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Kierteljägriger Whonnementöpreis in Bredlau Eee ‚ne. 


Portio 2 Thlr. 15 Sgr. Imjertiond 
fünfthell 


Nr. 353. Morgen⸗ Ausgabe. 


Di eichnete Expedition ladet zum Abonnement 
r die 2 und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum betragt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die köͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur a i 
Quartale Beſtellungen 5 ſo ee 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare punktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ausſichten in die Zukunft. 

Daß die Hoflieferanten in Hannover und Wiesbaden, ſowie 
die 5 5 Republikaner der Stadt Frankfurt a. M. die Tage bis 
dahin zählen, wo die „rothen Hoſen“ erſcheinen und Alles, was 
— bh Jahre umgeſtürzt iſt, wieder aufrichten ſollen, iſt ſehr er⸗ 
Es ich und erregt unſer Gemüth nicht zu Zorn. Aber einer ftrengen 
Rüge werth erſcheint es ung, wenn eine liderale Preſſe die Furcht vor 
bei Auslande als ein agitatoriſches Motiv geltend macht. Die „Volks⸗ 
Zeitung“ nimmt ſich dieſe Freiheit. Unter der Ueberſchrift „Traurige 
Ausſicht“ bringt fie einen Leitartikel, in welchem fie beweiſt, daß mit 
dem nächſten Frübjahre die Allianz zwiſchen Frankreich, England, 
O eſterreich und ſelbſtredend noch einigen kleineren Staaten gegen Preußen 
zu Stande kommen würde, genau in demſelben Augenblicke, wo alle dieſe 
Staaten ſich mit Hinterladern verſehen haben werden, und daß Rußland 
Preußen im Stiche laſſen werde. 

Es wird uns nicht leicht, Blätter von liberaler Farbe anzugreifen 
und wir haben uns im Tone gegen die Blätter der äußerſten Linken ſtets einer 
größeren Rückſicht befliſſen, als fie gegen uns genommen haben. Wir 
haben die relative Berechtigung derer, welche conſequent gegen die 
Bundesverfaſſung aufgetreten find, nie verkannt und haben ſelbſt das 
Bedauern nie unterdrücken können, daß wir den Fortſchritt in der Ein⸗ 
heit mit gewiſſen Opfern an der Freiheit erkaufen mußten. Für völlig 
unerlaubt halten wir es aber, die Furcht vor dem Auslande als ein 
Motiv geltend zu machen, um die Parteiſtellung im Inneren danach 
zu regeln. Sagt uns, daß die Bundesverfaſſung mit ihrem Mangel 
an Volksrechten den Anforderungen des Volkes nicht genüge, ſo werden 
wir Euch antworten, daß Ihr zwar in vielen Punkten übertreibt, aber 
daß Ihr doch für ein gutes und ehrliches Princip kämpft und daß wir 
Eurer Rechtſchaffenheit unſere Anerkennung nicht verſagen können. So⸗ 
2 e 8 der N des Auslandes droht, um 

altung einzuwirken 
eigenen Princip gänzlich ab. en e ee 

Wenn Frankreich im Bunde mit der halben Welt rüfte 
der preußiſchen Politik entgegenzuarbeiten, fo geſchieht A . 
nicht aus der ſittlichen Entrüſtung, daß in unferer Bundesverfaſſung kein 
Wort von Grundrechten ſteht; es geſchieht auch nicht, um dem Reichs⸗ 
tage das Budgetrecht in demſelben Umfange zu übertragen, in welchem 
es der preußiſche Landtag beſaß; auch wird Frankreich ſich nicht beeilen, 
an Stelle des verachteten Zollparlaments ein wahrhaft deutſches Par⸗ 
lament im Sinne der ſüddeutſchen Volkspartei zu ſetzen und fo die 
Theilung Deutschlands wieder aufzuheben. Wenn Frankreich ſich zum 
Kriege mit Preußen vorbereitet, fo geſchieht es wahrlich nicht, weil es 
ein Unbehagen über die wirklichen Schwächen der Bundesverfaſſung 
empfindet, ſondern es will allein das bekämpfen, was der wirkliche Vor⸗ 
zug dieſer Verfaffung iſt, die gewonnene Concentration der deut⸗ 
ſchen Kraft. Wir begreifen daher nicht, wie ein deutſches Blatt, 
wenn es die vom Auslande drohenden Gefahren beleuchtet, von den⸗ 
ſelben anders ſprechen kann als mit dem freudigen Entſchluſſe, denſelben 
kräftig entgegenzutreten. 

Allein die Gefahr ſelbſt iſt nicht vorhanden. Es ift nicht erlaubt, 
ein Jahr nach dem ſiebentägigen Feldzuge von Preußen wie von einem 
armen Sünder zu ſprechen, dem man das letzte Brot ſchon gebacken 
habe und der es nur gewiſſen Bequemlichkeitsrückſichten zu danken habe, 
daß man ihn nicht ſchon am erſten beften Baume aufgeknüpft. Alles, 
was wir ſehen, bezeugt nicht die Schwaͤche Preußens und die Kraft 
ſeines Gegners, ſondern das umgekehrte Verhältniß. Ueber die Thor: 
heit, daß England ſich werde verleiten laſſen, mit dem Kaiſerreich eine 
Ofjenſio⸗Allianz einzugehen, verlieren wir kein Wort. 


In der Weltlage liegt keine Veranlaſſung, Deutſchland davon zurüͤckzu⸗ 
halten, mit feiner Neugeſtaltung rüſtig vorzugehen; die Mängel, welche 
das Werk hat, haben mit dem Unwillen des Auslandes Nichts gemein. 


Wir vermögen nicht zu verſichern, daß wir vor einem Kriege mit 
Frankreich bewahrt bleiben werden, und wir würden einen ſolchen Krieg 
um der Ströme Blutes willen, die er koſten muß, tief bedauern. 
Allein wir bleiben nicht im Zweifel darüber, wohin der Sieg ſich nei⸗ 
gen wird. Das Kaiserreich zeigt alle Zeichen von Schwäche. Den 
Nimbus, mit welchem es Jahre lang ſich zu umgeben verſtanden hat, 
konnte es nur bewahren, ſo lange es unfehlbar blieb. Statt deſſen 
hat es jetzt fo viele Fehler aufzuweiſen, „daß kein einziger mehr ge: 
macht werden darf“. Das Auftreten der officibſen Preſſe zeigt, daß 
es zwiſchen Kriegsvelleitäten und Friedenswünſchen haltlos hin und her 
ſchwankt und auf eine Situation hartt, in welcher es ſich beſſere Er⸗ 
folge verſprechen darf als im gegenwärtigen Augenblicke. Es dürfte 
aber die Erfahrung machen, daß es von einem Wechſel der Conſtel⸗ 
lationen mehr zu fürchten als zu hoffen hat und daß der Zeitpunkt, 
in welchem es mit Ausſicht auf Erfolg Preußen angreifen kann, nie 
eintreten wird. \ 

Indeſſen wird das Uebel, welches durch die Ungewißheit über die 
Zukunft heraufbeſchworen wird, immer größer. Mit allgemeinen Rai⸗ 
ſonnements wird das Vertrauen in Handel und Wandel nicht wieder 
hergeſtellt und wir halten es für eine Pflicht unſerer Regierung, moͤg⸗ 
lichſt bald dem unruhigen Nachbar die Wahl zu ſtellen, entweder ſeine 
8 einzuſtellen oder ſich mit den Waffen die Ruhe aufdrängen 


5 1% Sgr. 


zu laſſ 


Breslau, 31. Juli. 


In Bezug auf die Berliner Wahlagitation bringt die „Poſt“ in Nr. 385 
einen Artikel, der in dieler Beziehung die allgemeinfte Verbreitung und Ber 
herzigung verdient. „Gegenwärtig“, fo ſchreibt dieſelbe nämlich, „iſt die 
Situation fo klar, daß ein unbeſangener Waͤhler gar nicht darüber in Zweifel 
ſein kann, was er von den künftigen Abgeordneten zu fordern hat. Der nord⸗ 
deutſche Bund iſt conſtituitt. Es gilt jetzt, ihn zu organiſiren, die widerſtre⸗ 
benden Elemente zu bundesmäßigem Verhalten zu nöthigen, dem Particula⸗ 
rismus alle Hinterthüren zu verſchließen, die einheitlichen Inſtitutionen zu 
ſtärken, die dem ganzen Volke erworbenen Rechte gegen die engherzigen und 
willkürlichen Interpretationen einzelner Regierungen zu ſchützen und die 
Centralgewalt in den Stand zu ſetzen, ihre Functionen nach allen Richtungen 
hin frei und ungehindert auszuüben, Es gilt ferner, das mit dem Süden 
angebahnte Verhältniß zu pflegen und durch kräftige Entwickelung unſeres 
Bundes deſſen Anziehungskraft zu ſtärken, wobei wir uns freilich vor peſſimi⸗ 
ſtiſchen Bedenken über das Zollparlament zu hüten haben. Wer über das 
Zollparlament vornehm und verächtlich abſpricht, der ſollte wenigſtens aus 
dem Ingrimm, mit dem der franzöſiſche Chauvinismus den neueſten Fort: 
ſchritt der deutſchen Einheit verfolgt, ſich über die nationale propagandiſtiſche 
Bedeutung dieſes Inſtitutes eines Beſſeren belehren laſſen.“ 

Indem nun das gedachte Blatt es bedauert, daß die Berliner Wahlagi⸗ 
tation in ihrem bisherigen Verlaufe der geſchilderten Situation inſofern nicht 
entſprochen habe, als auf liberaler wie auf conſervativer Seite die großen 
Fragen des Tages jo gut wie gar nicht zur Sprache gekommen ſeien, rügt 
fie es namentlich auch an der letzteren Partei, daß man in deren Berfarin: 
lungen bis jetzt die Parteifrage über die nationale Frage geſtellt habe, und 


ſchließt ihre Betrachtung darüber mit der Bemerkung: „Man iſt offenbar ganz 


zuftieden damit, daß die Differenz der verſchiedenen liberalen Fractionen ſich 
in der legten Zeit einigermaßen verwischt hat, und man freut ſich, dem ge: 
ſammten viberalismus gegenüber die conſervativen Principien wieder in voller 
Reinheit proclamiten zu können.“ Gewiß iſt es — jo fügen wir unfererfeits 
kurz hinzu — daß mit einer bloßen Auffrischung der alten Parteiſtreitigkeiten 
weder der Größe der unſerem Volke jetzt geftellten Aufgabe entſprochen wird 
noch auch, ſoweit wir im Stande find, den Sinn unſeres Volles zu beur⸗ 
theilen, dem lebteren ſelbſt wirklich gedient iſt. Es iſt traurig genug, wenn ſich 
die Parteien nach dem Jahre 1866 noch immer nicht anders zu ftellen wiſſen 
als vor demſelben, und wenn unſere ſogenannten Polititer immer noch thun, 
als wären die Greignifle dieſes Jahres, welche vom Auslande ſehr wohl in 
ihrer Bedeutung geſchätzt werden, an unſerem Volke ſelbſt ſpurlos vorüber 
gegangen. 

Unter den dſterreichiſchen Blättern nimmt es die „Preſſe“ für gewiß 
an, daß Kaiſer Napoleon in der erſten Hälfte des künftigen Monats in Salz⸗ 
burg eintreffen werde, indem ſie zugleich wiſſen will, daß die Ankunft 
nach den bisherigen Dispoſitionen auf den 7. Auguſt feſtgeſetzt ſei. „Die 
Nachricht“, fügt fie hinzu, „wird nicht verfehlen, allerorten das größte Auf⸗ 
ſehen zu erregen, und in der That, es müfjen gewichtige politiſche Motive ges 
weſen ſein, welche den Kaiſer der Franzoſen beſtimmten, auf das bereits auf⸗ 
gegebene Project eines Condolenzbeſuches beim öſterreichiſchen Hofe zurückzu⸗ 
greifen und daſſelbe in dem Momente zur Ausführung zu bringen, in wel⸗ 
chem die franzöſiſche Politik in Berlin in einer nicht unbedeutenden Frage 
aus weit vorgeſchobener Poſition den Rückzug anzutreten ſich genbthigt ſieht. 
Der ganze Schwarm von Gerüchten über das Zustandekommen einer bſter⸗ 
reichiſch⸗franzöſiſchen Allianz wird wieder aufſteigen. In wie weit mit Recht 
oder Unrecht, dies zu conſtatiren, müflen wir den Ereigniſſen überlafien. So 
weit wir Grund haben, uns für unterrichtet zu halten, glauben wir aber, 
daß weder von einer „Allianz für alle Fälle“ noch auch von einer ſolchen 
die Rede ſei, die ihre Spitze gegen Deutſchland kehren würde. Für ein Zu⸗ 
ſammengehen von Oeſterreich und Frankreich kann der gemeinſame Boden 
nur in dem Orient gefunden werden. In dieſer Richtung mögen allerdings 
derzeit Verhandlungen von hoher Bedeutung obſchweben, deren Inhalt durch 
die von uns gebrachten Mittheilungen nicht erſchöpft wurde.“ — Als weniger 
gewiß wird die ganze Nachricht von der „N. fr. Pr.“ angeſehen, die im Ge⸗ 
gentheil meint, daß, wenn es richtig ſei, daß Herr von Beuſt ſchon am 
1. Auguft nach Gaſtein gehe, die Vermuthung vom Erſcheinen Napoleons 
falſch fein möchte, da Herr von Beuſt wohl für dieſen Fall in Wien bliebe. 

So beunruhigend die uns auf dem gewöhnlichen Wege zugegangenen 
Nachrichten aus Italien noch lauten, ebenſo beruhigend hat ſich (vergleiche 
das heut. Mittagbl.) darüber der Telegraph ausgeſprochen. Die Deputirten⸗ 
kammer hat ſich für die Durchführung der Nichtintervention entſchieden und 
Garibaldi hat ſich zur Ruücktehr nach Caprera entſchloſſen. Damit wäre denn 
allerdings ein guter Theil jener Beſorgniſſe aus dem Wege geräumt, von 
denen die italieniſchen Blätter noch voll find. So meldet unter Anderem die 
„Italia“ vom 23. Juli, daß die Nachrichten aus Rom die dortige Stimmung 
als ſehr beunruhigend ſchilderten, daß man einen Ausbruch befürchtete, daß 
manche Monfignori bereits ihren Koffer gepackt hätten, daß an der Grenze 
gegen Spoleto, Perugia und Orvieto die italieniſchen Truppen in ſtarker 
Bewegung ſeien. Die Gerüchte, fuhrt das Blatt fort, welche in Rom ums 
laufen, ftellen die kühnſten Hypotheſen auf. Inzwiſchen iſt es ſicher, daß die 
Banden der Inſurgenten ſich täglich mehren und daß die päpſtlichen Truppen 
ihnen das Feld räumen, um ſich in Rom zu concentriren. Nach Berichten, 
welche wir für zuverläſſig halten müſſen, hatte das Kriegs miniſterium einer 
beträchtlichen Truppenzahl Befehl gegeben, gegen die römischen Grenzen aus: 
zurücken; es iſt die Rede von der Bildung eines Beobachtungs⸗Corps unter 
dem Befehle eines der Generale, die ſich im letzten Kriege beſonders ausge⸗ 
zeichnet haben. Der „Roma“ wird aus Rom geſchrieben: Wir erhalten Nach⸗ 
richt von Zuſammenrottungen von jungen Leuten auf verſchiedenen Stellen 
der römiſchen Grenze. Beſonders ſcheint es auf einen Handſtreich gegen Bir 
terbo und auf eine Landung an der Küſte abgeſehen. 

Ebenſo hieß es von Garibaldi, daß er gewünſcht habe, im Falle einer 
Unternehmung ſich die Dictatur übertragen zu ſehen. Indeß ſcheint er bereits 
bei einer vor etwa vier Wochen ſtattgefundenen Zuſammenkunft einer Anzahl 
demokratiſcher Comite's mit dieſem Wunſche auf einen gewiſſen Widerſtand 
geſtoßen zu ſein, da die Antwort der Verſammlung zwar auf Annahme ſeiner 
Dictatur gelautet haben ſoll, doch mit der Bedingung, daß, wenn man in 
Rom angelangt fei, dem dortigen Volke die Entſcheidung überlaffen bleiben 
müſſe. Nach anderen Nachrichten fol ſich auch Garibaldi mit Criſpi, Cairoli, 
Fabrizi und anderen hervorragenden Mitgliedern der Linken, mit denen er vor 
Kurzem noch auf dem freund ſchaftlichen Fuße ſtand, ernſilich überworſen haben, 
da dieſe Männer unablaſſig in ihn drangen, von dem beabſichtigten Einfall 
ins Röͤmiſche abzuſtehen. — Was die Beh auptung betrifft, daß Mazzini in 
Italien und daß Garibaldi „wie vor der ſicilianiſchen Unternehmung“ in 
Frankreich geweſen ſei, fo wird derſelben beſtimmt widerſprochen. — Hinſichtlich 


der Anwesenheit des franzöſſchen Generals Dumont in Mom heißt es, dieſelbe 
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Donnerstag, den 1. Auguſt 1867. 


ſei durch eine Note des Cardinal Astonelli veranlaßt geweſen, der es für 
nöthig gehalten hatte, der franzöſiſchen Regierung zur Anzeige zu bringen, 
daß in der von Frankreich organiſirten Legion ſehr zahlreiche Deſertionen 
vorkämen. Der Keiegsrath verurthe lte einen Soldaten derſelben Legion zum 
Tode, weil er mehrere Kameraden hatte zur Deſertion verleiten wollen. Wie 
es heißt, ſoll indeſſen der Papſt nicht gewollt haben, daß das Urtheil zur 
Vollſtreckung komme. 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen es zunächſt außer Zweifel, daß die 
franzöſiſche Regierung einen beftimmten officiellen Schritt zu Gunſten der 
däniſchen Anſprüche in Berlin gethan hat, welke Form ſie ihrer Aeußerung 
auch gegeben haben mag. Natürlich aber wünſchte fie dieſe ihre Einmiihung 
in die deutſch⸗däniſche Angelegenheit nicht ſofort publicirt zu ſehen, da ſie nicht 
als neue Friedensſtörerin gelten will, nachdem fie in der Luxemburger Sache 
ſoeben mit Noth über den Krieg hinweggekommen. Auch iſt fie bei Weitem 
noch nicht darauf eingerichtet, ihren Vorſtellungen mit den Waffen Nachdruck 
zu geben, und ſo bedarf ſie einer weiteren Periode theils der inneren Nüftung, 
theils des Schürens an den großen europäiſchen Höfen in Verbindung mit 
fortgeſetzter Agitation in den ſüͤddeutſchen Staaten. Was nämlich die Schlag⸗ 
fertigkeit der franzöſiſchen Armee betrifft, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
Marſchall Niel alles Mögliche thut, um die Armee dem Zuſtande der 
Vernachläſſigung, in dem ſie ſein Vorgänger, Marſchall Randon, gelaſſen 
hatte, bald zu entreißen; indeß kann, wie man beſonders der „N. 8.“ ven 
Paris aus verſichert, vorerſt von einem raſchen Vorbrechen nicht die Rede 
ſein, und für die guten Freunde in Dänemark wird man ſich ſo wenig wie 
her für die Polen in einen hoffnungsloſen Kampf ſtürzen. Selbſt nach 
Vollendung des vom Marſchall Niel in Ausſicht genommenen Planes wird 
die franzoͤſiſche Armee nicht ſchlagfertiger daſtehen als die preußiſche ſchon 
jetzt in jeder Stunde. . 


lt. 


Hinſichtlich der Beſorgniß, daß es der franzöſiſchen Regierung gelingen 


möchte, eine Coalition gegen Preußen zuſammenzubringen, bemerkt man dem⸗ 
ſelben Blatte, daß zu einer ſolchen Annahme gleichfalls kein Grund ſei. In 
Rußland ſteht man fremder als zuvor, England iſt nicht im Mindeſten geneigt, 
ſich auf Complotte gegen Deutſchland einzulaſſen, Oeſterreich iſt für lange Zeit 
als Alliirter noch gar nicht in Betracht zu ziehen und Italien zeigt, wie der 
Dumont'ſche Zwiſchenfall beweiſt, ſtarke Neigung, ſich von der höchſt läſtigen 
und verletzenden Vormundſchaft Frankreichs mehr und mehr zu emancipiren. 
Inzwiſchen betheuert ja auch das Tuilerien⸗Cabinet ſeine Friedensliebe ſtärker 
als je. Zu bemerken iſt indeß, daß ſich in der geſammten franzöſiſchen Preſſe 
die Stimmung gegen Preußen ſeit der Luxemburger Sache durchaus nicht 
gebeſſert hat und daß jetzt vielmehr eine organiſirte Hetzerei in derſelben zu 
finden iſt, gegen welche kaum noch hier und da eine vereinzelte Stimme Wider⸗ 
ſpruch einlegt. — Unter den Verhandlungen, mit welchen der Senat ſeine 


Sitzungen beſchloſſen hat und welche wir unter „Paris“ ausführlich mittheilen, 


iſt die Perſigny'ſche Rede inſofern der Beachtung werth, als dieſelbe allgemein 
als eine wahre Miniſterrede aufgefaßt wird. Herr v. Perſigny ſteht deim 
Kaiſer jetzt wieder in hohem Anſehen; eine beſondere Bedeutung für die aus⸗ 
wärtige Politik würde ſeine Beförderung zum Miniſterpoſten freilich nicht 
haben. Die Rede Dupin's betrachtet man als eine Art Kriegsmanifeſt gegen 


Preußen. Gewiß iſt, daß derſelbe die Ereigniſſe des vorigen Jahres in vi. ler 


Beziehung beſſer in ihrer Bedeutung zu ſchätzen verſtanden hat als mans 


cher ehrliche Deutſche, der da glaubt, über die Folgen des Jahres 1866 getroſt N 


zur Tagesordnung gehen zu können. 

Unter den Mittheilungen aus England iſt der Beruhigungsartikel der 
„Morning Poſt“ nicht ganz ohne Bedeutung. „Die außerordentliche Beſchei⸗ 
denheit“ — bemerkt dazu die „Engliſche Correſpondenz“ — „mit der die 
„Poſt“ in dieſem Artikel von der kleinen militäriſchen Macht ihres Freundes 


Napoleon III. ſpricht, ſtimmt nicht ganz zu dem Fanfarenton, in welchem ſie, 


ihre Correſpondenten und die ihr nachbetenden Blätter ſonſt den Willen 
Frankreichs zu verkünden und Deutſchland zu drohen pflegen. Indeß, da ſie 
es jo beſtimmt und ernf!haft ausſpricht, wird man ſchon aus Höflichkeit an⸗ 
nehmen müſſen, daß Frankreich ſich den „zahlloſen Heerſchaaren Preußens“ 
gegenüber halb wehrlos fühlt oder daß der Wind in Paris ſich gedreht hat. 
Der „Daily News“ ⸗Correſpondent aus Paris hoffte unlängſt, daß dem Kaiſer 
Napoleon über Nacht der Muth zu einem großen Hazardſpiele vergehen werde. 
Vielleicht daß die Hoffnung keine eitle war. Der Correſpondent des „Herald“ 
hält die franzöſiſchen Rüſtungen noch jetzt für unerklärlich groß; aber, wenn 
ſeine Kriegsbeſorgniß nicht geſtiegen iſt, ſo liegt dies an anderen Dingen. 
Die Tuilerien ſeien mit ihren Allianz⸗Speculationen nicht fo glücklich, wie er⸗ 
wartet worden war, namentlich ſei das beabſichtigte Schutz» und Trupbündniß 
mit Oeſterreich an dem ſoliden Menſchenverſtande des Hrn. v. Beuſt geſcheitert.“ 
. ů——— 6 rr 


Deut ſchland. 
Berlin, 30. Juli. 
Bundes] iſt, ſo lautet ein officiöſer Artikel der „Spen. Ztg.“, vom 


1. Juli d. J. in Kraft getreten. Es gilt jetzt, die Organe für die Or 
ſetzgebung und die gemeinſchaftlichen Verwaltungs⸗Angelegenheiten des 


Bundes ins Leben zu rufen. Die Ernennung des Bundeskanzlers iſt 
bereits erfolgt, die Bildung des Bundesrathes ſieht bevor. Von ber 
ſonderer Wichtigkeit if aber die Ordnung des Bundeshaus halt. 
Nach Artitel 38 der Bundes⸗Verfaſſung fliept der Ertrag der Zölle, 
ſowie der Verbrauchsabgaben von einheimiſchem Zucker, Brannt⸗ 
wein, Salz, Bier und Tabak in die Bundeskaſſe. Die außerhalb 
der gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegenden Gebiete ſollen zu ie Bun» 
desausgaben durch Zahlung eines Averſums beitragen. Dr erneh⸗ 
men nach werden in nächſter Zeit Verhandlungen 90 0 e 
dieſes Averſums für die Hanſeſtädte ſtatifinden. 801 aſſe f nicht 
einfach nach dem durchſchnittlich auf den Kopf der Bevolke ung in den 


übrigen norddeutſchen Bundesſtaaten fallenden Antheil an dem Ertrage 


der Zölle und der gemeinſchaftlichen Verbrauchsabgaben bemeſſen wer⸗ 
den kann, darüber ard 55 Meinungs Merch de beſtehen können. 
Unzweifelhaft iſt bei der notorischen Wo * und den Lebens ge⸗ 
wohnheiten in den Hanſeſtädten die 55 zonſumtion an den für 
den Zollverein finanziell wichtigſten Art n wie Kaffee, Zucker, 
Wein, ferner an Bier und Spiritus n erheblich größer als durch 
ſchnittlich im norddeutſchen Bunde 1 einer ausgedehnten ländlichen 
Bevölkerung. Man dürfte nicht 1 greifen, wenn man den Verbrauch 
in den Hanfeftädten an Wein, Kafiet, Zuger u. ſ w. auf das 
Fünffache des Confums im nerddeutfpen Bunde ſchäßt, wonach das 
von den Hanſeſtädten zu leitende Averſum für den Kopf der ſlädliſchen 
Bevölkerung 5 daualleaden 
Bevölkerung en Antheus an dem Ertrage der Zölle 
und der Rübenzuckerſteuer feſtzuſezen wäre. Es ift zu banane 


daß man ber vormaligen freien Stadt Frankfurt bei ihrem Anschluß 
Bevölkerung das 4% fache 
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des durchſchnitilichen Ertrages der Zölle für den Kopf der Bevölkerung im 
Zollverein als Averſum bewilligt hat. Unſtreitig aber werden einzelne Artikel, 
wie namentlich fremder Wein, in den Hanſeſtädten in erheblich größerem 
Umfange conſumirt als in Frankfurt. Die Hanſeſtädte dürften daher keinen 
Grund haben, ſich prägravirt zu fühlen, wenn ſie zu den Ausgaben des 
norddeutſchen Bundes in dem obenerwähnten Verhältniß beitragen. Legt 
man dieſen Maßſtab zu Grunde, nimmt man ferner, was gewiß nicht 
zu hoch geſchätzt iſt, den Conſum an Bier und Spirituoſen für den 
Kopf auf das Doppelte des durchſchnittlichen Verbrauchs in den übri⸗ 
gen norddeutſchen Bundesſtaaten an, fo würde beiſpielsweiſe Hamburg 
etwa 1,300,000 Thaler jährlich als Averſum zu den Ausgaben des 
norddeutſchen Bundes zu leiſten haben. - 

[Die Börſe hat ganz den Kopf berloren,] ſeitdem es heißt, Frank⸗ 
reich habe die preußiſche Regierung wegen Nordſchleswigs interpelliren laſſen. 
Man erzählt ſich, daß ein kleiner Fixer Tag und Nacht das Hotel des 
za iſchen Botſchafters belagert, um einige Witterung über den Stand der 

ache zu erlangen. Er dringt aus der Portierloge bis in die Küche und aus 
der Küche bis in den Stall, um ſich authentiſche Kenntniß von der Lage der 
Dinge und ihrer weiteren Enwickelung zu verſchaffen. Alles was aus dem 
Cabinet an diplomatiſchem Parfüm in jene dem rührigen Börfenmann zu⸗ 
gängigen Sphären hineindringt, hat er mit Hilfe kleiner Trinkgelder und ans 
derer Liebesdienſte in ſich aufgenommen, aber, obgleich er wegen ſeiner diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen hier als Orakel ſeines Geſchäftskreiſes gilt, iſt er über 
die Spärlichkeit und Unzuverlsſſigkeit feiner Informationen doch noch in Ver: 
zweiflung. Er iſt nun entſchloſſen, die franzöſiſche Allianz aufzugeben und 
andere aufzuſuchen. In einem Keller an der Ecke der Leipziger⸗ und Wil⸗ 
helmsſtraße verkehrt die untere Dienerſchaft des engliſchen und des däni⸗ 
chen Geſandten. Obgleich die engliſchen Domeſtiken mit der liebenswürdigen 
Excluſivität ihrer Nation nur engliſch ſprechen, jo hofft er hier doch eher der 
Sache auf den Grund zu kommen, da ihm die deutſchredenden Diener des 
Herrn v. Quaade leicht zu Hilfe kommen können und außerdem hat er den 
Kellner dieſes unterirdiſchen Reſtaurant durch das Verſprechen gewonnen, ihm 
jedes Seidel Bier mit einem Viergroſchenſtück zu bezahlen, wenn er im Stande 
wäre, den britiſchen Gäſten einige diplomatiſche Geheimniſſe zu entlocken. 
Wir fürchten mit dieſen Enthüllungen keine Indiscretion zu begehen, die leicht 
den beſagten Kellner um feine diplomatiſche Kundſchaft bringen könnte. Hof⸗ 
fentlich wird Lord Loftus von unſeren Mittheilungen nicht Veranlaſſung neh⸗ 
men, feiner Dienerfhajt den Beſuch des Locals zu unterfagen, Das könnte 
ihn leicht mit dem Haufe der Gemeinen in Conflict bringen. Die großen 
Bor enſpeculanten ſind in nicht weniger bedrängter Lage. Der ihnen zugän⸗ 
gige Theil der Diplomatie hat Berlin verlaſſen, ſie wiſſen daher ebenſo wenig, 
was aus der Situation zu machen und es iſt demnach wohl begreiflich, wenn 
erzählt wird, einer der Herren habe mit ſeinem in der Roſenſtraße erlernten 
Franzeſtch nach Paris telegraphirt: „Iei rumeur, France ait interpellé 

russe pour Schleswig? Est il vrai, quoi faire?“ — Wir willen nicht, was 
der Pariſer Banquier auf die politiſch wie grammatiſch verzweifelte Interpel⸗ 
lation geantwortet hat. Einer unſerer Banquiers zweiten Ranges, der, mit 
Recht oder nicht, in dem Rufe ſteht, für die lalieniche Geſandtſchaſt Geſchäſte 
zu machen, hatte am Freitag und Sonnabend ſehr ſtark öſterreichiſche Papiere 
und Italiener zu verkaufen. Kurz alles vereinigte ſich, eine Panik hervorzu⸗ 
ruſen, wie wir fie ſeit der Beilegung der Luxemburger Frage ur Ne 

en. (Tribüne. 

[Sitzung der Vertrauensmänner aus der Provinz Han⸗ 

nover.] In der erſten Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Grafen 


zu Eulenburg, gewünſcht, daß über den von der Regierung vorge⸗ 


2 del I ., Dieſe Theilnahme 


legten Organiſationsplan und über den Gang der Verhandlungen die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit ſeitens ſämmtlicher Theilnehmer bis dahin, daß 
die Verhandlungen zu Ende geführt, beobachtet werden möge. Es hält 
daher ſchwer, etwas Beſtimmtes zu erfahren, ein Mehreres mitzutheilen, 
als hier im Publikum eben gerüchtweiſe verlautet. Danach werden die 
Aemter beibehalten, die Landdroſteien aufgehoben und treten an die 
Stelle der letzteren 4 Regierungsbezirke, die wiederum in Landrathskreiſe 
zerfallen. Sind wir recht berichtet, ſo wird A. der Regierungs⸗Bezirk 
Osnabrück, aus dem Bezirke der Landdroſteien Aurich und Oana⸗ 
brſick beſtehend, in 8 Kreiſe, B. der Regierungs⸗Bezirk Hannover, 


91 


beſtehend aus dem Bezirke der Landdroſteien Hannover und Hildesheunf 


und der Berg⸗Hauptmannſchaft Clausthal, in 14 Kreiſe, C. der Re⸗ 


H. Zur Erinnerung au das erſte Geſangfeſt des Nieder 
ſchleſiſchen Sängerbundes in Löwenberg 

am 28. und 29. Juli 1867. r 

„Die Muſik ift nicht ſür den Künſtle 

und Kunſtkenner ausſchließlich da, ſon⸗ 

dern für den Menſchen.“ Hauptmann. 

Wenn wir vorſtehendem Ausſpruch eines Altmeiſters in der Muſik ſchon 

im Allgemeinen beipflichten, fo halten wir ihn bezüglich der Vocal muſik im 

Beſonderen geradezu für unantastbar. Denn dieſe liegt an und für ſich dem 

Laien näher, als die Inſtrumentalmuſik. Die Programme, welche in neuerer 

Zeit größeren Juſtrumentalwerken beigegeben zu werden pflegen, find nicht 

im Stande, den Text der Vocal⸗Compoſitionen zu erſetzen, welchen der Hörer 

in feinen Perioden und Strophen genau verfolgen und dem Widerſpiel feiner 

Empfindungen zu Grunde legen kann. Daraus erklärt es ſich zum Theil, 

daß nicht ſelten eine Ipmpatbliche Menſchenſtimme guf den unbefangenen 

Laien eine nachhalligere Wirkung ausübt und dem Gedachtniſſe ſich tiefer 

einprägt, als die untadelhafte Leiſtung eines ganzen Orcheſters. Das Ver⸗ 

fänpnib des muſikaliſchen Inhalts wird eben durch die Worte erleichtert. In 

höherem Grade muß dies der Fall fein, wenn der Melodie die Harmonie zu 


0 715 kommt, d. b. im Chorgeſange. Die ſociale Lage des weiblichen Ge⸗ 


ſchlechtes legt der Ausübung des gemiſchten Chorgeſanges mannigfache Feſſeln 


—— Laubdach, in parquettirten Marmorjälen, auf plätſchernden Gondeln, 
18 ebe bald zu Ehren der 
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balten beim Feſtzuge gedeutet, welcher ſich um 1 Uhr ordnete und — ohne 
die el übliche Bonguetlanonade — vom Laubaner nach dem Burgthore ber 
megte, Die erſte Ovation galt nämlich, wie recht und billig, dem Eunffthnd en 
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gierungs⸗Bezirk Lüneburg, beſtehend aus dem Bezirke der Landdroſtei 
Lüneburg mit Ausſchluß des Amts Schneverdingen, in 7 Kreife, D. der 
Sete der Stade, aus dem bisherigen Landdroſtei⸗Bezirke 
tade und dem Amte Schneverdingen beſtehend, in 8 Kreiſe zerfallen. 
— Regierungsſitze werden fein Osnabrück, Hannover, Lüneburg, 
Stade. (Hannov. Cour.) 

Tondern, 28. Juli. [Zur Verwaltung.] Geſtern hat der Geheime 
Jaſtizrath Krüger mit ſämmtlichen Juſtizbeamten der Aemter Tondern und 
Lügumkloſter hier conferirt. Man bernimmt darüber mit Zuverläſſigkeit, daß 
Schleswig ebenſo wie Holſtein in drei Kreisgerichte (Schleswig⸗Flensburg 
und Hadersleben oder Apenrade) eingetheilt werden wird, mit je einem Di⸗ 
rector und der entſprechenden Zahl von Rathen. Der dritte Bezirk, Haders⸗ 
leben (2) wird bis zur definitiven Entſcheidung der noch ſchwebenden Abtre⸗ 
tungsfrage dem Kreiſe Flensburg beigegeben werden. — In ſolchen Diſtricten, 
welche von dem Sitz des Kreisgerichts zu weit entfernt ſind, wird die Juſtiz 
von Einzelrichtern unter dem Titel „Amtsrichter“ ausgeübt werden. — Die 
beabſichtigte i802 Gehaltsverhältniſſe der Juſtizbeamten nach einer 
Scala von 600 bis 1100 Thlrn. ruft Beſorgniſſe wach. (H. Nahr.) 

Hannover, 29. Juli. [Nach Minden] iſt vorgeſtern, wie das 
„Tgbl.“ hort, der Baron B. v. Alten) aus Linden abgeführt. Der⸗ 
ſelbe ſoll in der Nähe der Calenbergerthorwache beleidigende Aeußerungen 
über Militärperſonen gemacht haben. 

Die Correſpondenz der Königin Marie, ſoweit ſie deren Aufent⸗ 
halt auf der Marienburg und deſſen Ende betrifft, wird außerhalb des 
norddeutſchen Bundes durch die Tagespreſſe veröffentlicht werden. So 
verkündet das Organ der Geiſtlichkeit und der Junker und bemerkt da: 
bei, daß ſchon Ende Mai der Koͤnig von Preußen in ſeinem eigenhän⸗ 
digen Schreiben die Marienburg als den Sitz feindlicher Agitation bes 
zeichnet und mit feinen Pflichten als Landesherr die Nothwendigkeit 


begründet habe, daß die Königin fortgehe oder preußiſches Gefolge nehme. D 


Die Auswahl des letzteren ſei auf Schwierigkeiten geſtoßen, da mehrere 
Perſonen aus den preußiſchen Hofkreiſen abgelehnt hätten, und es ſei 
deshalb die Forderung erſt viel ſpäter wiederholt worden. (N. Z.) 


Königsberg, 29. Juli. [Das 150jährige Jubiläum] des 1717 be: 
gründeten 3. Onpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments „Graf Wrangel“ 
wurde am Sonntag, den 28. Juli, gefeiert durch eine Morgens 9 Uhr be⸗ 
ginnende Parade auf Herzogsacker. Der Chef des Regiments, Felpmarſchall 
Wrungel, bielt zuvörderſt eine Anſprache an die Offiziere, nach welcher er die 
von Sr. Majeſtät dem Könige dem Regimente verliehenen Orden vertheilte. 
Manchem wurde es ſchwer, beim Anblick des greiſen Feldmarſchalls, in deſſen 
Suite ſich auch ein alter Regimentsveteran befand, der mit ihm zuſammen im 
Jahre 1813 die Schlacht bei Culm in demſelben Regiment mitgemacht hatte, 
die Thränen zurückzuhalten. Obwohl er noch eine wunderbare Näſligkeit zeigt, 
wird Jeder unwillkürlich bei ſeinem Anblick daran erinnerk, wie ſchwer es 
einem Manne, der ſchon ſeit 1796 der Armee angehört und mit Leib und 
Seele Soldat iſt, werden muß, nun doch bald von feinem Lebensberufe ſich 
trennen zu müſſen. Hierauf folgte ein militäriſcher Gottesdienſt unter freiem 
Himmel, wobei der Militär⸗Oberprediger, Conſiſtorialrath Dr. Kähler, u. 
erwähnte: daß das Regiment im Verlaufe ſeines anderthalbbundertjährigen 
Beſtehens fi an 40 namhaften Gefechten betheiligt hätte. Nach Gebet und 
Geſang führte der Graf Wrangel in ſo ritterlicher Halına, wie fie ſich der 
jüngſte Offizier zum Vorbilde nehmen könnte, das Küraſſier⸗Regiment im 
Schritt unter den üblichen Honneurs vor dem commandirenden General 
Vogel v. Falckenſtein vorbei, welche Courtoiſie von dem Letzteren ſofort 
dadurch erwidert wurde, daß er das Regiment im Trabe in Escadronfront 
dem Feldmarſchall vorbeiführte. Die Herren Offiziere waren fpäter zum 
Diner in dem feſtlich ausgeſchmücten Saale des Kneiph. Junkerhoſes ber» 
ſammelt, von wo fie ſich gegen 7 Uhr zu den jubil renden Küraſſieren nach 
dem Garten des ſtädtiſchen Schießhauſes begaben. Beim Eintreten des Feld⸗ 
marſchalls Wrangel ertönte ein dreimaliges Hoch auf denſelben. Garten 
und Saal waren feſtlich verziert mit Bildwerken und Inſchriſten, königlichen 
Büften, Blumen⸗Guirlanden, Waffen⸗Pyramiden. Abends war der Garten 
brillant illuminirt und von Zeit zu Zeit ertönten 0 e ez 

tung der ſämmtlichen Feſtausgaben waren über 3000 Thlr. aus 

Allgemeine Heiterkeit und Fröhlichkeit 5 chte bei dem gem TER 
Abendeſſen. Im Garten concertirte die Kapelle des Regiments „Kror prinz 

unter Rückenſchuh's Direction. Die Küraſſter⸗Trompeter, ſowie ältere penſio⸗ 


unter Vorantritt der Militärkapelle, der ſtädtiſchen Behörden und der Ehren⸗ 
gäſte in folgender Reihenfolge nach dem Feſtplatze: . Bunzlauı (Liederkranz), 
2. Goldberg (Quartett⸗Verein), 3. Goldberg (älterer Bere 19 4. Kaiſerswaldau, 
5. Haingu, 6. Jauer, 7. Sorau, 8. Kroiſchwitz, 9. Priebus, 10, Tiefenfurt, 
11. Steinau, 12. Bunzlau (Liedertafel), 13. Se 7 14. Pollwitz, 
15. Lüben (Liedertafel), 16. Goldberg deen Verein), 17. Liegnitz (Männer⸗ 
Quartett), 18. Reichenbach, 19, Liegniß ( ännergefangheneit ). 20. Brobithain 
(Gaſtverein mit Kapelle), 21. Modlau, 22. Kotzenau, 23. Lüben (Männer: 
geſangverein), 24. Löwenberg (im Ganzen 566 1 5 und 2 Kapellen). 

Nicht viele Städte dürſten Punkte abe haben, die zu Geſangfeſten 
ſo geeignet und geſchaffen find wie das Buchhol bei Löwenberg. Etwa eine 
halbe Stunde von der Stadt entfernt, bietet daſſelbe einen von alten, hohen, 
ſchönen Bäumen eingefaßten Platz für mehr als 2 ubörer, deſſen Mitte 
Blächers Büſte ziert, ſobann auf einem Plateau den Raum für das Podium, 
welches vie 566 Sänger und die Kapelle faßte und über demſelben eine ge⸗ 
ſchmackvoll und zweckmäßig angelegte Reſtauration, in welcher man ganz wohl 
aufgehoben war. Von dieſer hoͤchſten Erhebung der amphitheatraliſchen Ans 
lage aus hat man einen herrlichen Blick nach den im Diten belegenen Höhen⸗ 
zügen. Zur Linken der Reſtauration befindet ſich ein etwas klei gerer Plag, 
deſſen Hintergrund Erfriſchungszelte und Conditorei bildeten, und hinter der 
Reſtauration bot eine überaus große Fläche neben Wein,, Bier⸗ und Selter⸗ 
waſſer⸗Hallen der Volksbeluſtigung den weiteſten Spielraum; Menagerie, 
Carrouſſels, Mordgeſchichten, pöyſikaliſche Experimente und dergl. m. 

Nach vollendeter Aufftellung begann um 3 Uhr das Gefangfeft. Thel 1. 
des Programms beftand aus folgenden Nummern: 1) Die Ehre Gottes in 
der Natur von Beelhoven. 2) Deutsches Siegeslied (mit Inſtr.⸗Begl.) von 
W. Tſchirch. 3) Bundeslied von 1 4) * Sängers höchſte Luſt von 
Knauer. 5) Schlachtlied (mit Inſtr.⸗Begl.) bon bt. Theil II. enthielt zus 
nächſt zwei gemiſchte Chöre, die von den Damengeſang Vereinen zu Löwen⸗ 
berg und Bunzlau und den Männergeſaug⸗Bereinen: Liedertafel zu Löwen 
berg und Liederkranz zu Bunzlau ausgeführt wurden: 1) Einzug der Gate 
auf der Wartburg aus der Oper Tannhäuſer (mit Inſtrumental⸗Begl) von 
R. Wagner und 2) Nan von dem Kapellmeister Hrn. M. Seifriz, eine 
fein gearbeitete Composition, die ihrem Autor, der fie auch ſeldſt dirtgirte, 
alle Ehre macht. Sodann folgten 5 Einzelvorträge, nämlich I) Lͤben (Män⸗ 
nergeſang⸗Verein): „Schön Rohtraut“ von En eit; 2) 3 „Ein Lebe⸗ 
boch dem deutſchen Volte“ von Glattenftein; 8) Bunzlau (Liederkranz): „Noch 
iſt die blühende goldene Zeit“ von M. Sante Sorau: „Das einſame 
Röslein im Thale von Hermes; 5) Aeg ( änner-Ouartett): „Grün“ 
von M. Storch mit Hornbegleitung. Der III. Theil wurde durch H. Lichners 
Compoſition „Der Poeſie!“ unter perſönlicher Direction des Componiften er⸗ 
offnet. Wir hatten fie ſchon wiederholt in Breslau gehört, und da der Com⸗ 
penn unter uns lebt, ſo iſt es wohl gerechtfertigt, daß wir etwas nähe: auf 
ſie eingehen. Das ernſt gehaltene Gedicht von „Rittershaus bedingte auch 
eine ernite, würdevolle Muſik und bot der muſikaliſchen Phraſe keinen Raum. 
Der Ausdruck des Gedſchtes iſt muſtkaliſch richtig wiedergegeben und die De⸗ 
clamation durchweg treffend und tadellos. Den drei Strophen entsprechend 
hat Hr. Lichner den Chor in drei 1775 componirt. Der erſte Saß abi 
in der Frage: „Wer aber lehrt die Welt mich Jo gemiehen? Dieſer Paſſus 
iſt dem Componiſten meiſterhaft gelungen. Die Stimmen treten nach und 
nach ein, entfalten ſich mächtig in dem Des-dur-Abſchluſſe und, nachdem das 
Soloquartett in B-dur eine kurze Antwort gegeben, wiederholt der Chor 
welche wir ſowohl im zweiten, wie im 
dritten Satze wieder finden und ſomit als den rothen Faden betrachten kön⸗ 
nen, welcher ſich durch das Genze zieht. Hierauf antwortet das Soloquartett 
noch einmal, und ihm ſchließt ſich ſodann mit Accorden, welche die innigſte 
Jaume bekunden, der Chor, begleitet von den mächti en Klängen der 

niteumente, an: „Du warſt es, du, geliebte Poeſte!“ er zweite Saß 
Alletzretto) hebt etwas düſter in G-moll an; doch klärt ſich die trübe Stim⸗ 
mung bald genug auf, und ſchon bei dem Worte „Sonnenſchein!“ ſchließe 
Chor und fämmtliche Junſtrumente im hellen G-dur. „Die Noth, des Lebens 
lage“, von der dieſe zweite Strophe handelt, malt der Componiſt höchſt 
wirkungsvoll durch eine ern welche den Tenor in halben Tönen von 
tr d, geſtütt auf ſämmtliche Inſtrumente, einen gewal⸗ 


Es-dur nach A t 
tigen Abſchluß in D-dur findet. Von bier an geſtaltet ſich die Compoſition 
i anft dahin, bis ſie in dem Worte „flieh!“ 
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en Tänzen im Feſtſaale. L e a m 

Weimar, 29. Jil. [Bom Minikerium] Die „Beim. 3." 
meldet amtlich: Se. k. Hoh. der Großherzog bat beſchloſſen, bis auf 
Weiteres die zeitherige Vereinigung des Departements der Juſtiz und 
des Cultus des großh. Staats miniſteriums aufzuheben und die Ver⸗ 
waltung des Departements der Justiz dem Staatsminiſter Dr. von 
Watzdorf, die Verwaltung des Departements des Cultus dem Ge⸗ 
heimen Staatsrath Dr. Stichling als verantwortlichen Chef zu über⸗ 
tragen, den Letzteren zugleich der zeither innegehabten Functionen zu ent⸗ 
heben, auch dem Departement des Cultus die Angelegenheiten für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, fo weit dieſe nicht Anſtalten betreffen, welche in Jena 
ihren Sitz haben, ingleichen die Angelegenheiten des Haupt⸗Staats⸗ und 
des Sachſen⸗Erneſtiſchen Commun⸗Archios zu überweiſen. 


Deſter reich. 
} Wien, 30. Juli. [Hofnachrichten.] Ihre Majeftät die Kaiferin Char⸗ 
otte verließ geſtern Abends um palb 8 Uhr mit der Königin Marie von 
Belgien Miramar, reiſte mittelſt Separat⸗Hofzuges von Trieſt ab und traf 
heute um 10 Uhr Vormittags in Hetzendorf ein, von wo ſich die Majeſtäten 
nach einem Aufenthalte von 10 Minuten mit dem Verbindungszuge nach 
Penzing begaben. Ein kleiner Hofſtaat begleitete die hohen Frauen. Von 
Penzing ging der Zug um 11 Uhr ab und bringt die Majeſtälen nach Brüſſel. 

Die Be orſtellung zu Ehren des Sultans pat geitern mit glänzendem 
Erfolge ſtattgefunden. Bereits vor 6 Uhr waren die Straßen in der Nähe 
des Opernhauses von einer großen Volksmaſſe dicht deſezt. Inzwiſchen batte 
fi lange vor Anfang der Vorſtellung im Theater ſelbſt Alles eingefunden, 
was . hervorragenden Perſönlichkeiten im Augenblicke auſzuweiſen 
hat. Die Geſandten ſaſt aller bier vertretenen Staaten waren mit ihren 
Familien erſchienen. In der Loge Haidar Efendi's nahmen Kiamil Bey und 
mehrere andere Personen aus dem Gefolge des Sultans Platz. Oogleich 
Theätre paus nicht angeſagt war, erſchienen doch die meiſten Herren und 
amen in Ae Gegen 8% Uhr erſchienen im Parterre, deſſen erite 
Bank au'ſchließlich für das efolge des Sultans reſervirt war, die türkiſchen 
Würdenträger in reichem malerſſchen Coſtüme. Die Araber mit dem weißen 
Burnus und eben ſolchen Tusbans, die Tſcherteſſen mit den zablrechen 
Piſtolen und Handſchars 15 Gürtel, die Bruſt mit zahlreichen Ordens⸗Deco⸗ 
rationen geſchmückt, boten einen intereſſanten Anblick und waren der Gegen: 
ſtand neugieriger Aufmerkſamkeit ſeitens des fämmtlihe Raume des Hauſes 
fallenden Publitums. Einige Minuten ſpater öffneten ſich die Tollen der 
laiſerlichen Loge und es erſchien der Sultan in Begleitung des Herrn Erz: 
berzogs Wilhelm, der kleine Sohn und die Neffen des Sultans, die Dol⸗ 
meiſcher und die zur Dienſtleiſtung deſſelben während feines hieſigen Auſent⸗ 
haltes zugetheilten kaiſerlichen Offiziere. Beim Erſcheinen der boben Herr⸗ 
ſchaften intonirte das Orcheſter, deſſen Mitglieder im Frack und mit weißer 
Halsbinde gekleidet waren, die türkiſche Nationalhymne, die vom ganzen Bus 
blikum ſtehend angehört wurde und an deren Schluß daſſelbe in ſtürmiſche 
Hochs ausbrach. 

Der Sultan, ſichtlich uberraſcht von dem ihm gewordenen herzlichen Ems 
pfang, grüßte nach türliiher Sitte, indem er mit den Fingern der rechten 
Hand in raſcher Aufeinanderfolge Herz, Mund und Stirne ſtreifte, was fo 
viel heißt, als: „Was ich fühle, das ſpreche, das denke ich“. In der Mittels 
Loge nahm Herr Erzherzog Wilhelm den linken, der Sultan den rechten Platz 
ein. Der kleine Sohn des Suſtans ſetzte ſich in die Eckloge nächſt der Bühne, 
während in der dritten Loge zur linken Seite des Sultans deſſen 1 und 
Paße andere Würdenträger Platz nahmen. Im Hintergrunde ſaßen Fuad 
Paſcha und einige Dolmetſcher neben dem Sultan. Die Vorſtellung nahm 
nun ihren Anfang und feſſelte die ganze Aufmerkſamkeit der fremden Gäſte, 
die offenbar an den Leiſtungen der Fräulein Lucas, Jatſch, Stadelmayer und 
der Herren Frappart, Price und Caron großen Gefallen fanden, wenn fie 
auch nicht in den im Abendlande üblichen Applaus mit einſtimmten. Am 
Schluß des zweiten Actes wurde unſeren Orientalen eine ſinnige Ueberraſchung 
bereitet. Nachdem nämlich die Bilder von London, Paris, Petersburg und 
Wien erſchienen waren, theilten ſich die Wolkenſchleier und «8 erſchien die 
Anſicht Konſtantinopels; im Vordergrunde ſah man Dolma⸗Bagdſche, den 


gefolgt und ſich ebenfalls von ſeinem Sitze erhoben batte, freundlich danlts 


Den kleinen Sohn des Beherrſchers der Gläubigen ſchien die drückende Hitze 


Die Strophe ſchließt hiernach mit der Frage: „Wer aber gab der Bruſt den 
Frieden wieder?“ Sie wird von dem Componiſten mit der oben angedeute⸗ 
ten Melodie beantwortet, und der re: Satz ſchließt, dem erſten analog, ab: 
„Du warſt es, du, geliebte Poeſie!“ — Der dritte Satz (Allegro vivace) bes 
ginnt in einem bewegten Tempo und ſteigert ſich zu einer immenſen Wirkung 
bei den Worten: „Bei'm ewigen Gott, ich laſſ dich nicht!“ Die Triolen⸗ 
bewegung in den begleitenden Inſtrumenten und die mächtigen Accorde, mit 
welchen vier Poſaunen thatſächlich eingreifen, der Chor mit ein gewaltigen 
Einſätzen: dies Alles macht einen impoſanten Eindruck, welchen der Componiſt 
denn auch bei der dies maligen Auffährung ſich nicht derſagt hat, durch Mies 
derholung nach den letzten dier Zeilen zur vollkommenen Geltung zu bringen. 
Dieſe letzten vier Zeilen handeln nämlich von der Todesſtunde. n langge⸗ 
zogenen Tonen geben die Blaſe⸗Inſrumente nach B-moll, und in feierlichem 
Tempo (Lento maestoso) beginnen die vier Rplaunen — nur durch dumpfe 
Paukenſchläge unterſtützt — einen Trauermarſch. Der Chor ſetzt woralmäßig 
ein, und es überkommt den Hörer eine tief-ernſte Stimmung, wenn Trauer⸗ 
marſch und Choralgeſang in einander klingen und neben einander gehen. Bel 
den Worten „und küſſe du von meinem blaſſen Munde“ wiederholt ſich die 
bereits angedeutete Melodie, diesmal aber nicht unisono und als Frage, ſon⸗ 
dern vierſtimmig, als aus des Herzens Grunde hervorgegangene Bitte in 
Jes-dur pianissimo abſchließend. Dann erklingt die letzte Zeile „den letzten 
Hauch, geliebte Poeſte! immer ſchwächer förmlich verhauchend, hinſterdend 
in B-moll, begleitet von Poſaunen und dem ſchwachen Wirbel der Bauten. 
Dieſer Abschluß iſt zwar ſo tief 1 daß er ſtets Grabes ruhe unter den 
Jubbrern bewirken wird; doch ſehnt man ſich im Stillen nach Versöhnung, 
und dieſem Umſtande hat der Componiſt Rechnung getragen, indem er die 
erſte Hälfte der letzten Strophe wiederholen ließ. — Rauſchender Beifall be⸗ 
lohnte den Componiſten, und man Pa auch ohne prophetiſche Gade zu bes 
ſigen, vorausſagen, daß man dieſer Zunpoſition bei Geſangfeſten in Zukunft 
haͤufig begegnen wird. hr ſolgte, J das treue, deutſche Herz von J. Otto 
a 3) Nas de e e dae 2 — hin hiernach — 
egen, welcher ſchon ge e, zum Ausbruch und in Folge 
deſſen fiel 4) Boruſſia von Spontini aus. 5 ch dolg 
Die Maſſenchöre gingen en ungemein exact und wurden mit ſauberer 
Nuancirung vorgetragen. 451 man erwägt, daß nur eine einzige Maſſen⸗ 
prpbe hat abgehalten en Auen ſo muß man geſteben, daß die Dirigen⸗ 
ten der einzelnen Vereine alle Anerkennung verdienen und für die ſorgſame 
Einübung ebenſo begründete Ansprüche auf Dank erworben haben, wie 
Herr Cantor Knauer, der mit feinem Verſtändniß und ſicherer Hand bie Auf⸗ 
Fung leitete. Der 1 90 t des Letzteren gebührt ein ganz beſonderes 
Lob. Er iſt die Seele de ö ederſchleſiſchen Sängeroundes; er weiß für — 
Unternehmen hier das a ind e zu erwecken, dort rege zu erhalten; er übers 
windet örtliche br gleiten und ſucht im Hinblick auf fein Ziel widerſtre⸗ 
bende Elemente TA gig Worte in ſein Eifer für die, Sache theilt ſich im 
perſönlichen Verkehr 5 irigenten der zum Bunde gebörigen Vereine und 
durch bieje_mieberuum DEN Vereins mitgliedern mit: karzum er iſt eben die 
belebende Seele des Ganzen und wie jelten Jemand mit allen Eigenſchaften 
begabt, die der e an bedarf. 
Nachdem der Regen aufgehört hatte, ſetzte Herr Kapellmeiſter G. Gold⸗ 
ſchmidt mit der Kapelle des tonigs⸗Grenadier⸗Regiments aus Liegnitz das 
Concert in würdigſter Weiſe fort und fand verdienten Beifall. Auf allen 
oben geſchilderten Räumlichkeiten des Buchbolzes entwickelte ſich nun ein 
beiteres Leben, über deſſen Ende wir Näheres zu berichten nicht im Stande 


fun Morgen des 29. Juli versammelten ſich die Sänger im Schießbauf 
. e ießbauſe 
zu einem Morgenſchoppen, der durch Einzel⸗Vorträge von Vereinen, Solo: 
Duarteiten und Soliſten jeine Würze erhielt. — Von dort aus brach man 
um 11 Uhr auf, um mehreren Herren, die ſich um das Gelingen des ſchönen 
eſtes beſondere Verdienſte erworben hatten, den Sängerdank in Led und 
och darzubringen. Sind wir recht unterrichtet, jo galt es den Herren Hof⸗ 
Kapellmeiſter Seifriz, Bürgermeister Rüppell, Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Lorenz und Tonkünffler Lichner. Racmittag nach 3 Uhr bewegte ſich der 
inzwiſchen durch Abreiſe einiger Vereine verkleinerte Feſtzug in umgekehrter 
Reihenfolge nach dem Feſtplatze, wo der Damengeſangderein und der Sänger 
bund mehrere dankbar aufgenommene Piecen in das Concert des Herrn Mas 
pellmeiſters G. . einlegten. Leider wurde auch dieſes Concert 
durch häufige Regenſchauer unterbrochen, doch ſchienen dieſelben den Humor 
nicht zu beeinträchtigen und es ſchloß das ſchöne Feſt, welchem an 
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im Haufe einigermaßen zu beläftigen und er face fh, mit den wahlen weniger zu leiden. Dieſe waren nur dem Mangel an guter Luft e Ang die römiſchen Emigranten betrifft, welche ſich auf unferem Ges 
energiſch Luft zu. Die Geſichter in der türk ſchen afterloge 
dor Freude über die Ovationen, deren Gegenſtand ihr 1 möglichft angelegen fein ließ, fo. it der größte Theil dieſer Ar⸗ 


i e m 5 1 f A — 5 
Sao. — 3 Merigenmatle am Ausgange beiter lebend gerettet worden. Die Ausdehnung der Baue und Andern (Frankreich) die genaue Ausführung der September - Conbention zu 


iner e Disk 
a 7 70 — e un 
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dofburg die Appartements, welche der Konig bei ſeiner Unwejenbeit bewohnte, 
ehh Mähr fran 30. Juli. [Zur Exploſion der Geu⸗ 


vom 22jten] ſtellten die Abgg. Pianciani und Curti zwei Nahe Co 
e Cor⸗ 


Begriffe ar mit ber, ehen linden eine Convention über Auslieferung 


daten abzuſch Schuldige geweſen ſei. 


\ 0 . . Ankauf der Eiſenbahnen.] Die Commiſſion der Deputirten, die 
welche über Invaſtonsverſuche in das römiſche Gebiet und über die dagegen übel den Ankauf der italienischen Eiſenbahnen durch den ee 


der Commiſſion ein harter Schlag fein. 


Frankreich. 
* Paris, 28. Juli. [Mexicaniſches. — Der Beſuch des 


Boden geworfen. Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich Aller, der 
nur noch größer ward, als man wieder zur Beſinnung kam. Jeder 
erkannte ſoſort die Urſache dieſer unſichtbaren Kraft und deren gefähr⸗ 
liche Folgen, und Jeder wußte, daß wenigstens an 100 Arbeiter in 
der Grube beſchäftigt ſeien. Ein Aſſiſtent, ein Steiger und ein Prakti⸗ 
kant verſuchten ſofort auf der Fahrt einzufahren, konnten aber nicht bis 
zur Sohle des Schachtes niederkommen, weil die unteren Fahrten durch 
die Exploſion ebenfalls zerſtört worden waren. Nachdem man nun f 
nicht wagen durfte, mittelſt der Foͤrderſchale niederzuſteigen, weil man 
fürchten mußte, daß die Tonnenleitung (der Foͤrderſchacht ſelbſt iſt aus⸗ 
gemauert) gleichfalls demolirt fein konne, fo wurde eine nothdürſtige 
BERG e Dieſe Arbeit nahm viel Zeit in Anſpruch. Durch 
115 ner auch die Wetterleitung beſchädigt worden; der Ven⸗ 
, ee ch außer Stande, die bel Verbrennung von Gruben ⸗ 
9 ehende Kohlenſäure, fo ſchnell als im guten Zuſtande, auszu⸗ 
e die Leute liefen Gefahr zu erflicten, wollten ſie ſich in die 
= 7 ane Luft wagen. Der Aſſiſtent, welcher die Arbeiten leitete und 
moylichſt ſchnell Hilfe bringen wollte, hätte ſeinen Eifer bald mit dem 
Leben gebüßt; er ließ die üblichen Vorſichtsmaßregeln außer Acht, drang 
zu kühn vor und mußte leblos hinausgeſchafft werden, wo er durch ärzt⸗ 
liche Hilfe jedoch wieder zu ſich gebracht wurde. — Nachdem es endlich 
gelungen war, den Füllort zu erreichen, bot ſich dem Auge ein ſchreck⸗ 
liches Bild dar. Zertrümmerte Förderwagen, ausgeriſſene Zimmerbölger, 
verbogene Förderſchienen, zerbrochene Laufbretter ſtanden und lagen wild 
durcheinander; dazwiſchen die Leichen von Arbeitern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Ay größtentheils nackt — die Kleider waren 
ihnen vom Leibe gebrannt — mit mehrfach zerbrochenen Glied: Jin Betreff U e um Hm. v. Malaret künfti 
maßen und faſt ſämmtlich bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. — Ein Ar: ſei eigentlich überflüjiig geweſen, da Niemand an das beireffende Gerücht ger 5 un: deſſelben nt Ar en 2 a 
beiter von derſelben Grube, der aber erſt Nachts auf die Schicht gehen een e e Bunkt, über welchen er ſich nicht in Pan lich gemacht, feht bevor. Die Berufung des Hrn. Nigra Ye She 
ſollte, half ſteben feiner verunglückten Kameraden zu Tage ſchaſſen und if präſideuten befinde, namlich daß wir nur m 
hat deren nur zwei erkannt. — Die erſten Perſonen, welche man 
antraf, waren ſämmtlich todt. Sie halten ſich wahrſcheinlich zur 
Zeit der Kataſtrophe in den Strecken befunden, waren in Folge deſſen 
von dem nach dem Schachte ſtroͤmenden Luftdrucke und zugleich von 
den brennenden Gaſen gefaßt und ſo heftig niedergeworfen und fortge⸗ 
ſchleudert worden, daß ſie auf der Stelle todt blieben. — Die an 
den entfernteren Arbeitpumkten Beſchäftigten hatten von dieſer Kraft 


) Das geitrige Mittagblatt der Bresl. Ztg. Ne. 352 enthält bereits eine die ſeſte Ueberzeugu daß ſie durch eine innere Revolution die Frage nur 
turze Meldung dieſes tief 1 9 9 Unglüdes. 5 D. Red. | 0 k dm 


Tagen Se. Hoheit d f 1 7 * : 7 — . 
— ſichtbarem he Fern era dem anf Gefolge und ſind Steinway u. Söhne aus Newport (eingewanderte Deutſche) und Chicke⸗ erte ih nicht um die Theater und arbeit e auch nicht mit feinen Min iſternl, 


T 2 / ! e Aller und ring u. ton, Vor den Inſtrumenten beider Häuſer ſitzen in Was that er alſo? Er aß und ſchlief. Er trank und i i 
III ⁵¶PP TT a 
3 8 r iußen enfeitia 8 eine Herren ne, die er mitgebracht, um ihnen i igen? 
uns dieſem Wunſche an. Nachdem der Beweis erbracht iſt, daß der Niever⸗ gegenfeitig zu übertäuben - bond wegen Zahnſchmerzen.] De Thronerbe wälzte ſich den ganyen 700 auf Ay Owens umher 1 Paris — 
V — fande wollen ſondern Pd 18 4 5 bon Henichts⸗Präſtdenten gefragt: sen ? Fang jo geil, ha er van etwas von der Stadt geieben. Der Auderf 
ir ] e ige olltommen ges ‚˖ Z at, wie ein Chroniqueur behauptet, ſogar hinter einem Möbel ein P i 
wachſenen Dirigenten an feiner Spitze hat, glauben wir ihm mit P Haben Sie gerichtliche Antecedentien g ein Paar ſchie 
beit ein fühl 08 Gedeihen in PR — — l Beſtimmt = 050 el 9023 Sele Be u haltent) 5 „ei, 727 ! denn R vergeſſen, die dem zerlumpteſten Weltweiſen ein Troſt fein 
22 T— Er. ich arretirt wurde, hatte nid ’ Ns ; F — ——— 

G, Die bei Brockhaus in Leipzig erſcheinende Ueberſetzung der dra⸗ habe, hat man mir im Geſänguiß gegeben. 5 f ö a 
matiſchen Werke Shakeſpeare's iſt bereits in dieſer Zeitung beiptoden (Erſtaunen im Auditorium, welches N zu fragen ſcheint, was der Anger . ne eee ae 
worden. Das dritte Bändchen bringt „Antonius und Cleopatra“, überſetzt klagte unter gerichtlichen Antecedentien verſleht. — Entſchuldigen wir ihn, er haft, konnten nach ein paar Jahren des Zuſammenlebens nicht mehr mitein⸗ 
von Paul Heyſe. Die Einleitung bewährt ein tiefeingehendes Verſtändnlß] bat jo arges Zahnweh und ſagt, er babe den Kopf nicht mehr beiſammen! ander auskommen und trennten ſich im Jahre 1864. Der Mann verließ 
des „hochbedeulenden“ Stücks, in welchem zwei Naturen erſcheinen, „die im Hätte er ihn gar nicht mehe, das Zahnweh wäre von ſelbſt fort.) beimlich St. Denis und die Frau nabm ohne Säumen einen Erſatzmann, 
Guten wie im Schlimmen einander ebenjo ſehr ergänzen, als ſie dem Mittel.“ Bräf.: Ich hade gefragt, ob Sie joa beſtraft find? zu] Namens V., der jedoch auch nicht viel Freude an ihr erlebt zu haben ſcheint 
flag der Menschen fern fteden“. Die gemaltige Dichtung, die ſich mit jone|, Grofiel: Mein roch, Her! Da ane mich ja noch nicht abgeurtbeilt und ſich eines Tages erbängte. Die Frau erklärte por dem Boligei-Commifler 
veräner Machtvollkommenheit über die Schablone der Einheit von Zeit und haben. Mag man mich verurtheilen, ar man will, wenn man mir nur der den Selbſtmord conſtatirte, der Gehängte ſei ihr Mann und binterlegte 
Ort erhebt, hat einen tüchtigen Ueberſetzer gefunden, der die ſich Ihm ent» den Zahn herauszieht! O, wie das rei 3 angel beim Magiftrat ven Taufs und Cheichein des D., ſowie andere Papiere des⸗ 
gegenſtellenden bedeutenden Schwierigteiten zumeiſt mit großem Geſchick zu räf.: Sie find des Vagabond tz An geklagt. ſelben, die in ihrem Beſitze geblieben waren, fo daß V. unter dem Bor: und 
überwinden wußte. woll rofſel: Ich hade im Geſängn sa 8 Chloroform und Baum, Zunamen des D. von der Welt verſchwand. Seitdem galt Frau D. als 
5 F e e 5 b. Jd olle verlangt, um es d'rauf zu legen; agte mir aber, man habe nichts Wittwe und hatte den ordnungsmäßigen Todtenſchein des untergeſchobenen 

[Eine Inſtruction Friedrichs des Großen.] Das „Mil.⸗Wochen der Art. bondi 1 „Seligen in Händen. Schon ftand fie auf dem Punkte, ſich wieder zu verhei⸗ 
— — 8 König ad 5 a ER 05 — Präſ.: Ich ſage, Sie find ae rer beſchuldigt; man hat Sie / 

‚ürallters und Dragoner⸗Regimenter beim Crercieren im Srübjasre zu obſer⸗ reien üver einem alten Ofen lieg nn nöthigen Förmlichkeiten waren auf der Mairie erfüllt und die Hochzeit ſollte 
viren und worauf ſie vernehmlich zu halten haben, der Chef wird dieſe Ordre roſſel: icht einmal warm. dachte, die Civilbildun si i ; A 
an alle Stabeoffiiles . auch davor repondiren, daß thäte es Na A. e das wieder eh chte, 9 demnächſt gefeiert werden, als den D., der in Paris wohnte, die Laune ans 


ſollte, hat einitimmig dieſe Maßregel zurückgewieſen. Für die zahlreichen 
franzöſiſchen Gläubiger dieſer wenig günſtigen Unternehmen wird der Beſchluß 


[Die italieniſche Regierung] hat der franzöſiſchen erklärt, daß f 


rathen und ſich alſo des Verbrechens der Bigamie ſchuldig zu machen; die 


felbige ſtricte nach gelebet wird. Im Frühjahr und abſonderlich die lezen“ Präſ.: Sie geben zu, daß Sie ohne Mittel und Obdach find? wandelte, nach mehrjähriger Abweſenteit wieder einmal nach St. Denis zu 


; i N . RT kundigungen über fein inzuziehen. Wi das 
14 Tage vor der Revue müſſen die Pferde in Othen geſetzt werden, indem] Groſſel (zu einem Munieſpal-Gardiſten): Können Sie mir ncht ein — 15 — ae die ihn * l G 2 A und 
Nin den Ale: 1 . 5 je 1 . 7 — 7 leihen, um ihn . gehn re Mittel perſicherten, feiner Beerdigung beigewah 
f er am Tage der Action ſei. Deroweg räſ.: Antworten Sie mir do e Frage! Sie ſind ohne Mitte ; 
Regiment, wenn es nicht 8 traben, außer die Remont⸗Pferde, im An-] und Obdach? 9 Ran op führte man ihm an das Grab, wo er es auf einem Grabkreuze jhmar; au 


nt zu haben. Um ihn zu überzeugen, 


r N } i . 1 i : „Hi i i i „ geſtorben 
fang auf 1000 Schritt, hernach 2000, 3000 bis 4000 Schritt. Wann die] Groſſel: Obdach? Das wäre nicht der Mühe werth, denn ſeit 14 Tas weiß leſen we „Hier liegt Pierre D, mein vielbeweinter Gatte, gel 


i f 0 .. . — Auf die D iati den von der 
Pferde auf der Art in Otben geſetzt find, fo werden fie bei der Attaque nicht] gen kann ich mich doch nicht auf demſelben Platz halten, ich muß ja beſtän⸗ Votze. die oben ersäblten Thatfathen vonflatirt was die Werbaftung ber Frau D. 
pulten und nicht umfallen oder krank werden, wenn ſie fatigirt worden. Es] dig berumlaufen. Halten Sie das doch einmal aus im Stillſitzen. und die Anklage derſelben zur Folge batte. f 
i von der größten Nothwendigkeit, daß ein Küraſſier⸗ oder Dragoner ⸗ Pferd Bräl: Sie arbeiten auch nicht? 


m Stand iſt Fauiguen auszuſtehen, denn am Tage der Action ſupponirt man] Groſſel: Wie ſoll ich denn mit dem Ding da arbeiten? Das arbeitet! (Ein blafirter Türte.] Aus Coblenz; berichtet vie „Elberf. 81g.“ 


den den Feind eine Attaque von 12⸗ bis 150) Schritt zu machen und die] gerade genug! Ich dia ſeldſt ganz verarbeitet! Was hab' ich nicht alles Vor den Türken ift ein Vorläufer, eine Art von Courier eingetroffen, ein 


— zu geben auf 4 bis 500 Schrüt, da es denn nicht genug iſt, daß] braufgelegt der Reihe nach! Pfeſſer, Branntwein, Zwiebeln, Käfe, Senf, ſonderlicher Kauz, der übrigens der deutſchen Sprache jebt mächtig iſt, wie 


Ne Treffen geſchmiſſen wird, ſondern der Feind verfolgt werden muß, schwarzen Rentig, Alles half nichts! das Nachſtehende beweiſen wird. Auf die von meinem Wirthe an, ihn gerich⸗ 
5 FM das erſte Treffen vom 0 auf das hr Treffen fällt und felbiges| Präſ.: 803 was Aal EN denn aber? Bei Ihrer Verhaftung hatten] tete Frage, weshalb jein Gebſeter das altehrwürdige Köln, bie Bebane — 
it unafufton bringt. Wann alsdann die Confuſton vom Feind vollkommen] Sie keinen Heller. weſtlichen Deutſchland, mit ihrer Flora und ihrem 7227 1. bothende Nut 
bei der nichts mehr ausbält, müͤſſen Escadrons nach detachirt werden, ſowie Groſſel: Bei Gott, wenn ich Geld gehabt hätte, wäre mein Etſtes ge⸗ Garten unberückſichtigt gelafjen habe, gab der beugt 3 genug; die 
Trapp ſeolcdue gemacht worden, welchen das erſte Treffen ordentlich in guten] weſen, mir den Zahn ausreißen zu laſſen. wort: „Krumpe und enke Straßen baden mer in Ag ee hen Garten tompt 
Jnfan ern oma, ſo lauge, bis die feindliche Cavallerie von der feindlichen Präz.: Ich frage Sie noch einmal: Von was leben Sie eigentlich? Flora haben mer dort beſſer und das Viech im zoolog 


dauf llig getrennt iſt und fie nicht mehr zujammen kommen können.] Groſſel? Ich lebe eigentlich gar nicht. Heißt das ein Leben ſeit 14 Tas alles aus der Türkei.“ 
es mr nicht geſchehen, daß die Cadallerie gegen die feindliche In- gen? Wie wollen Sie, daß ich mit dem Ding da eſſen jo? Ich hatte („Tabellen der Gewerbe- Statiſtit der Staaten des deut⸗ 
aus welchem 1 muß, den Feind in der Flanque oder in Rücken zu fallen, einen Freund, der hatte einen alten Verwandten, Zahnarzt außer Dienſt, der 1 abe 155. 2 en von Adolf Franz. Brieg, Ber⸗ 
Aberdem es 5 eichtlich erhellet, daß die Pferde in Othen fein müſſen, auch] nur noch zum Vergnügen Zähne bricht, um Gottes willen; dahin wollte ich, ſchen Zellvereins“, 1867] Die mit Beachturg der Mainlinie und mit 
fe ub iel Menſchen und Thieren alles auf der Gewohnbeit ankommt. aber der Mann war verreiſt. Seitdem weiß ich nicht mehr, was ich thun ſoll; lag von F. Gephardi, 1867.] Die] Schleſten bei Creffnung des Schärfſſch 
Ich hoffe übrigens, daß die G 2 ion i u ich laufe h ie ei nd drebe mich wie eine Spindel; hilft Alles beſonderer Räckicht auf die Prorin Ss bleibenden We aͤrſſſchen 
dachleben werden un hefs der gegebenen Jaſtruction in Allem genau |1d erum wie ein Pferd, und wie eine Spindel; hilf es Gewerd ſes zu Brieg edirte Fest chrift darf tth beanspruchen 
abe, von allen Re Ai „ ee 5 1 er ſetzen, daß Ich Urſach Dir 11. 4 55 1 Kenda, wenn es Ihnen Vergnügen macht, ich Die 5 ſariſchen Ueberſichten ſind nach e bearbeitet, und 
ufrieden ſei 5 en 3 r e 

Paris, [Husfellymesguen n r en Das Gericht erkennt auf 1 Monat Gefängnip, wenn auch nicht überall e eee ae Snoufttiike durch Dante 
freien ti 98: Qualen) In der für das Material der Groſſel : um Gardiſten: Sie nicht ei welche für Gewerbetreibende, 66 Bild don d a aus miſſens⸗ 
Baer —.— 1 ice ung auf der Welt Ausſtelung befinden ſich nig Tabat? im Hinausgehen 3 : Haben Sie nicht ein wer werth ſind. Man u 1 ele Daten A ‚halte 2 Schrift, 
ie ae u phyſikaliſchen und muſikaliſchen Inſtrumente. — —— wenn wir die au 2 0 : ner der betreffenden 
find hf, ner Me len ſchreibt nie By 3.“ ]. Paris. Herr Hans Wacenowien ſchreibt der „Poſt“: „Der Sultan hatte] Tabellen hervorheben. ar u geogr. Qu.-M. mit einer 
Unter * 7 Weſen webtgenannten, und unter dieſen vie Claviere. niemals Eile. Halte er die Wagen für 10 Uhr Morgens beftellt, fo bielten | Bevölkerung von 8519 ten und Aecker 8,644 301 Ratpoliten, 1,23 Proc. 
es gereizt wi ierfüßigen n iſt keines ſo entjeplic als das Clavier, wenn ſie um 2 Uhr Mittags ganz beſimmt noch tor dem Palaſt, und wenn es Juden; Gulturland: Sorfiland 4,670,451 5 61 Morgen, Wieſen und 
mente einigen. Es, befinden ſich in der Abtheilung für muſitaliſche Instru- dem Padiſchah gefiel, venjelben einmal den ganzen Tag nicht zu verluſßen, fo Veen 705,1 org, Prubendetcieb . Morgen, Überhaupt 114,693,555 
fie ſtill u „Hundert Clapiere aus aller Herren Ländern. Vormittags ftehen konnten die Equipagen ruhig bis Mitternacht warten. Seine Palaſtbeamten, Morgen; ferner Berg 553,683 Gir „und zwar Steinkoblen 98,468,388 

u Leide; aber dg da, gehüllt in ihre Ueberjüge und thun Niemandem was | feine Diener ſchlenderten ge angweilt in den Zimmern und Corridoren umher] Etr., Brauntoblen de Fi ed: Alt 70,2. 
eden die Gliendegen 3 Uhr Nachmittags kommen die Clavierpaufer und |oder ſchliefen auf ihren Stühlen ein, ja, wenn der Sultan einmal, gefolgt |6,379,300 Cir. ; : 94,153 Meifter ıc, 102,679 Gebilfen 
chütteln und Blick und ſetzen ſich nieder und wirbeln, indem fie die Mähnen durch mehrere Equipagen feiner Suite, ausfuhr, um ſich die Stadt, die Bou ⸗ und age, il durbeiter 1481. 
und nach ‚em Blafonkr ei allen an der Aut freie zu 5 om 125 5 250 ns 1 he a — lück⸗ und Lehrlinge, Flic 0 1; Zimmerleute 347 Meister, 11 ‚827 Ochülſen 
herum, daß die Inſtrum dern, ſo auf den elfenbeinernen Taſten] licher Monarch, der keine Sorg den ſelbſt das lustige, ra r . j 

mente ein ra i ‚übte! Stadt umber handlung elegant ausgeſtattete Werkchen i 

um» Sehen bade, "Se ine affen Aoalen unter den ranobrikenten | pe Ser Ber ven Buplat, berichte Tee Cafes mir Graf Biomard, Lime [more 9 een Base g 
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reich ſich Italien gegenüber ſehr freundſchaftlich betragen, indem es zu 
der Gatibaldi'ſchen Aufregung, wie zu deren Duldung durch die italie⸗ 
niſche Regierung, welche doch der September⸗Convention direct zuwider⸗ 
liefen, ſtill geſchwiegen habe. Herr de Mouſtier betonte dieſen letzteren 
Punkt beſonders. 

[Vom Hofe. — Fürſtliche Beſuche.] Die Kaiſerin iſt geftern Nach⸗ 
mittag von Breſt in Cherbourg eingetroffen. Heute wurde fie in Havre er: 
wartet und ſollte um Mitternacht wieder in Paris ſein. — Der König und 
die Königin von Portugal wohnten deute dem Gottesdienſte in den Zuile: 
rien, die preußiſchen Prinzen und die Prinzeſſin Carl aber dem Gottesdienste 
in der proteſtantiſchen Kirche der Rue des Billettes bei. Der Prinz und die 
Prinzeſſin Carl von Preußen ſind nicht auf der preußiſchen Botſchaſt, 
ſondern im Grand Hotel abgeſtiegen. Der Prinz Albrecht wohnt im Hotel 


Mirabeau. — Der König von Schweden wird, aus Vichy kommend, dem 


Pi rl zufolge, am 2. Auguft in Paris erwartet und ſich hier einige Zeit 
aufhalten. 
[In der geſtrigen Sitzung des Senate! ſtand die Budget⸗ 


Debatte auf der Tagesordnung. 

Der Herzog v. Perſigny eröffnete die Debatte mit einem ſtaatsrecht⸗ 
lichen Srcurl, in welchem er ſich die Aufgabe ftellte, das an die Spitze der 
Verfaſſung des Kaiſerreichs geſtellte Princip der Verantwortlichkeit des 
Staatsoberhaupts zu definiven. Der Juſtizminiſter Baroche hatte neulich, 
als der Senat Schwierigkeiten gegen eine Geſetzvorlage (die Aufhebung der 
Schuldhaft) machte, dem Haufe vorgeſtellt, daß die Ablehnung dieſer Vorlage, 
welche der Kaifer ſelbſt bei feierlicher Gelegenheit angekündigt, die Verant⸗ 
wortlich keit des Kaiſers in Mitleidenſchaft ziehen und fomit feine Autorität 
compromittiren würde. Dieſe alan hält Berfignn für eine durchaus 
irrige. Nach ihm komme die Verantwortlichkeit des Kaiſers nicht bei jeder 
einzelnen Borlöge Ind Spiel und fie habe nichts mit der ehemaligen Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter gemein. Der Kaiſer ſei nur für das verfaſſungs⸗ 
mäßige Functioniren der eee Gewalten verantwortlich, „von außer⸗ 
ordentlichen Fällen abgeſehen, in welchen er das Recht und die Pflicht hat, 
im Namen des Landes irgend einen großen Entſchluß zu faſſen und dafür 
allein die Verantwortung zu übernehmen“. Der Grundgedanke der Verfaſſung 
ſei der, daß der Kaiſer wie ein Familienvater handle, welcher offenbar kein 
anderes Intereſſe und keinen anderen Willen habe, als das Intereſſe und den 
Willen der Seinigen, der erſt ſeine Familie befrage, was ſie wünſche und wie 
er handeln ſolle, und wenn ihm dieſe dann ihre Wünſche ausgedrückt habe, in 
ſeiner ganzen Allmacht vorgehe. So müßten denn auch der geſetzgebende 
Körper, der Senat und der Staatsrath dem Kaiſer immer offen die Wahr⸗ 
beit ſagen; das ſei ihre Pflicht und ihre Ehre. Daß fie Geſetzvorlagen ver⸗ 
werfen, könne den Kaiſer nicht treffen, denn er frage ſie ja nur um Rath, 
um zu ſehen, wie er handeln folle, aber nicht deshalb, damit ſie ſeinen Willen 
thun ſollten. In dieſem Sinne ſei die Verfaſſung von 1852 die liberalſte der 
Welt. Wenn ſo verfahren würde, wenn die großen Staatskörper das, was 
ſie für Wahrheit hielten, offen und als Männer ſagten, wenn der Kaiſer nach 
ihren Kundgebungen handle, fo ſei er von aller Verantwortlichteit frei und 
das Land mülſſe dann zu ihm ſtehen, ſelbſt wenn unglückliche Expeditionen in 
fernen Gegenden vorkämen. Verantwortlich könne der Kaiſer aber nur dann 
gemacht werden, wenn er gegen den Willen der großen Staatskörper handle 
oder dieſelben gar nicht conſultire. Die auswärtige Lage ſtreiſt Perſigny 
nur mit einigen Worten: Ein Principienkrieg ſei, „Dank der Verbreitung der 
franzöſiſchen Ideen über ganz Europa“ nicht mehr moglich; es lägen nur 
noch einfache Gleichgewichts⸗Fragen vor, in welchen alle Mächte daſſelbe In⸗ 
tereſſe hätten und in welchen Frankreich den ihm gebährenden Rang leicht zu 
behaupten wiſſen werde. Von der jetzigen Generation ſcheint Perſigny nicht 
viel zu halten; fie beſitzt, ihm zufolge, nicht Charakter genug und iſt zu nach⸗ 
giebig. Er ſieht aber mit Hoffnung auf die heranwachſende Generation herab, 
die frei ſei vom Parteigeiſt und welche die Erinnerung an die Bürgerkriege 
verloren habe. Einen ſcharfen Ausfall erlaubte ſich Perſigny ſchließlich gegen 
die gegenwärtige Finanzpolitik der Regierung. Man habe die ſchwebende 
Schuld auf über eine Milliurde gebracht, in Abweſenheit der Kammern außer⸗ 
ordentliche Credite eröffnet und Schatzbons im einfachen Discontwege ausge⸗ 
geben. Anſtatt die ſo lange vergebens empfohlenen öffentlichen Arbeiten zu 
unternehmen, habe man dieſes reele und gegenwärtige Intereſſe unbeſtimmten 
Beſorgniſſen für die Zukunft zum Opfer gebracht und wenn man in einem 
ſpäteren Moment an den Pariſer Markt appelliren werde, jo werde derſelbe 
bereits von Italien, Spanien und dem Auslande überhaupt über feine Kräfte 
in Anſpruch genommen ſein. Dieſe Finanzlage ſcheine ihm in glei hohem 
Grade den Intereſſen des Kaiſers und des Landes als den Regeln der Klug⸗ 
heit zuwider zu laufen. 5 6 

Baron Dupin tadelt zuerſt, daß man in den letzten Jahren Marine und 
Armee vernadläffigt habe; aber er tröftet ſich damit, daß zwei ausgezeichnete 
Männer (Niel und Rigauit de Genouilly) an der Spitze des Kriegs⸗ und 
Marine⸗Departements ſtehen and geht dann auf Preußen über, welches er 
für die allgemeinen und, wie er ſelbſt zugeſteht, nothwendigen Rüſtungen 
allein verantwortlich macht. Er wirft einen Blick auf Preußens frühere Ge⸗ 
ſchichte und ſucht zu beweiſen, daß es immer von ehrgeizigen Plänen beſeelt 

eweſen ſei und deshalb von jeher eine Armee unterhalten habe, die im Ver⸗ 
nn zu feiner Einwohnerzahl drei bis vier Mal zu ſtark geweſen ſei. Er 
ommt dann zu den neueſten Ereigniſſen. „Wie 1815, ſagt er, ſo gab ſich 
Preußen auch vor dem ſchleswig⸗holſteinſchen Kriege die Miene, als ſei es der 
Freund der nationalen Freiheiten. Es rüſtete für die Befreiung der Elb⸗ 
berzogtbümer, die es aber einen Augenblick ſpäter für ſich ſelbſt behielt. Ein⸗ 
mal siegreich, ſprach es nun wieder von Frieden und Entwaffnung, und das 
naive Europa ſchien nicht mehr zu ſehen, daß das Vaterland der Hohenzollern 
Cadres beſaß, die denen gleich kamen, welche kaum eine Macht von 50 bis 
60 Millionen Einwohnern aufftellen konnte. Was alle Nationen ſeit einer 
Reihe von Jahren täuſchte, war, daß fie ſahen, wie die preußiſchen Deputirten, 
begierig, einem ſehr engherzigen Liberalismus einen großen Patriotismus 
unterzuordnen und unfähig, die Geſchicke ihres Landes borauszufehen, einen 
verzweifelten Kampf gegen einen modernen und tapferen Judwig XIII., dem 
ein moderner Richelieu zur Seite ſtand, unternahmen. Man konnte glauben, 
daß die Berliner Deputirtenkammer eine Art Conſiſtorium von Rochelle ge⸗ 
worden ſei. Niemand hatte eine Ahnung von dem großen Genie und den 

ebeimnißvollen Abſichten eines der erſtaunlichſten Polititer unſerer Epoche. 

n glaubte, daß feine Sicherheit und Verwegenheit muthwilliges Spiel mit 
der Krone ſeines Herrn trieben; dieſes war ein Irrthum. Der unverant⸗ 
wortlichſte aller Miniſter ſuchte nach den unerhörteſten Kämpfen und Grobe: 
rungen eine Indemnitätsbill, welche die Geſetzgeber, wie unbändig auch ihre 
Liebe für die Budgets ſein mag, nie den Glücks⸗ und Siegeskindern verwei⸗ 
gern. Oeſterreich wurde aus dem deutſchen Bunde verjagt. Ein neues 1815 
gab Preußen neue Fürſtenthümer und Königreiche. Europa ſenkte das Haupt 
und ſchwieg. Ein deuiſches Reich im Norden iſt conſtituirt; fein Kanzler, der 

es wohl verdient hat, iſt proclamirt; dieſes Reich zählte ‚beim Beginn 29 
Millionen; dieſes war aber nur ein Anſang. Faſt zu gleicher Zeit, als man 
den Prager Vertrag unterſchrieb, ſtellten geheimnißvolle Verträge den Degen 
der drei Souveräne von Süddeutſchland unter die nämliche Abhängigkeit. 
Dieſe Könige machten ſich zu BVicetönigen, ich hätte beinahe gejagt zu Unter⸗ 
Zieutenants. Sie reihen ſich in aller Demuth unter den bödjten Beſehl 
Preußens, das nicht mehr als 19 Millionen Unterthanen zählt wie 1865, nicht 
mehr 29 wie 1866, ſondern 39 Millionen. Jetzt Verbollitändigt und berbolls 
kommnet ſich die große Geſammtorganiſation aller beutfhen Staaten von 
Tirol bis zur Oſtſee und vom rechten Ufer der Maas dis zum linken Ufer 
der Weichſel. Dies geſtattet, daß Preußen auf den erſten beſten A genen 
mit einer Macht marſchiren kann, welche denen großer europäiſcher Staaten 
Nee die zu benennen wohl nicht nothwend 
Punkte 


uütliche 
ene Departement ft (Luxemburg), ſich Preußen in feiner angeborenen 


Durſte nach Erwerb l h g e Geſchicke 
größten Volker, 70 beſeſſen. Vergleichen wir ſeine Geſchicke mit dem der 


den durch Tullus Hoftilius organifirten Legionen an bis zum zweiten puni⸗ 
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noch darauf, den Weſten des Mittelmeeres zu beherrſchen, und ging nicht] in der gütlichſten Weile gepflogen werden, nicht einmal erwähnt worden. Die 


ſeln Sardinien, Korſika und Sicilien hinaus. Niemand ſchrieb 
noch dieſe Eroberungen, die ſich kaum auf ein Zehntel der alten Welt erſtreck⸗ 
ten, anderen Urſachen als den Zufälligkeiten des Glückes zu. Ein General, 
ein gelehrter militäriſcher Schriftſteller, der Freund und Genoſſe der Scipionen, 
der klarſehende Polybius, gewahrte zuerſt, daß die Siege Roms über Kar⸗ 
thago, über den Süden Galliens und den Oſten Spaniens nicht dem Zufalle 
zuzuſchreiben ſeien, ſondern daß fie der directe Weg zur Weltherrſchaft und 
das woblberechtigte Vorgehen zu dieſem großen Ziele geweſen waren. Es iſt 
Ihre Sache, meine Herren Senatoren, zuzuſehen, ob Preußen, indem es Alles 
that, um eine Parallele, welche feine Beſcheidenheit nicht berläugnen wird, 
umgehen zu können, nicht ſelbſt nach einiger modernen Weltherrschaft ſtrebt, 
deren Ausdehnung, Natur und Zeitpunkt zu ermeſſen mir nicht zukommt. 
Was ich einzig hervorheben möchte, iſt, daß auf dem Wege des preußiſchen 
Cbrgeizes ſich eine Gefahr aufthut, welche zu überwachen ganz Europa wohl: 
thäte. Vielleicht find wir bei einem der entſcheidenden Momente angelangt, 
wo die großen Staaten die Gefahren der Zukunft zu beſchwören und der Ci: 
viliſation einen unſterblichen Dienſt zu erweiſen vermochten, wenn fie ihren 
Willen vereinigen könnten, um lategoriſch von dem improviſirten Reiche zu 
verlangen, dab es für feine Waffenmacht Verhältniſſe annähme, die für die 
übrigen civiliſirten Nationen erträglich wären, und um daraufhin einen gün⸗ 
ſtigen Beſcheid zu erheifhen. Damit wäre den ungeheuren Aushebungen an 
Mannſchaft, den ausſchreitenden Cadres und allen übrigen Ausgaben, von 
denen Europa bedroht iſt, vorgebeugt; dann könnten die leidenſchaftlichſten 
Freunde des Handels ihre Unternehmungen in aller Sicherheit fortſetzen, 
mehr und mehr ihren bereits wunderbaren Productenaustauſch noch vermeh⸗ 
ren und mit jedem Jahre Frankreich und die übrigen Nationen zu gleicher 
Zeit reicher und glacklicher machen. Wenn im Gegentheil Europa jedes Jahr 
in die Armee 7—9 Millionen Männer einſchieben muß, welcher Zuwachs an 
Laſten für die Bevölkerungen, welche Armuth in den Familien! Wenn man 
nur das Geld in Anſchlag bringt, jo werden dadurch jedes Jahr 4 dis 5 Mil: 
liarden vernichtet durch die einzige Thatſache der außerordenklichen Rüſtungen 
einer einzigen Macht, welche die mühſelige und freie Arbeit aller anderen zer⸗ 
trümmert, und — Vernichtun \ 
nützen, ſelbſt Preußen nicht. Wenn Jemand auf der Erde ein jo edelmüthi⸗ 
es Project durchführen kann, ſo iſt es jedenfalls der Kaiſer der Franzoſen. 
ir wiſſen wohl, daß er in den letzten Jahren fo viele edle Verſuche gemacht 
hat, daß man zögern muß, ihm den plötzlichen Erfolg eines letzten Schrittes 
vorauszuſagen. Indeß iſt der Zweck fo wünſchenswerth, daß man verſucht 


über die 


ift, feiner Hochherzigteit zuzurufen: „Sire, feien Sie groß genug, es nochmals 


zu verſuchen. Wenn es Ihnen nicht gelingt, ſo theilen Sie uns Ihre Be⸗ 
mühungen mit und verlangen Sie alsdann alle Opfer, welche die Vaterlands⸗ 
liebe und das Heil der Freiheit der Welt erheiſchen. Ich wage, im Namen 
des Senats zu erklären, daß Sie hier nie eine Weigerung asc i und ich 
lade feit, daß die andere Kammer nicht weniger patriotiſch iſt als die 
unſere. 

Der Vice⸗Admiral Graf Bouet⸗Willaumez macht auf die Nothwen⸗ 
digkeit aufmerkſam, ein General⸗Conſulat in Kiel zu errichten. Kiel 
ſei vielleicht der herrlichſte Hafen des baltiſchen Meeres: er könne bermöge 
der Tiefe ſeines Waſſers ganze Flotten gegen den Sturm und gegen den 
Feind bergen, ſei ſehr leicht zu vertheidigen und mit Bremen, Lübeck, Ham⸗ 
burg und alſo auch mit Berlin durch Eiſenbahnen verbunden, er ſei commer⸗ 
ciell und namentlich militäriſch der Mittelpunkt der neuen preußiſchen Marine 
ei Der Eidercanal werde, wenn er vollendet fein werde, ein neuer 

chlüſſel ves baltiſchen Meeres fein, Preußen befige mit ſeinen 6000 Hanpels⸗ 
ſchiffen und den unvergleichlichen Seeleuten der Hanſeſtädte die gewaltigſte 
Handelsmarine im baltiſchen Meere, was nach der Meinung des Redners 
trotz aller angeblichen ſonſtigen Gemeinſchaft der Intereſſen nothwendig zu 
einem Antagonismus zwiſchen Preußen und Rußland führen müſſe. Die 
Nachfolger Peters des Großen werden nie vergeſſen, daß ſich derſelbe 
zum Zimmermanne machte, um ſich die Herrſchafk in der Oſtſee zu ſichern, 
und Preußen wird ſich immer der Prophezeiung Friedrichs des Großen erin⸗ 
nern, daß Rußland in Konſtantinopel auch Rußland in Königsberg, Danzig, 
an der Oder und vor den Thoren von Berlin ſei. Aus allen dieſen Grün⸗ 
den wünſcht der Vice⸗Admiral, die conſulare Vertretung Frankreichs in Kiel, 
welche gegenwärtig nur in einem Viceconfulat beſtehe, angemeſſen verſtärkt zu 
ehen. Der Regierungs⸗Commiſſar Herbet verſpricht, daß der Miniſter des 

eußern bei der Aufſtellung des nächſten Budgets ſeine Aufmerkſamkeit auf 
dieſen Punkt richten werde. 

Nachdem der Senat einſtimmig erklärt, daß er dem Erlaß des 
Finanzgeſetzes keine Hinderniſſe in den Weg ſtelle, wird in Folge kaiſer⸗ 
lichen Decrets vom ſelben Tage, welches der Staatöminifter Rouher 
verlieſt, die Seſſion unter Lebehochrufen auf den Kaiſer geſchloſſen. 

[Das kaiſerliche Decret,] welches die Seſſion des Senats ſchließt, 
ſteht heute im „Moniteur“, desgleichen ein Decret, das den Senator Dumas, 
der fein Amt als General⸗Inſpector des höheren Unterrichts bekanntlich nieder⸗ 
gelegt kat, nunmehr zum Ehren⸗General⸗Inſpector ernennt. g 

[Arbeiter⸗Candidaturen. — Schulze⸗Delitzſch. Als neulich die 
Kammer⸗Auflöͤſung, wie ſchon erwähnt, im Mini ane discutirt wurde, 
tauchte der Vorſchlag auf, die orleaniſtiſchen Umtrie 5 urch Begünſtigung 
von Arbeiter-Candivaturen zu Schanden zu machen i 1 Kaiſer ſprach ſich 
aber ſofort mit einer ihm ſonſt nicht gewöhnlichen Heſtigkelt gegen eine ſolche 
Maßnahme aus, „da der Revolution ſchon genugſam Tour und Thor geböffnet 
ſei und man mit ſolchen Dingen nie zu vorſichtig verfahren könne“ — Das 
„Journal des Debats“ macht darauf aufmertjam, daß die diesjährige Univerſal⸗ 
Ausſtellung ſich dadurch von allen vorhergehenden untericeidet, daß eine neue 
Klaſſe von Belohnungen für ſolche Perſonen und Ctablifjements ausgejegt 
iſt, welche durch ihre Organiſation oder beſonders Snftitutionen das Wohl: 
ergehen der arbeitenden Klaſſe fördern. Es zo dieſer Anerkennung 
vollkommene Gerechtigkeit und giebt eine Liſte der „dreimal lobenswerthen 
Laureaten“, welchen jene Belohnungen zuerkannt worden find; dabei kann es 
aber nicht unterlaſſen, fein Befremden zu äußern, daß die Inſtitutionen, die 
fo recht aus dem Zuſammenwirken des Volkes, aus den Genoſſenſchaften und 
Cooperativ⸗Geſellſchaften hervorgegangen find, feine Beruckſichtigung gefunden 
haben. Namentlich wird auf die Equitables Pionniers von Roch dale 
und die Volks banken hingewieſen und gefragt, warum denn nicht dieſe 
cooperativen Geſellſchaften ihren Antheil an der neuen Klaſſe von Ermun⸗ 
terungen erhalten haben. Mit ſehr warmer Anerkennung hebt das „Journal 
des Bebats“ die großen Verdienſte des Herrn Schulze⸗Delitzſch, des 
Schöpfers der Volksbanken, hervor und fragt: „Wie geht es denn zu, daß 
der Name des Herrn Schulze ſich nicht auf der Lifte der Belohnungen be⸗ 
findet? Er iſt in einem ſehr hohen Grade ein Wohlthäter für die Arbeiter: 
bevölterungen; er hat fie ein Mittel gelehrt, 3 welches der Arbeiter für 
ſich ſelbſt der Bildner beſſerer Geſchicke werden kann. 

[Berezowskiß wird morgen nach Toulon und von dort nach Neu⸗Cale⸗ 
donien gebracht. i 

[Verſchiedenes.] Der „Doniteus“ meldet 5 der Sultan für die 
Armen aller Pariſer Kirchſpiele dem Erzbiſchofe 33,000 Fr. hat zuftellen laſſen, 
wopon jedem Pfarrer je 500 Fr. zur Vertheilung zugewieſen worden ſind. — 
Bei dem geſtrigen Concert in der großen Oper ſeierten die öſterreichiſchen 
und preußifgen Militärmuſiker neue Triumphe, während die Ruſſen 
diesmal weniger glacklich waren als am letzten Sonntag. Anweſend waren 
der Kaiſer, der König und die Königin von Portugal, der Prinz und die 
Prinzeſſin Carl von Preußen, der Prinz, Albrecht von Preußen und der 
Gröpfürft Konſtantin. Die „Reine Hortenſe zuerſt bon der Garde de Paris 
allein und dann von allen Militärmuſilern zuſammengeſpielt, beſchloß das 
Concert, deſſen Einnahme ſich auf 15,000 Fred. belief. Vas „Pays“ regiſtrirt 
zwei politiſche Kundgebungen, zu welchen dieſe internationale Kunſtproduclion 


f Anlaß gab: Die ſtürmiſchſten Beifallsbezeigungen wurden den Oeſterreichern 


zu Theil, während das Publikum den Preußen gegenüber ſtrenge Zurückhal⸗ 
tung beobachtete. Zum Schluß verlangten einige Stimmen die Marſeillaiſe, 
ein Verlangen, welchem, wie ſelbſt das „Pays“ miß billigt, nicht Folge ger 


leiſtet wurde. 2 
Grof brit au nien. 

E. C. London, 28. Juli. [Ein Beruhigungsartikel.] 
Den unheimlichen Prophezeiungen von Störung des Friedens, durch die 
ſich die Zeitungscorreſpondenzen aus Paris in letzter Zeit bemerklich ge⸗ 
macht haben, trat geſtern die „Morning⸗Poſt mit einem officiös aus⸗ 
ſehenden beruhigenden Artikel entgegen. Es heißt darin: 

Wir freuen uns, erklären zu können, daß die alarmirenden Artikel gewiſ⸗ 
ſer engliſcher Blätter ſich bis jetzt noch auf keine greifbaren Thatſachen ſtützen 
und daß gegenwärtig keine Urſache vorhanden iſt, eine Störung des Friedens 
zu befürchten. Die ſinnreichen Urheber jener ruſſiſch⸗preußiſchen Allianz, 
welche fie als ihren letzten Popanz geſchaffen haben, werden dielleicht mit 
Verwunderung hören, daß die Cabinetle von Petersburg und Paris in der 
ſchleswigſchen Frage mit einander gehen und in Berlin dieſelbe Sprache üb: 
ren. Die Gerechtigkeit der däniſchen Forderungen, welche Preußen ſchließlich 
zuzugeſtehen nicht derfehlen können wird, liegt jo auf der Hand, daß kein ans 
derer Druck als der klarer Raiſonnements und freundlicher Ratbſchläge an⸗ 
gewandt wird. Der Prager Friedensvertrag iſt in den Unterhandlungen, die 
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wahre Urſache des allgemeinen Mißtrauens liegt darin, daß die 
franzöſiſche Armee wieder auf ihren, wie es heißt, normalen Fuß geſtellt, 
mit Einem Wort, daß die franzöſiſche Wehrkraft erhöht wird. Dies 
führt zur Aengſtlichkeit in der Finanzwelt, und die Furcht der Menſchen legt 
jede ſchwebende Frage ſchnell im allerſchlimmſten Sinne aus, und daher die 
Gerüchte, die fo leicht gt, erlangen. Es wird jedoch kein ehrlicher 
Beobachter läugnen wollen, daß die Franzoſen, nachdem fie eine öſterreichiſche 
Armee in einer Reihe von Schlachten binnen einer Woche über den Haufen 
geworfen und Wien beinahe beſetzt ſahen, ſich nicht mit einer Streitmacht von 
400,000 Mann begnügen können. Denn nach den Abzügen für Algier, Gar⸗ 
niſonen und Erkrankungsfälle würden fie es ſebr ſchwer finden, 150,000 
Mann in Schlachtordnung aufzuſtellen und wie könnten dieſe mit den zahl⸗ 
loſen Heerſchaaren Preußens ſich meſſen? Was wir in Bezug auf unſere 
Seemacht empfinden, das fühlt Frankreich über den Punkt feines militäriſchen 
Präſtigiums. Ganz England geräth in Unruhe, wenn es heißt, daß eine 
Hale iſche Seemacht der unſeren an Stärke fih nur nähert. In derſelben 
Weile iſt ganz Frankreich in Bewegung und es findet, daß es nicht mehr 
die erſte Militärmacht Europas iſt, und es wird große Anſtrengungen 
machen müſſen, um nur einen Platz erſten Ranges behaupten zu können. 
Abgeſehen von dem Gefühl der Unruhe, das dieſe Vorſichtsmaßregeln unſerer 
Nachbarn erzeugen, giebt es bis jetzt keine einzige Frage, über 
die eine zornige Controverſe beſteht oder miktelſt deren ein 
Streit angeknüpft werden kann. 

Zur Fenierverſchwörung.] Die Thatſache, daß nicht weni⸗ 
ger als 47 Volksſchullehrer in Irland wegen der Fenierverſchwö⸗ 
rung in Unterſuchung ſtanden, rief vor einiger Zeit einige Beunruhigung 
hervor. Die Commiſſion, die an der Spitze des Erziehungs weſens 
ſteht, hat daher in ihrem letzten Berichte auf dieſen Punkt ihr 
beſonderes Augenmerk gerichtet, und wir hören, daß vier von den an⸗ 
gegebenen Lehrern vor dem Ausbruch der Verſchwoͤrung ihre Entlaſſung 
enommen hatten, drei wurden auf die Kunde von einem erlaſſenen 
Haftbefehl unſichtbar, fünf, die der Polizei als verdaͤchtig gemeldet, 
wurden nicht zur Haft gebracht, zwei andere wurden auf dem Discipli⸗ 
narwege aus Verdachtsgründen entlaſſen und 33 wurden aus ihren 
Schulen gefangen abgeführt. Da von letzteren 30 wieder entlaſſen 
und nur zwei wirklich überfährt worden find, fo wünſcht man ſich ſetzt 
Gluck, daß von dieſer Klaſſe, der man Einfluß auf die niederen Klaſſen 
nicht abſprechen kann, nicht mehrere ſich dem Fenierbunde zugewendet 
haben. — Drei von den Inſurgenten in Kerry, welche bis jetzt 
noch allen Anſtrengungen und Nachforſchungen der Polizei getrotzt hat: 
ten, ſind neuerdings an Bord des nach Amerika abgehenden Dampfers 
in Queenstown ergriffen worden. Eine Poltzeimacht von 30 Mann 
begab ſich auf eine telegraphiſche Anzeige an Bord und führte von dort 
die drei in die Stadt. Das Geſindel begrüßte die Gefangenen mit 
Zurufen und die Polizei mit Steinen, und es bedurfte anſehnlicher Ver ⸗ 
ſlärkung an Truppen und Polizeimannſchaften, um die Ruhe aufrecht 
zu erhalten. 

[Die Jugendjahre des Prinzen Albert.] Das mehrfach ſchon 
Haare erwähnte Werk über den berftorbenen Prinzen Albert von der 
Önigin eigener Hand, wie die Einen, nach ihren Angaben von fremder Feder 
zuſammengeſtellt, wie Andere behaupteten, iſt nunmehr erſchienen und nicht 
blos in beſchränkter Anzahl, als Manufcript gedruckt, ſondern wirklich in die 
Oeffentlichkeit übergegangen und dürfte wohl auch ſchon ſeinen Weg nach 
Deutſchland gefunden haben. Herausgeber ift General Grey, der, der Königin 
und der königlichen Familie ſehr naheſtehend, von dieſer Seite alle mögliche 
Hilfe, was die Materialien und Quellen zu ſeiner Arbeit anbetrifft, erhalten 
und vielfach das eigene Tagebuch der Königin benutzt hat. Wie es urſprüng⸗ 
lich geheißen, war das Buch zuerſt nur für Privatkreiſe, Familienmitglieder 
oder ſolche Perſonen beſtimmt, die wegen der Beziehungen, in denen ſie zu der 
Königin oder dem Prinzen geſtanden, ein beſonderes Intereſſe für ſeinen 
Inhalt fühlen würden. Da indeſſen trotz aller Sorgfalt es kaum zu verhin⸗ 
dern geweſen wäre, daß das eine oder andere Exemplar des Werkes in fremde 
Hände gelangt und verſtümmelt oder entſtellt nachgedruckt worden wäre, ſo 
gab die Königin ſchließlich ihre Einwilligung, daſſelbe zu veröffentlichen. Noch 
ein anderes Motiv für Letzteres finden wir in der Vorrede: Die Königin — 
heißt es — handelte dabei nach der Anſicht mehrerer Perſonen, in deren 
Uriheil fie großes Vertrauen hat; fie glaubt ferner, daß der freie, rückhaltloſe 
Ausdruck von ihren wie des Prinzen Gefühlen, den das Buch mittbeilt, derart 
iſt, daß es unter dem Publikum bei Allen, deren Beifall und gute Meinung 
erwünſcht iſt, gute Aufnahme finden muß, wenn auch die Veröffentlichung an 
ſich ein ungewöhnlicher Schritt jein mag. Hauptjächlid aber hat fie der Ge⸗ 
danke, daß jedes Wort, das von dem Be kommt, zu einer beſſeren und 
höberen Werthſchätzung ſeines großen Charakters führen muß, vermocht, ihre 
Einwilligung zur Herausgabe des Buches nicht vorzuenthalten. Wir haben 
in dem Werke, das den Titel führt: „Die Jugendjahre Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Gemahls“, den erſten Abſchnitt einer Serie von Arbeiten vor uns, 
die in chronologiſcher Folge eine vollſtändige Biographie des vielbetrauerten 
Todten geben ſollen. Der vorliegende führt uns bis ein Jahr nach der Ver⸗ 
beiratbung des hohen Paares und zur Geburt der Princeß Royal und enthält 
eine Fülle intereſſanten Stoffes. Die darin enthaltenen Details, beſonders 
diejenigen, welche auf die königliche Heirath Bezug haben, erklärt General 
Grey, der Herausgeber, in einem Briefe an die Königin, ſeien zwar nicht 
ſolcher Art, wie man fie gewöhnlich dem Druck übergebe, doch glaubt er, nach 
feinen eigenen Gefühlen urtheilend, denſelben eine herzliche Mamobme und 
reges Intereſſe beim Publikum — 1 2 zu dürfen. Ein Blick auf das 
Buch genügt, um in dieſer Meinung ſich der Anſicht des Generals anzu⸗ 


ließen. 

2 Rußland. 

© Warſchau, 29. Juli. [Die Ausführung der Uukaſe. — 
Die Unterſtützung für die Ueberſchwemmten.] Seit der Be⸗ 
kanntmachung der fogenannten Amneflie vom 15. (27.) Mai find nun 
ſchon zwei Monate verſtrichen und noch iſt fie in keinem einzigen Falle 
zur Ausführung gekommen. Vielmehr werden noch immer neue poli⸗ 
tifche Angeklagte in die Kaſematten der Citadelle gebracht, bei denen die 
Unterſuchungs⸗Commiſſion Vergehen aus der Zeit des Auſſtandes in 
Erfahrung gebracht haben will. Man iſt es von ruſſiſchen Ukaſen ge: 
wöhnt, daß ſie auf dem Papiere ſtehen bleiben — eine ſolche totale 
Ignorirung eines kaiſerlichen Ukaſes aber, wie fie bei dieſer Amneflie 
vorliegt, iſt unerhört. — Ebenſo ift der Ukas in Betreff der Einſtellung 
von Confiscationen leere Worte geblieben, das in dem einzigen Falle, 
bei dem er Anwendung hätte finden können, bei dem weggenommenen 
Zamoyski'ſchen Palais, nicht die mindeſte Aenderung eingetreten it. — 
Vor etwa ein paar Monaten iſt, wie damals berichtet, ein Ukas erſchie⸗ 
nen, der das katholiſche Bisthum in Janow aufgehoben und das Kirchen⸗ 
weſen dieſer Dioͤceſe dem Bisthume in Lublin übertragen hat. Nun 
aber erklärte der Biſchof von Janow, daß er, in aller Form Rechtens 
vom Papſt und vom Kaifer ernannt, feiner Würde und Functionen ſich 
nicht anders entledigen kann als nur auf gleichzeitigen Befehl auch feiner 
geiſtlichen Obrigkeit in Rom; die Regierung moͤge alſo die Zuſtimmung 
zu ſeinet Amtöentfernung in Rom erwirken. So lange dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen if, wird er feinen Sitz freiwillig nicht verlaſſen. Gleichzeitig hat 
der Lubliner Bischof erklärt, er kann die Verwaltung des Kirchenweſens 
einer ihm fremden Didcefe nur auf Befehl aus Rom übernehmen, wegen 
welchen Befehls die Regierung mit Rom ſich zu verfländigen habt. 
Bis dahin müſſe er die uebernahme verweigern. Vorläuſig i alſo 
Alles beim Alten. — Für jede Dicafterie im Königreiche Polen wird 
jegt eine gewiſſe Zahl überzählige Beamten gehalten, die aber nur 
griechiſch⸗ orthodoxer Confeſſion fein können, zu dem ausgeſprochenen 
Zwecke, daß jede ſich darbietende Vacanz ſofort mit einem echten Ruſſen, 
d. h. orthodoxen, beſetzt werden könne. So iſt vor einigen Tagen ein 
junger Ruſſe von 21 Jahren, der feit ein paar Monaten als Volontair 
bei der hieſigen Gubernial⸗Regierung, mit ſehr geringer Befähigung, 
arbeitete, ohne Weiteres zum Bürgermeiſter der Stadt Goſtynin eingeſetzt 
worden, als die Nachricht eintraf, daß der bisherige Bürgermeiſter ge⸗ 
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Shirting, ein ſchwarzwollener Gurtrock, ein Paar ſchwarze Damenitiefeln und] liberale Wahlverein iſt ebenſo thätig wie bei der letzten Wahl — nämlich er 
eine weiße an: Oblaueritraße 29 ein ſchwarz⸗ und blaucariirter ſchläft — und wird vielleicht wu nahen, wenn es „zu ſpät“ fein wird. 
wollener Rock; Vorwerksſtraße 4 6 Thlr. 4½ Sgr. Selbſtverſtändlich können beide Herren: d. Eicke und Freiherr v. Binde, 
Polizeilich mit Beſchlag belegt: Eine ſilberne Cylinderuhr ohne Glas und nicht die Candidaten eines liberalen Vereins ſein, ſonſt müßte dieſer wie 
it einem Zeiger. i jener Feldherr ausrufen: Noch ein ſolcher Sieg — und ich bin verloren! — 
Verloren wurde: Ein Geſindedienſtbuch der unverehel. Johanna Jauerneck. Bei der am 20. d. Mts. im dortigen Provinzial⸗Ständehauſe ſtattgefundenen 
„ Gefunden wurde: Eine runde Marke von Me ſingblech, gez. D. W. 1. S.; Neuwahl eines Deputirten und Stellbertreters zum Provinziallandtage für 
ein weißes Vorhemdchen mit umzuſchlagendem Kragen; ein Lehrvertrag. die Städte Ohlau, Strehlen, Wanſen, Neumarkt, Canth und 
[Selbſtmord.] Am 29. d. M. Abends machte ein 18 Jahr altes Dienſt⸗[Zobten iſt es gelungen, einen Jortſchrittsmann zum Deputirten in der Per⸗ 
mädchen aus unbekannten Gründen ſeinem Leben durch Ertängen in den ſon des Rathsherrn Wolff in Oblau durchzubringen, was nicht vorauszu⸗ 
Kellerräumen des von der Dienſtherrſchaft bewohnten Hauſes in der Sieben: ſehen war, da nur Ohlau zwei Jortſchrittsmänner als Wähler geſandt hatte, 
bufenerftraße ein Ende. f während von den anderen Städten meiſtens ſehr conſervative Vertreter oder 
[Unglücksfall.] An demſelben Tage Abends in der 7. Stunde wurde gar keine zur Wahl eingetroffen waren. — Die Regulirung unſeres neuen 
ein 1Ijähriges Mädchen, das unbemerkt auf einen Rollwagen während der Schloßplatzes beginnt endlich mit Pflasterung der über denſelben führen⸗ 
Fahrt geklettert war, beim Verlaſſen deſſelben an der Ecke der Breitenſtraße den Stege. Es wird alſo doch wohl noch dahin kommen, daß wir mit dem 
5 ap Tg eiae des Wagens Ba y 5 lieben Vieh in nicht gar zu enge Berührung kommen. 
geriſſen. Das Kind er ei einige nicht ganz unerhebliche Quetſchungen . Tour Wahl.] Der un . : 
2 en Un > Brieg, 30. Juli. [Zur Mahl. r unter dem 26. d. M. in 
an der linken Hand n (Fremdenbl.) Nr. 349 Ihrer Zeitung über eine „Wahlverſammlung“ erftattete Bericht Ihres 
=u= Grünberg, 30. Juli. [Jahrmarkt, — Tödtung durch Blitz⸗ Herrn TCorreſpondenten, welcher die Behinderung ſeiner Anweſenheit in dieſem 
ſchla 5 — Zur Reichstags wahl.] Der geſtern bier abgehaltene Kram⸗ Bericht vorweg erklärt hat, bedarf einer Ergänzung und Berichtigung, um die 
und Viehmarkt, der von Verkäufern ziemlich zahlreich beſucht war, entsprach] Ergebniſſe jener Verſammiung genau feſtuuſtellen. Es iſt nicht genau, wen 
den von der Geſchäftswelt auf ihn geſtellten Hoffnungen nicht in dem Maße, mitgetheilt wird, der Borjigende des Wahlvereins der Fortſchrittspartei, 
als die ſeitherige gute Getreide⸗Ernte erwarten ließ; überdies wurde am Dr. Baſſet, habe im Namen des Vereins⸗Vorſtandes berichtet die Partei 
Nachmittage der Verkehr noch durch einen andauernden, heftigen Gewitter: ſei geneigt, den „National⸗Liberalen“ entgegenzukommen. Der von den 
tegen geitört, Eine bon dem Jahrmarkte in ihr Heimathsvorf zurückkehrende] genannten Vorſihenden gestellte, von der Verſammlung zum Beſchluß erhobene 
Bauernfamilie wurde durch denſelben gezwungen, unter einem am Wege Antrag ging vielmehr dahin: zu erklären, daß die im Wablverein ſich zur 
ſtehenden Baume Schutz zu ſuchen. Unglücklicherweiſe ſchlug in dieſen Baum ſammenſchließende „deutſche Fortſchrittspartei“ des Wahlkreises feſthaltend ann 
der Blitz, wodurch 2 Knaben im Alter von 13 und 14 Jahren auffſihren unerſchütterten Grundſätzen, im Hinblick auf die thatfächlichen Partei⸗ 
der Stelle getddtet und der Vater derſelben ſtark am Bein verletzt wurde, | berhältniffe im Wahlkreiſe und jan Zweck der Einigung aller wirklich 


Beilage zu Nr. 353 der Breslauer 


ortſetzung.) . 
florben if. — Zu Gunſen ber, Wechtl ueberſh wenne = 5 
Stadtpräͤſident mehrere Beluſtigungen angeordnet, die aber gründlich 
Fiasco gemacht haben. Für die unglücklichen Ueberſchwemmten 2 80 m 
Vieles, aber die Form der Feſtlichkeiten zu ihren e einen 
Anklang gefunden. — Nächſiens wird ein Utas das Erzbiethum für 
das Königreich Polen aufheben, dagegen ein ſolches in Mohilew 
errichten, dem die katholiſche Kirche aller unter dem Seepter des 
Garen ſtehenden Völker kalboliſcher Confeſſion untergeordnet fein wird. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 31. Zul. [Tages bericht.] 


1 [Abreiſe.] Heute Morgen 7 Uhr paffirte der er 
von Braunſchweig, mit Gefolge von Sibyllenort kommend, 18 5 
Stadt. Derſelbe begab ſich nach dem Märkischen Bahnhofe, um von 
da ſeine Reife nach Braunſchweig fortzuſetzen. N a 

Se. Erc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
ping Schlesien, Freiherr Dr. o. Schleinitz hat ſich zur Erholung auf 
6 t der Schweiz begeben. 8 

+ Militäriſches.] Am heutigen Tage wu i 

ai Benin, — 20 en LE 

elegt tten, ſo i i i i 3 

ae Ei ie = 8 10 Fanal tiger Dienſtzeit zur Disposition be⸗ 
ataillon ca. ann. e Regimenter verblei i 

d. J. in dieſem verminderten Zuſtande, M wider 9e aden ite . 


fenen Recruten eintreten. — Heute N 5 
Pberſchl eiicen: Genteal-Bahnhofe ein 8 mittag um 2 Uhr langte auf dem 


entlaſſenen Reſervemannſchaften des 3. J g f 
überbrachte, di ebenfalls heute in ihre dende e > 
“(Herr Theater⸗Direeto 


eine Erweiterung feiner Coneeſſio i i tet 
wird, auch noch in einem ſſton dahin erhalten, daß ihm geſtatte 


Daſſelbe muß jedo bi ; g 

und darf nur poſſ, ch bis zum 1. April 1869 eröffnet fein 
en Banffübrung bringen, während andererſeits für das erſte Thea⸗ 
1 ie Bedingung geſtellt iſt, ſich nach Eröffnung des zweiten aus: 
ſchließlich mit Oper, Ballet, Schau-, Trauer und Luſtſpiel zu be⸗ 
faſſen. Ueber die Localität für das zweite Theater iſt zur Zeit, wie 


- 


— In rer am 28, in Neuſalz abgehaltenen Wahl Verſammlung der] Liberalen wider Reactionäre und Feudale oder fogenannte „Conſervative“ be⸗ 
liberalen Partei des Freiſtadt⸗Grünberger Wahlkreiſes wurde beſchloſſen, als reit ſei, mit etwaigen „nationalliberalen“ Elementen der biefigen Wähle 
j bi in 8 «at zuſammenzuwirken, um eine liberale Wahl herbeizuführen, wobei e 
Regierungsrath Jacobi in Liegnitz aufzuſtellen. Derſelbe hat erklärt, falls] ſeloſtoerſtändlich ſei, daß entſprechenden Falls auch ein „nationalliberaler“ i 
er von der liberalen Partei aufgeſtellt werden ſollte, die Candidatur anzu⸗ Candidat die Unterſtützung der Fortſchritts⸗Partei finden werde, inſofern von 
nehmen. Da der bevorſtehende Reichstag ſich größtentheils nur mit volks⸗ ihm aus mindeſtens ein Bl kenntniß auf die bekannten Artikel des national⸗ 
Wablkee Angelegenheiten beſchäftigen dürfte, ſo liberalen Programms zur Erkämpfung der Vollsrechte zu erwarten fei. 
könnte unſer 5 reis ſtolz darauf ſein, wenn es ihm gelänge, eine in die⸗] Dieſer „entſprechende Fall“ wurde als denkbar angenommen, wenn die 1 
ſer Hinſicht als Capacität anerkannte Perſönlichkeit, wie der Herr Geheime | didatur Hoff mann's (Görlitz, den nun alle (wirklich) liberalen Schatti⸗ 
Rath Jacobi 15 ift, als ſeinen Abgeordneten in den Reichstag zu ſenden. rungen acceptiren, oder die Braune's (einer der Vorkämpfer für Hoffmann 
Von unſeren Um en wird auch diesmal wieder der Hauptmann a. D. bei der erſten Reichstagswahl), der ebenfalls gern und freudig von allen Seiten 
v. Gräven 5 5 ai chelhermsdorf, der bei der letzen Wahl die Majorität] der geſammten liberalen Partei in Ausſicht genommen wurde, an der Weige⸗ ö 
erhielt, als a. N at aufgeſtellt; derſelbe fteht auf dem Standpunkte der ent⸗ rung der Aufgeſtellten zum Scheitern käme. Im Uebrigen wurde feſtgeſtellt, 
ſchiedenſten Rechten und hat in einigen Fragen auch mit dieſer gegen das] daß eine Organisation einer nationalliberalen Partei im Wahlkreiſe bis jetzt 
Miniſterium geſtimmt. Falls es gelänge, auf Herrn ar neben den Stims unbekannt ſei, da verſchiedene Thatjahen und Berfönlichteiten, welche bei der 
1 EN timmtbeit zu erwarten |eriten Reichstagswahl hier unter der „nationalen“ Depiſe für Dr. Riedel 
it) auch noch die derjenigen Conſervativen zu bereinigen, welche auf dem 6 eine Zuordnung zur nationalliberalen Partei unbedingt aus⸗ 
Standpunkle der Mn conſervativen Bereinigung“ ſtehen, fo dürfte die] ſchlöſſen. Eben deshalb jei ein Hervortreten „nationalliberaler“ Beſtrebungen 
Wahl defielben wohl durchzuſetzen fein. Andernfalls jedoch it das Reſultat erſt zu erwarten und werde nach einem ſolchen Hervortreten eine Bereſt⸗ 
ein ſehr aal dar da z. B. bei der letzten Wahl hier der conſervative] willigkeit der Fortſchrittspartei 7 einem bedingten Zuſammenwirken vorfinden. 
Candidat mit einer Majorität von 2000 Stimmen über den der liberalen] An eine Unteriiübung einer Dr. Riedel'ſchen Wahl oder überhaupt einer etwa 
Partei geſiegt hat. \ I * nal a 1 re denken die ſämmtlichen libe⸗ 
30 Fan ralen Agitatoren für Dr. Riedel wohl nach des Genannten Verhalten b 
N * 

ke Hear ape de Abenteuer eines Jagdpachters.] Herr erſten Reichstage ausgeſprochener Maßen 110 — ieee 15 
Hutten⸗taſpeetor Rohl, der vor Jahr und Tag ein ſehr intereflantes, ob⸗ . 6 
wohl koſſpieliges Abenteuer mit Räubern, die bei ihm eingebrochen hatten, „ Noſenberg, 30. Juli.“) (Gefangverein. — Fahnenweihe. ] 
beſtand, hat neuerdings ein noch intereſſanteres, aber lebensgefährliches Jagd⸗ Der biefige Geſangverein, der aus dem Turnverein entſtanden iſt und nun⸗ 
Abenteuer gehabt. Hr. Inſp. Pohl hat gen Abhängen der Biberiteine mehr einige vierzig Mitglieder zählt, erfreut ſich an den Geſangsabenden einer 
bei Petersdorf einen prächtigen Rehſtand, der auch den Wilddieben ſehr geles recht lebhaften Betheiligung. In der vor Kurzem ſtattgefundenen General⸗ 
gen zu ſein ſcheint. Von einer Reiſe aus Paris zurückgekehrt, beſucht Hr. verſammlung fand außer der Beſprechung über Abänderung der Statuten 
Pohl erwähntes Terrain ſeiner großen Jagdpacht ohne Begleitung und Hund. noch die Präſidentenwahl ſtatt. Es wurden in den Vorſtand gewählt! Herr 
Nach längerem Herumſtreifen in jenem Reviere wird der Rückweg angetre⸗ Pr. Goliſch, Prasident, Herr Maurermeiſter Hande, Vicepräſident, Herr 
ten, als plötzlich mit einem lauten „Halt!“ ein Wilddieb vor ihm in gewiſſer Candidat Vogt, Kaſſen⸗ und Schriftwart, zum Liedermeiſter Herr Lehrer a 
Entfernung und auf Hrn. Pohl mit ſeiner Büchſe zielend ſteht und ihn be» | Heilig. — Vergangenen Sonntag vor acht Tagen veranſtaltete der Verein 
deutet, in gewiſſer Diſtance ruhig vorüberzugehen. Die geringſte bedenkliche ein Geſangsconcert in Potrz Garten und wurde die Einnahme, die aus 
Bewegung von Seiten des Hrn. Jagdpächters hätte unfehlbar ein Leben ge 1 5 Beiträgen beſtand, zum Beſten der neu angeſchafften Fahne verwandt. 

ut tief in die Stirn gedrückt, fo daß er Hinſichtlich der Fahnenweihe fanden bereits Berathungen ſtatt und dürfte das 

nicht zu erkennen war. delt, welckes vorläufig auf den 15. September d. J. feſigeſetzt iſt, ein für 


Länge, nämlich auf der großen Feldgaſſe vom Eingange der kleinen Feldgaſſe 
b ——ß—ßin — ͥ (D— unſere Stadt glänzendes ſein. 
S. Strehlen, 30. Juli. [Für die Wahl zum Reichstage! des nord⸗ ) Wir bitten um unfrankirte Zuſendungen. D. Red. 
deutſchen Bundes iſt unſer Kreis in 62 Bezirke eingetheilt. Wir wählen be; 


= [Berjonalien.] Befdrdert: Der Reg.⸗Secr-Aſſiſtent Fuchs zum 
FF By erngeeentane ln n | nee 

nipector des Kottwiß⸗Raaker Dei des „„ kannilich mit dem Nimpiſcher Königshütte, 29. Juli. [Schulprüfun Herr Lehrer Singer, 
Musk Miene a Baba , aularmen, „AUS Gars [betannt burd) je e We ee e ae bat im 
waltets Wilhelm er Geſchütz zum Bürgermeiſter der Stadt Köben. geſtellt werden; im vorigen Reichstage hat derſelbe allerdings in einigen 

85 (Vermiſchtes.] Vo ae (binſichtlich der Diäten⸗Bewilligung und der W nde der Beam: 
deutenden Anfänge zu den Au v. V 
deſignirten 2 —. der Theaterkapelle, Dr. Damroſch, g | seife ur 
die Breite und Länge des Orcheſters hinſichtlich der au enn Pulte er⸗ im Grunde doch freifinnigen Richtung gemäß die für die Partei einzig mög: 
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dieſem ganzen Umkreiſe noch ein einziges lleines Stück von etwa 15) Schritt 
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(Notizen aus der Provinz.) * Gdrlitz, 30. Juli. Geſtern wurde 
hier eine Perſönlichkeit gefänglich eingebracht, die Wen She alter in 
Tiefenfurth als verdächtig angehalten wurde und in der ſich der als Deſerteur 
von Schloß Chemnitz von den ſächſiſchen Behörden ſtedbrieflich verfolgte, des 
Raubmordes perdächtige ſächſiſche Soldat, ehemalige Fleiſcher Loos beraus⸗ 
geſtellt hat. Der Vorgang feiner Arretirung iſt folgender: Der ꝛc. Loos, in 
Jäger⸗Uniform mit Büchſe, die er, wie er nunmehr eingeſtanden, dem gr er 
Schindler in Gröditz entwandt, begegnete dem Förſter Müller in Br / 
furth, gab ſich für einen Jäger der benachbarten Forſten aus und forderte 
ſeinen „Kameraden“ Müller auf, ihm bei einer Hausſuchung, die er, wie er 
vorgab, bei einem Wilddiebe vorzunehmen habe, behilflich zu fein und ihn zu 
begleiten. Müller, dem der Menſch verdächtig vorkam und der ihn ſchon an 

ſeiner Sprache als Nichtpreußen erkannte, ſprach zwar ſeine Verwunderung 

ihm gegenüber aus, daß man ihm teinen Lehrling zur Begleitung mitgegeben 

habe, ging jedoch auf ſeine Aufforderung ein, indem er ihm indeß den Vor⸗ 

ſchlag machte, den Meg ſtatt zu Fuß zu Wagen zu machen, worauf der an⸗ 
gebliche Kamerad Müller's auch einging. Statt ihn jedoch nach dem Orte, a 
wo die Hausſuchung vorgeblich abgebalten werden ſollte, zu fahren, fuhr Müller 
nach Rauſcha und lieferte ſeinen „Kameraden“ dem dortigen Oberförſter als 
verdächtig ab, von wo er durch Müller geſchloſſen hier in Polizeigewahrſam 
ebracht wurde. Bei dem geſtrigen polizeilichen Verhör gab ſich der Eingelle⸗ 
ar für einen öſterreichiſchen Unter⸗Lieutenant v. Schramm aus, verlangte 

als ſolcher behandelt zu werden, verwickelte ſich jedoch in allerlei Wiperſprüche 

und verſprach, als man ihm Pag er ſei der ſteckbrieflich verfolgte Loos, 
heute ein vollſtändiges Geſtändniß abzulegen. Dies iſt denn deute auch erfolgt 
und es ſtellte ſich ſeine Identität mit dem Genannten pass der bereits zum i 


Theil wurde. — Geſtern Vormittag ſtürzte ein großes Stück Sims von einem | — Laut einem vom Magiſtrat veröffentlichten Berichte find in biefiger ſtädti⸗ 
Hauſe der Neuen Taſchenſtraße herab, — dermuthlich in Folge [ben Kranken⸗Anſtalt > 5 — Zeitraume vom 1. Juli 1866 bis dahin 1867 


2 0 | { ‚ Kranken ſeitens der beiden Diaconi 
+ Die hieſige Polizeibehörde bat ſich geſtern veranlaßt geſehen, einen | wozu die vortreffliche Pflege, welche den Beiteaume ad Het 
Transport don 0 Sıüd Ofen, der aus Galizien nach Berlin gebracht zu Theil wird, nicht wenig beiträgt. In genanntem Zeitraume find vier 


et 


VRR REINE 


find auf Anordnung des Polizeij⸗Präſidiums nach der Michaelisſtraße gebracht] Wetter nicht allzu flörend wirkt. Der Roggen giebt reichliche Schüttung und 
worden, wo ſie — 25 A — Kreisthierarztes in der Dur be ala einen Erdruſch don 4 bis 444 Scheffeln 2. Schock. Die Winterſaat wird 
Jawirſch'ſchen Scheune die 2ltägige Quarantaine abhalten müſſen. weniger gelobt. — Eben dringt die Kun f hierher. bon dem Ableben des Ge⸗ 
m Scheitniger Parke genas geſtern Abend um 7 Uhr die under: beimraths Dr. Zemplin auf Seit Meile von hier). Trotz eines 
ohanna Hertel im Freien unter einer Eiche eines Knäbleins, mehrjährigen Augenübels war der? A in feinem hohen Alter noch 
dort graſende Magd ihr den nöthigen Beiſtand leiſteie und auch] rüſtig und durch ſein leutſeliges ſeeunnliche, eſen auch in unſerem Städtchen, 
175 ir nee er . nn gi Erg un den Auer at ihm dare ge 
iligeres zu thun, als die Wöchnerin ſofort auf einen mit zwei Eſeln be⸗ rafft. Durch feine großen Verdie urort Salzbrunn hat er in 
ſpannten Wagen 1 — 5 er Heimath Hundsfeld bringen] der ſchleſiſchen Balneologie ſich einen e nn — Namen geſichert. Ss 
zu laſſen. In Hundsfeld angelangt, weigerte ſich die dortige Behörde, die welchen es vergönnt war, mit dem lieben Leberigen Greiſe bis jetzt zu ber⸗ 
auensperſon zu behalten, da es ſich herausſtellte, daß fie in dem un Oelser tehren, fönnen den reichen Schatz egal 7 ebenserfahrungen, 9 im 
iſe belegenen Dorfe Bohrau ortsangehörig ſei, und mußte daher der bes} Verkehr mit den hochgeſtellteſten Pere eiten, ſeine heitere Lebensanſchau⸗ 
treffende Wagenführer die arme Wöchnerin wieder nach Scheitnig zurück- ung und feinen regen wiſſenſchaftlichen 1 der bis in die ſpäteſten Jahre 
fahren, Mehrere dott in Sommerlogis ſich aufhaltende Breslauer Kaufleute | von den neuen Erſcheinungen der Literatur Notiz nahm, nicht genug rühmen. 


fahren zu wollen, i i ** DOblau, 3 i ieb. — Tabat — 

; „indem er vorgab, daß feine Eſel zu ermüdet jeien, Sowohl blau, 30. Juli. [Abſchie aksſteuer. — Reichstags⸗ 
deftigen als das neugeborne Mid Den are ottes freiem Himmel bei wahlen. — Bropinziallandtannnnbl — Shloßplap.] Der von 
es — Regenwetter auf einem Bretterwagen, während der Dorſſchulze, da | bier nach Wiesbaden verſetzte Landra bun Prittwis zeigt dies im letzten 
Die Verarweile 11 Uhr des Nachts geworden war, ſich bereits zu Bette befand. „Kreisblatt“ an und fügt als Aoſchied Wirt. Indem ich nach einer 14jäb- 
endlich bebreichung eines Geldgeſchenkes ſeitens der Breslauer Kaufleute bewog] kigen 1 dag aus dem bisbefcg e Kirkungskreiſe ſcheide, bin ich mir 
in ln Wager, die Wöchnerin nach der Stadt zu fahren, um ſie bewußt, daß Vieles, was im Intereſſe des Kreiſes ‚bon mir angeſtrebt worden 
Nacht Br vielen hieſigen wohlthätigen Anſtalten unterzubringen. Heute iſt, nicht erreicht worden; das Erreichte 8 meinen Wünſchen zurückgeblie⸗ 
Abl, wo fie 1 Uhr f d ſie endlich in tätijchen Armenhauſe ein ſchutendes aug . For mandes Zeichen von „ ſaranen ſoreche ih meinen Tant 
bunden wurde 41 Übr Vormittags noch von einem zweiten Knäblein en ⸗ aus.“ — Die einstweilige ermaltung ber abräthlichen Amtes iſt dem Frei⸗ 
ſich rotz der Sir Die Mutter ſowohl, wie die neugebornen Zwillinge befinden herrn v. Seherr⸗Thoß von Haltau Kron geben worden. — Geſtern Abend 
b Ber Naibſen Reiſe und ausgeſtandenen Unbill gesund und munter. Dr bier im Gaftbofe „zur a daf anbgeine Verfammlung bon Toabal⸗ 
elommen. Ein sn gefteigen Schlußmandver ift leider noch ein Unfoll vor- | Sabrilanten und Gutsbehgern, die Ta 1 anbauen, ſtatt, in welcher beſchloſſen 
Por ſchne 1 Artillerieoſſizier parirte dei der holländischen Windmühle fein | wurde, eine Deputation in ver ch es Stadtderordneten⸗Vorſteher⸗Stell⸗ 
> 1 ag Pferd ei Sind, weiches über den Weg lief, nicht zu über“ pertreters Günther nach Kafſel zu briam 5. August ftattfindenden Ber: 
Obnmächtig in vie bon un ſich, und kam auf den Offizier zu liegen, welcher Bekannt e e on U ſenden. 
a n 5 ich ſollen von dieſer el und Wege berathen wer⸗ 

Anbruch and miete Ae ee BE ee bat ame den, die gegen die Erhöhung der Tabaksſteuer ankämpfen. Es dürfte kaum 


. 


* 7 
Ex 285 * 


zweiten Male deſertirt, auch bereits beſtraft iſt. Zugleich hat er im 2 > 
ih als Mörder des Tiſchlergeſellen Schulz, der bor Kurzem in der „ 
Berlins beraubt und erſchlagen aufgefunden wurde, ſowie als Raubmörder 
des Fleiſcherlehrlings Möbius in Guben bekannt, auch den e 8 
des Mordes ausführlich erzählt. Nach dem von ihm N Zuge = Fi 2 
117 er sah 2 12 . erbat er Pe) ef u chen Be ift von N 

ngniß, weil ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe laſſe. Der ©: 5 a 
f 0 B, ſſ em eine Brille und war im A 


en e ee 
beabſichtigte ſich nach Ungarn zu begeben. Es ruht auf dem . 
der dringende Verdacht, vi dem unlängft in Tiefenfurth r Brlas 9 85 


Sei i eld, wo vier ganze Wirthſch f der Flammen 

Sn o ſoll der 5 . ” haben. 

i und auf dem dortigen Bahnhofe jollen bende chädigungen und Ver. 

Breslau, 31. Juli. A . eine andere Stadt von der Steuer io ſchwer betroffen werden als eben uns 
Proſeſſor re € Agekommen: Seiffert, Conſiſtorial⸗Rath und |fere, die einige dreißig Tabakſabriken hat und wo incluſive des Kreises 


a dort unterbrochen worden. 8 „ (Ried, Ztg. 8 

Petersbut nebſt Sohn, ann Rönigsher » Andreas, kaiſ. ruſſ. Oberſt, aus über 2000 Morgen Tabak angebaut werden. Bisher wird eine Tabalſteuer irſchberg, 27. Juli. 1 an 8 Uhr > le Nachmittag zogen 2 ſtarte vr 
Suche an n e li e. a dan “ . ben pro Dorgen Ra Anl e Steuer ſoll ps Morgen 3 bie Feuerſianale auf Nen EN über 
aße 6 7 32 ein grauwollener Oberrock; Kloſter⸗ aler betragen und außer e Fabrikanten noch eine neue der Sta . 3: ; h uer⸗Thor⸗Thurme 
ein blauer g. rauer Knabenfberrod, eine graue Beugiade, ein brauner Hut, | Steuer von 3 Zhlrn, 10 Sgr. für den Gentner gefertigten Tabak zu entrich⸗ i e Haus untern e en alarmirten, Der Blitz hatte 


die Bewohner und den, 5 
3 Stricker Sommer ſche Haus unterm Boberberge 2 
len, Giebel, Sperren Un» Are aermeternn, did uno  fodann ben 
a: 
belegene Stu ‚un er betagte S2iährt = 
Within ſich befanden. Beiden Perſonen . „ be vi 1 
jümmliche Fenſter ein (im Giebel) ausgenommen, beſchädigt. Auch war ein Bar 
rometer oben abgebrochen und feiner Quedfülberfühlung vollſiandig we 


eine blaugeſtreilenwärmer, ein rother Seelenwärmer, eine rothgeſtreiſte und ten haben. — Als Candidaten zu der bevorſtehenden Reichstags wahl tre⸗ 
weiße Fe Schürze, eine weiß⸗ und blaugedruckte 5 V5 Paar ten = Herren v. Eicke und Freiherr v. Binde auf. — ift 9 
gelbe Jeugjacke 2 ein Feauenhemd, gez. P. H. ein Paar Jummiſchuhe, eine thümlicher Weiſe beſtrebt, ſeine Anhänger auf liberaler Seite zu ſuchen, wie 
rahmen und ein 5 Aiſchmeſſer mit ſchwarzem Griff, ein Spiegel mit Gold⸗] dies allerdings früher auch ſchon immer geſchehen iſt. Erſterer bekennt ſich 
brauner Tuchübeddentuch, 5 A. N.; auf dem Freiburger Bahnhofe ein offen zur freien conjerbativen Partei, hat aber für Diäten zum Reichstage 
ſchmiedeſtraße 45 hoher mit ſchwarzleidenem Einſaß am Kragen; Kupfer⸗ und für den Aßmann ſchen Antrag geſtimmt, was der von den Liberalen 
A weiße e einer von Piqus und einer von] gewählte Herr v. Binde nicht gethan hat. Der in Strehlen gegründete 
7 0 Du ec ERBEN 3 { ; 
3 a N 
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den. Den Hauptausgang hatte der Blitz durch das vorderſte Fenſter, in deſſen 


Nähe der Wirth ſaß, genommen. — Beim Hinauseilen der Bewohner fand 
man eine Stelle des Giedels in hellen Flammen, die aber durch ſchnelle Bei⸗ 
hilfe herbeieilender Bauleute u. 1. w. glücklicherweiſe bald wieder gelöſcht 
werden konnten, jo daß auch der Feuerrettungsverein ſich veranlaßt jab, nicht 
erſt an Ort und Stelle mit den Apparaten zu erſcheinen. GBote.) 
Sagan, 30. Juli. Am Sonntag Nachmittag ereignete ſich ein recht be⸗ 
klagenswertber Unglücksfall in dem Hofe des Hauſes Nr. 8 auf der Sorauer⸗ 
ſtraße hierſelbſt, wo der 11 Jahre alte Sohn der verw. Frau Färbermeiſter 
Selige durch das plötzliche Umſtürzen eines Bockes, wie ihn die Kürſchner zum 
Zur ten der Felle benutzen, erſchlagen wurde. Eine Schuld an dem Unfalle 
kann Niemand beigemeſſen werden, da ſich der Knabe von ſeinen Spielgefähr⸗ 
ten undemerkt getrennt und im Hofraume, wo der Bock geſtanden, wahrſchein⸗ 
lich Turnübungen an demſelben vorgenommen und fo das Umſtürzen deſſelben 


herbeigeführt batte. (Wchbl.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 31. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. 5000 Ctr. pr. Juli 66-67% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 59½ —59 / Tblr, bezahlt, Auguſt⸗September 557 — 7 
Thlr. bezahlt, September⸗October 53% —%—53 Thlr. bezahlt, October⸗No⸗ 
vember 51 Thlr. Br., November⸗Dezember 49 Thlr. Gld., April⸗Mai 1868 —. 
Weizen (pr. 2000 u get. — $tr,, pr. Juli 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pt. 2000 19 J gel. tr., pr. Juli 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd. gel. — Ctr., pr. J 58 Thlr. Br. 

Bu (pr. 2000 5 .) geh — Ctr., pr. Juli 86 Tolr. Br. 

Raäböl (pr. 100 Bio.) feft, gel. — Etr. loco 11 Thlr. bezahlt, pr. Juli 
11 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 11 Thlr. Br., Septem⸗ 
ber-Dctober 10 —11 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 11% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 11 1 Thlr. Br. 

Spiritus etwas feſter, get, 20,000 Quart, loco 21 Thlr. bezahlt, pr. 
Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 20% Thlr. bezahlt und Br., 20% 
Thlr. Bld., Septemder⸗October 19%, Thlr. dezahlt und Br., October ⸗November 
17% Thlr. Br., Nopember⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt und Gld. 

egulirungspreiſe pr. Juli 1867: Roggen 67 Thlr., Beim 
86. Thlr., Gerſte 58 Thlr., Hafer 58 Thlr., Raps 96 Thlr., Rüböl 11 Thlr., 
r. 


Spiritus 20% Thl 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Warmbrunn, 31. Juli. [Induſtrielles.] Unſere Curgäſte, wie 
duriſten dehnen ihre Ausflüge vielfach in dieſem Sommer bis nach dem 
nahen Städtchen Lähn aus und erklettern die ſchöne Burg Lehnhaus, von 
wo aus man einen überraſchenden Anblick über das zu ihren Füßen liegende 
Städtchen, über den Bober und das Boberthal, ſowie über das ganze Rieſen⸗ 
gebirge genießt. Unten im Städtchen, in den neu aufgebauten Fabrikgebäuden 


hämmert, pocht und ſchwirrt es fleißig in den hundertfach verſchiedenen Rä⸗ 


derchen und Getrieben, vermittelſt welcher die verſchiedenen Beſtandtheile der 
Uhren angefertigt und dann von geſchickten Händen zuſammengeſetzt werden. 
Es iſt ein ganz eigenthümlicher und in Deutſchlaud höchſt ſeltener Anblick — 
dieſe große Uhrenfabrik, wie fie die Gebrüder Eppner bier erbaut und ihre 

abrikation auf alle Betriebszweige der Uhrmacherei ausgedehnt haben! — 

eberaus lehrreich und intereſſant iſt es, die Entſtehung aller Gattungen 
Ubren, Wand⸗, Taſchen⸗Uhren, Chronometer ꝛc., von der Zuſammenſetzung 
ihrer erſten Theile an bis zu ihrer Vollendung zu verfolgen und die große 
Fertigkeit der Uhrmacher und Fabrikarbeiter zu beobachten, welche, mit Brillen 
und Lupen bewaffnet, die kleinſten Theilchen zuſammenfügen, Edelſteine ſchleifen, 
Gold⸗ und Silbergehäuſe poliren, tauſend und aber taufend Spindeln aus 

oßem Ganzen herausarbeiten ꝛc. Der Zuſchauer wird leicht dazu verführt, 
tundenlang bei den emſigen freundlichen Arbeitern zu verweilen. Herr 
Eppner, der intelligente Gründer der Fabrik, geſtattet den Fremden mit 
großer Liberalität Eintritt in dieſelbe, ſo daß wir alle Freunde der Uhr⸗ 
macherei, welche das Hirſchberger Thal bereifen, aufmuntern, ja das freund⸗ 
liche Lähn und ſeine Weltruf genießende Fabrik zu beſuchen, deren Arbeiten 
als Außerft ſauber, gediegen und billig ſich in ganz Deutſchland und weit 
Aber feine Grenzen hinaus Reſpect und Anſehen verſchafft haben. So liefert 
Eppner in Lähn für die Marıne die jo ſchwer herzuſtellenden Chronometer, 
7 die Poſt und Eiſendahn Cours⸗ und Eiſenbahnuhren, für die Städte 

burmubren und für die Bewohner von Stadt und Land die gediegenſten 
Taſchenuhren mit Cbronometer bis herab zu den kleinſten Damenuhren in 
Silber und Gold, mit Brillanten gefaßt und ohne ſolche. Was von beſon⸗ 
derem Werthe iſt, ſo hat dieſe vaterländiſche Induſtrie ſelbſt in England Ein⸗ 
ang und nicht zu unterſchätzenden Abſatz gefunden; für Rumänien geht im 

uftrage des Fürſten ein größeres Kunſtwerk dorthin ab und wenn die 
Schleſier ſich ſchon daran gewöhnt baben, Eppner'ſche Uhren zu bezieh en, jo 
iſt dies ebenſo in Polen wie in Rußland der Fall, wohin ſie in großer Zahl 
importirt werden. — Unſer Intereſſe muß ſich der Lähner Induſtrie zuwen⸗ 
den, nicht nur weil fie Schleſien zur Ehre gereicht, ſondern insbeſondere auch 


deswegen, weil Eppner das ſchöne Princip verfolgt, feine Arbeiter zu Colo⸗ 


* 


girte Mannſchaften hoch, 26—27 6. per Cran, 


niſten zu machen, die mit der Zeit Hausbeſitzer werden und als ſolche Grund 


und Boden erwerben. Aber auch die Heranziehung tüchtiger Kräfte — junger 
Leute aus guter Familie — zur Erlernung der Uhrmacherkunſt iſt ein Verdienſt 
dieſer Firma, deren Commanditen in Köln, Bremen, Magdeburg, Königsberg, 
Glogau, Hirſchberg, Berlin und Breslau ſind, auf welche letztere wir ganz 
beſenders aufmerkſam machen wegen ihres mannigfachen und reihen Lagers 
von Uhren jeder Gattung. — Achtzehn a: beſteht erſt dieſe Fabrik, die der 
Protection unſeres Oberpräſidenten der Provinz und anderer hoher Herren 
ihren 1955 Fortgang verdankt, und welche Ausdehnung hat ſie ſeitdem ge⸗ 
nommen 


Berlin, 29. Juli. [Vieh.] An Schlachtvieh waren heute am biefigen 
Viehmarkt angetrieben: Ze 
972 Stück Hornvieh. Die geringe Zufuhr machte heute das Verkaufsge⸗ 
ſchäft rege, und obgleich nach Hamburg keine Verläufe geſchloſſen wurden, ſo 
blieben doch keine Beſtände, da für den Platz und — ſich Bedarf 
eigte und auch mehrere Käufer der Rheinprovinz den Markt beſuchten; 
Brima-Waare erreichte den Preis von 18 Thlr. und darüber, Secunda 15 
bis 16 Thlr. und Tertia 9—11 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
2333 Stuck Schweine. Der Handel verlief ſchnell zu beſſeren Preiſen als 
vorwochentlich, da die Zutriften nur ſchwach auf den Markt gekommen und 
rößere Poſten nach Sachſen zum Verſandt angekauft wurden; beſte feinſte 
Keruwaare galt 17 Thlr., mittel 14—15 Thlr. und ordinäre 12—13 Thlr. 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. N 
24,331 Stück Schafvieh, worin ca. % magere Hammel liegen, welche zum 
1 verwendet werden; fette ſchwere Kernhammel waren gefragt und 
onnten zu angemeſſenen Preiſen verkauft werden, fo. daß für 50 Pfd. Heid 
gewicht ca. 8—8% Thlr. gewährt wurden; auch die mageren Hammel fanden 
Aufer zu Mittelpreiſen. 5 
575 Stück Kälber hatten zuftiedenſtellende Preiſe. 


Wick, 24. Juli. [Schottiſche Her ingsfiſcherei.] Die Herings⸗ 
ſiſcherei bat in unſerem Bericht kaum als angefangen betrachtet werden kön⸗ 
nen. Der Totalfang beträgt bis beute 3113 Crans gegen 1636 in 1866, 
777 in 1865, 3992 in 1864 und 2927 in 1863. Die Qualität des Fiſches 
iſt ziemlich gut. Die an den Lewis⸗Inſeln noch fortgeſetzte Fiſcherei hielt 
eine große Anzahl Hochlandsmannſchaſten zurück, während der herrſchende 
NO Wind viele der Aſſont⸗ ꝛc. Mannſchaften zurückhielt. In Helmsdale 
und Lybſter iſt bis jetzt wenig gethan, an der Südfeite des Murrah⸗Firth iſt 
der Fang durch ſchlechtes Wetter unterbrochen. Man fuhr fort, noch unenga⸗ 
in Full zu bezahlen. Die Cons 
tractpreife für Crown und Fullbrand bleiben auf 33 8. aber, es iſt wenig 
gehandelt, da die meiſten Salzer dereits verkauft haben. In nächſter Woche 
werden einige kleine Ladungen in geſtempelter Waare nach dem Continent 
verſchifft werden. Schließlich war das Angebot don Mannſchaften reichlicher 
und die Heuer fielen bedeutend. Gute Arbeiter waren zu 5 und 6 mit 
Rationen für die Saiſon zu engagiren, geringere 3—4 „ und einige werden 


ohne Beſchäftigung bleiben. 


— ö-—— — — 7 
Imübenverbrauch im Zollvereine.] Im I. Ouartal 1867 find im Boll 
Da 19,557,103 Gtr. roher Rüben verbraucht worden, wovon 13,851,395 

in den alten Provinzen, 281.366 Ctr. in den neuen Landestheilen Preu⸗ 


Ar 2,451,135 Gtr. in den bei Preußen einrechnenden Vereinsländern und| 5 


ereinsgebietstheilen, 2 973,207 Ctr, in den anderen Vereinsſtaaten. Rech⸗ 
net man pierzu den Rübenverbrauch vom September bis ult. Dezember 1866 


mit 30,455,450 Gtr,, fo ergiebt ſich für die erſten Neben Monate des Ber 


triebs jahres 1866—1867 eine Geſammtmenge der verwendeten Rüben bon 
50,012,553 Cir., d. h. 7,153,489 Etr. mehr als in den entſprechenden fieben 
Monaten des Betriebsjahres 18651866. 


Wir haben früher das Erkenniniß des Ober⸗Tribunals mitgetheilt, nach 
dem die Handlungsſchulden, welche ein Einzelkaufmann unter ſeiner Hand⸗ 
lungsfirma gemacht bat, auf den Erwerber dieſes Handelsgeſchäftes mit dem 
Firmenrecht übergeben, Dieſe Eniſcheidung, welche dom Handelsgeſetzbuch 
nicht unmittelbar getroffen iſt, erſcheint namentlich auch für den Wechſelver⸗ 
kehr von der größten rheblichteit. Wir nehmen an, der Kaufmann R. hätte 


N 
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unter der Firma S. u. Co. ein Handelsgefhäft betrieben und unter dieſer 
ſeiner Firma verſchiedene Wechſel acceptirt, welche von dem Remittenten weiter 
grirt ſeien. Demnaͤchſt habe er ſein Handelsgeſchäft mit dem Firmenrecht an 
den Kaufmann P. verkauft, der jedoch in dem Kaufvertrage ausdrücklich die 
Wechſelſchulden nicht mit übernommen habe. Nach der Auffaſſung des Ober⸗ 
tribunals iſt dieſes Abkommen rückſichtlich der Wechſelſchulden für die Inhaber 
der Wechſel ohne Wirkung und haftet der Käufer wechſelmäßig aus dem Ac⸗ 
cept ſeines Verkäufers. Wir nehmen nun weiter an, einer der Wechſel ſei 
auf Antrag des Inhabers bei dem jetzigen Inhaber der Firma S. u. Co., 
dem Kaufmann P., proteſtirt: es werde gegen einen Giranten die Wechſel⸗ 
klage erhoben und dieſer ſtellte der Klage den Einwand entgegen, daß der 
Proteſt nicht gehörig levirt ſei, weil nicht der Kaufmann P. ſondern der 
Kaufmann R. der Acceptant ſei. Iſt nun die Firma in der That, wie dies 
das Obertribunal, und zwar ausdrücklich und wiſſentlich gegen den Inhalt 
der Nürnberger Protocolle annimmt, einer juriftiihen Perſon gleich zu achten. 
ſo kommt es nicht darauf an, ob der Proleſt bei dem Kaufmann R. oder P. 
erhoben ift, vielmehr iſt für die Sache entſcheidend, ob der Proteſt gegen die 
Handlung S. u, Co. erhoben ift, denn dieſe ift formell und materiell die Ac⸗ 
ceptantin. Es ſpringt in die Augen, wie erleichternd dies für die Notare iſt. 
Wollten dieſelben ſonſt, mit aller Sicherheit gegen einen Regreß, den Prote 
erheben, ſo mußten ſie ſich vergewiſſern, ob auch der Acceptant mit dem Firma⸗ 
inhaber identiſch ſei; dieſer Sorge find fie nunmehr überhoben, fie haben nur 
auf die Identität der Firma zu achten, woneben ein Wechſel in der Perſon 
des Inhabers unbeachtet gelaſſen werden darf. Weiter war aber auch für 
den Handel überhaupt die Entſcheidung des Ober-Tribunals, wie ſie getroffen 
iſt, ein dringendes Vertrat denn anderweit hätte man nicht mit Sicherheit 
eine Rechnung in einem Ladengeſchäft bezahlen können, weil man Gefahr ge⸗ 
laufen wäre, daß der Inhaber der Firma, von dem man die Waare auf 
Credit ert ommen hatte, das Geſchäft inzwiſchen verkauft habe, ohne daß der 
jetzige Firmeninhaber zur Einziehung der Forderung berechtigt ſei. Wir hat⸗ 
ten früher auf dieſe Zweiſelsfrage des Handelsgeſetzbuches hingewieſen; jetzt 
iſt ſie durch die Entſcheidung des Ober⸗Tribunals in unſerem Sinne und wie 
es der Handelsverkehr erheiſcht, entſchieden. Indem wir den angenommenen 
Rechtsſatz nochmals dahin zuſammenfaſſen: „Aus dem Erwerb der Firma 
eines Einzelnkaufmanns folgt für den Dritten, daß der Erwerber die Hand⸗ 
lungsforderungen und Schulden mitübernommen hat“ ſprechen wir den Wunſch 
aus, fämmtliche Gerichtshöfe möchten dieſen Satz adoptiren und das Ober⸗ 
Tribunal in Aufrechterhaltung deſſelben nicht ſchwankend werden. (B. B.⸗Z.) 
r ——A — — ——.—— 
Subhaſtationen im Auguſt. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
e Ackerſtück Nr. 72 der Freiäcker, abg. 6200 Thlr., 6. Auguſt 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 
Nimptſch, Haus Nr. 54a, abg. 3461 Thlr., 17. Aug. II u., Kr.⸗Ger.“ 
Deputation Nimptſch. s 
45627 Liegnitz. 
Muſternik, Rittergut, abg. 47,326 Thlr., an Gebäuden und Superinventarium 
8649 Thlr., 21. Aug. 11 U., Kr. ⸗Ger. 1. Abth. Glogau. 
Berthelsdorf, Reſtgrundſtück Nr. 8, abg. 2000 Thlr., 23. Aug. 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schömberg. 
Groß⸗Zeißig, Grundſtück Nr. 4, abg. 1024 Thlr., 21. Aug. 11 U., Kr. 
Ger.⸗Deputation Hoyerswerda. 
Reg.⸗Bez. Opp 
Peiskretſcham, Bürgerpoſſeſſton Nr. 175, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Peiskretſcham. 
— Gaſthausbeſitzung Nr. 1, abg. 5332 Thlr., 30. Aug. 11 U., Kr.⸗Ger. 
Comm. Peiskretſcham 


eln. 
abg. 2822 Thlr., 27. Aug. 11 U., 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Medieiniſche Section. VIII. Sitzung, den 12. Juli 1867. 

Herr Privat⸗Docent und Kreisphyſicus Dr. Friedberg ſpricht: 1) über 
eine angeborene Vergrößerung der rechten unteren Extremität, 
wie ſie ſehr ſelten vorkommen dürfte. Die 11 Jahre alte, 3 Fuß 5 Zoll große 
Kranke batte einen hinkenden wen die rechte untere Extremität wurde im 
Bogen geſchleudert und alle Gelenke dieſer befanden ſich im halben Flexions⸗ 
zuſtande; die betreffende Beckenhälfte ſtand höher (3“ an der Spin. ilei ant. 
sup. gemeſſen); ſecundäre Skolioſe. Die Verlängerung der kranten Grtremität 
betrug gegen die 6 1 5 Bol, obne daß eine normale Proportion unter 
den einzelnen Abschnitten derſelben vorhanden geweſen wäre. Die Hyper: 
trophie nahm vielmehr gegen das periphere Ende relativ zu. Die Vergröße⸗ 
rung war angeboren. Eine zweite Meſſung, die 3 Jahre ſpaͤter vorgenommen 
wurde, ergab, daß die vergrößerte Extremität ſtärker gewachſen war als die 
geſunde. An der linken oberen Extremität befanden ſich partielle Verdickun⸗ 
gen, die als Elephantiasis Arabum aufzufaſſen waren. Le 

Zweitens theilt derſelbe einen Fall von Verletzung der arteria iliaca 
communis dextra durch einen Schrotſchuß mit. Der Schuß war vom 
Rücken aus eingedrungen, der Schrot in zuſammenhangendem Klumpen unter der 
fascia iliaca figen geblieben. Ein einzelnes Schrotkorn hatte das peritonaeum 
durchbohrt und ſaß in der Darmwand feſt. Der N war fubperitondal 
geblieben und betrug nach Schätzung 2 Pfund. Der Tod war wenige Mi- 
nuten nach der Verletzung erfolgt. Die Arteria war von jenem einzelnen 


b / v durchbohrt worden. 
Schrotkorn von hinten nach vorn durch Förſter. Heidenhain. 


FEC NE 

Ir. Breslau, 27. Juli. [Verein obne Tendenz.] In den beiden 
letzten Vereinsabenden ſprach 0 Mitglied über die Bedeutung des Jahres 
1813. Der Redner, der im erſten Theile ſeines Vortrages den patriotiſchen 
Standpunkt auf Koſten der Objectivität etwas ſtark hervortreten ließ, gab in 
der letzten Hälfte deſſelben in lichtvoller und objectwer Weiſe eine wohlge⸗ 
lungene Charakteriſtit der Souveräne und leitenden Staatsmänner und ſchil⸗ 
derte mit voller Wärme jenes wohl immer bewundernsweth dleibende, opfer⸗ 
freudige Streben damaliger Zeit. 


W. Breslau, 29. Juli. [umerican⸗Club.] Die geſtern zu einer ge⸗ 
ſelligen Sitzung ſehr zablreich verfammelten e unterzeichneten die in 
der letzten berathenden Sitzung zum Schluß ge Kap Statuten und forgten 
für deren Einreichung bei der betreffenden fönigl. Behörde. Laut Statut ber 
ginnt das Verwaltungs jahr des Clubs mit der Sitzung am 4. Auguſt, Mor⸗ 
gens 11 Uhr im Clublocal, Aſtel's Hotel de Rome, und wird dieſer Tag als 
der Stiftungstag des Clubs angeſehen. Ebenſo 155 die definitive Vorſtands⸗ 
wahl ſtattgefunden, welcher Ende Juli 1868 1 5 zutreten hat. Der gegen⸗ 
wärtige Vorfipende, Herr Goldmann, wird die erſte ftatutenmäßige Sitzung 
durch eine Rede in engliſcher Sprache nauguriri, Die Zahl der Mitglieder 
iſt erheblich gewachſen, die Bibliothek iſt durch viele Geſchenke ſchon zu einer 
namhaften Nummer geſtiegen und die zahlreiche Vetheiligung der Mitglieder 
bei den Sitzungen und Verſammlungen läßt auf ein recht raſches Aufblühen 
des Clubs den günſtigſten Schluß ziehen. 


„Breslau, 31. Juli. [Sitzung des Schleſiſchen Central⸗Ver⸗ 
3 Schutz 905 Thiere am 29. Juli.] Der Vorſitzende, Herr 
Literat Carlo, ſprach in längerer Rede über die Wirkſamkeit des Vereins, 
welche die Sympathie des Publikums habe, von demſelben meiſt aber über⸗ 
ſchätzt werde, da die Handhabung der Tbierſchußzgeſeze die Verfolgung von 
Thierquälereien ſchwierig mache. Deshalb mühen die Mitglieder des Vereins 
mehr durch perſönliches Einſchreiten, Belehrung ꝛc. zu wirken ſuchen. Die 
beiden wichtigſten Eingänge ſind: 1) eine von Herrn Conſiſtorial⸗ und Schul⸗ 
Rath Richard Baron verfaßte und don dem Oppelner Vereine 
herausgegebene Schriſt: „In Sachen des Gerben, von welcher 
unſer Verein eine erhebliche Anzahl behufs Vertheilung beſtellen wird, und 
2. die wiederholte Einladung aus Paris zur Beſchickung des vom 1. bis 3. 
Auguſt daſelbſt tagenden internationalen Zvierfhußcongrejieß, deſſen Tages · 
ordnung der Vorſißende mittheilt. Eine aus ppern gemachte Anzeige 
über eine Thierquädlerei wird recherchirt werden. Die beiden vom Mitglied 
Fiſcher zur Anzeige gebrachten Thierqualfälle haben zur gerichtlichen Be⸗ 
ſtrafung der Contravenienten geführt. Der 4 Berathungsgegenſtand war 
ein Spaziergang mit dem Kinder⸗Thierſchutzverein. | 


R. Myslowitz, 26. Jull. [Vorſchußverein.] Geftern Abend 6 Uhr 
Dekan 110 in . eld otel unter dem Vorſitz des Kaufmanns 
errn Hans Wandel 23 Intereſſenten des neu zu begründenden Vorſchuß⸗ 
dereins in Myslowitz. Die auf der Tagesordnung verzeichneten Sragen, 
welche durch ſechs Ausſchußſitzungen nicht entſchieden wurden, kamen zur Ab⸗ 
ſtimmung und wurden nach geringen Debatten die fraglichen Paragraphen, 
wie ſolche in den Muſter⸗Statuten von Schulze⸗Delitzch enthalten, angenom⸗ 
men. Herr Kaufmann Wandel legte jetzt ſein zeitweiliges Amt als Vor⸗ 
ſitzender des Gründungs⸗Comite's nieder, wurde jedoch einſtimmig von der 
Verſammlung auf's Neue gewählt. Es erfolgte jetzt die Wahl des in den 
Statuten vorgeſchriebenen dreigliederigen Vorſtandes und zwar wurden ger 
wählt als Vorſitzender Herr Kaufmann Hans Wandel, als Kaſſirer Herr 
Kaufmann und Spediteur Frey und als Controleur Herr Kreis⸗Gerichts⸗ 
Secretär Janſen. Zu Ausſchußmitgliedern gelangten durch Wahl die Herren 
Anlauf, Müller, Haberkern, Bach, Pulvermacher, Gerlach, 


ſt lebniſſe eines reichbegabten Mädchens. 


Scharek, Pätzold, Weisler, und vi 
ee r 


Liter ariſ ches 

A. Bernſtein'8 naturwiſſenſchaftliche Volksbücher.] Von der 
bereits erwähnten neuen wohlfeilen Geſammt⸗Ausgabe von A. Bernſtein s 
Naturwiſſenſchaftlichen Vollsbüchern iſt ſoeben das dritte Bändchen (Liefer 
rung 5 und 6) erſchienen. Daſſelbe beſpricht unter dem Titel: „Von den 
geheimen Naturkräften. I.“ die Erſcheinungen der Anziehungskraft, des Magne⸗ 
tismus und der Electricität. Die Darſtellung iſt jo meiſterhaft Har und ges 
meinverſtändlich, daß Jedermann, ſelbſt ohne die geringſten Vorkenntniſſe, ſcch 
mit den Erſcheinungen dieſer in der Entwickelung der Neuzeit eine jo bervor⸗ 
De de Stelle einnehmenden geheimen Naturkräfte vertraut machen kann. 
Wir mochten daher nochmals den weiteſten Kreiſen die Anſchaffung dieſes 

vortrefflichen Werkes empfeblen. 
6. Editba. Von Katharina Diet. 2 Bände. Berlin, 1867. Verlag 

der königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). a 

Die Verfaſſerin ſchildert in dieſem Se anſprechenden Roman die Er⸗ 
5 itha, eine bedeutende muſikaliſche 
Künftlerin, wußte es, daß fie den Weg der Entſagung zu gehen hatte und 
ſchlug ihn mit einem beneidenswerthen Heroismus ein. Freunde und Freun⸗ 
dinnen der Muſik werden die beiden Bände mit ſteigendem Intereſſe leſen. 
Katharina Diez bewährt die hohe Achtung, welche ſie vor dem Publikum bept, 
durch die große Sorgfalt, welche ſie auf die Darſtellung verwandt hat. Zu⸗ 
leich empfindet man, daß fie mit wahrer Begeiſterung ſchrieb. Nie berirrt 
ſie ſich zu den trivialen Redensarten und S 
jetzt erſcheinenden Romanen anzutreffen ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 31. Juli. Die „Nordd. Allg. Stg.“ iſt zu der Mittbei⸗ 
lung autoriſirt, daß Herr v. Savigny zur Zeit nicht aus dem Staats. 
dienſte zurücktreten werde und daß derſelbe nur wegen ſachlicher 
Meinungsverſchiedenbeit die ihm zugedachte Mitwirkung bei den Ar⸗ 
beiten des Bundes raths nicht übernehmen könne. (Wolffs T. B.) 


Berlin, 31. Juli. Die „Correſp.“ ſagt: Die Beantwortung 
der däniſchen Note wird nach der Rückkehr des Grafen Bismarck un⸗ 
verzüglich erfolgen. 

Die Reichswablen werden nicht vor dem 24. Auguſt ftattfinden. 

f (Wolff's T. B.) 

Wiesbaden, 31. Juli. Auf die Anrede des Bürgermeiſtert 
Fiſcher bei dem Empfange am Babnboſe erwiderte der König: Es 
iſt das erſte Sehen nach den veränderten Verhältnifien. Die Ver 
änderung iſt allerdings tiefgehend, die Reſidenzſtadt zeigt dies am 
beſten. Es iſt Mir leid geweſen, fo handeln zu müſſen, wie Ich ge⸗ 
than, und es hat Mich einen ſchweren Entſchluß gekoſtet; aber die 
Weltgeſchichte ſteht nicht ſtill, ſie muß voranſchreiten. Die Mir ent⸗ 
gegengebrachten Geſinnungen hörte Ich ſchon mehrfach im Lande 
äußern; Ich hoffe, daß Sie die wahre Stimmung aller guten Bürger 
ausgedrückt haben. Daß dieſe Stimmung immer mehr ſich befestige, 
dafür ſoten Meine Behörden ſorgen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 31. Juli. Der Sultan reiſte beute Morgen per Dampf⸗ 
ſchiff nach Peſt ab. Der Kaiſer und der Sultan fuhren in offenen 
Wagen bis zum Landungsplatz, allwo fie herzlichen Abſchied nahmen. 

(Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 31. Juli. Die Kaiſerin Charlotte trifft heute Abend 
auf Schloß Tervueren ein. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 31. Juli. Ein Ukas ermächtigt den Finanzminiſter 
zum Verkaufe der Nikolaibahn auf 85 Jahre. Zur Erleichterung 
des Verkaufs emittirt die Verwaltung der Rikolai⸗Bahn ſechs hundert · 
tauſend vierprocentige Obligationen à 125 Rubel (500 Frances 
20 Pfund, 236 bolländiſche Gulden). Die Amortifitung gefchleßt 
binnen vierundachtzig Jahren. Die Obligationen ſind terminlos und 
abgabenfrei. Im Falle des Verkaufs der Moskauer Bahn kann die An⸗ 
kaufsgeſellſchaft bei Tilgungszablung und Intereſſenzahlung eine An- 
leihe unter Staatsgarantie übetnehmen. Der Zweck der Anleihe iſt 
Beſchaffung eines Gründungsfonds für weitere Elſenbahnbauten. 
Die Subfeription ſoll ſtattſinden bei Baring (London), Hope (Amſter⸗ 
dam), Hothuguer Eseompte⸗Geſellſchaft (Paris). (Wolff's T. B.) 


Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
1. Juli, 3 
es er a 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 87. 138%. — 
984. Mainz « Ludwigshafen 123. l * Wilbelmd + Kordbapn 90%. 
. List, A, 187%. Oeſterr. Staatsbahn 122%, Oppeln « Zarnowıg 

72, Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 59, Darmftäbter Credit 
Minerda 31. Oeſterr. Credit ⸗Actien 71%. Schleſ. Bank Verein 112 
proc. Preuß. Anleibe 102. 2 Preuß. 971. 3 
ational⸗Anl. 53 %. Silber⸗Anleibe 60. 
9%. Amerikaniſche 
83%. Oeſte 


M 

Rufſ.⸗Polni 
A e be een Nee 
Boſener Creditſcheine 87%. Bolniice, ga delten. Pfanbbriefe 48%. 2 


10 proc. Metalliques 57, 40, 
1 Looſe 77, 20, Grebdit: 
180. 10, Nordbadn 168,75. Galnter 218, 50, Böhm. Weſtbabn 147, 50, 
Staats ⸗Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 229, 80. Lomb. Eiſenbahn 185, 50. 
is 50, 60. Hamburg 94, 20. ſcheine 188, —. Napo⸗ 
Petersburg, 30, Juli. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
2 auf Hamburg 3 Mang 29% . dto. = Amſter⸗ 
auf Paris 3 Monate 344 Cis., 
Berlin 3 Monate —. er Prämien⸗Anl. 113, 1866er Prämien Anleihe 
108%, Adele n R. 98 ee Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
Gelber Lichttalg (mit re d) —. Gelber Lachualg loco —. Weichend. 
New: Jork, 20. Jungens, Wechsel auf Lenden 110. Gold: Age 
— 2 rag 8%. Grie 76%. Baumwolle 27%. Petro⸗ 
eum in tLadelphl 5 
erlin, 30. Juli. Roggen: behauptet. Juli⸗Auguſt 62, Auguſt⸗Sept. — 
Sept. October 56%, Oct. Nov. 54%, — Nl e ee 


ituationen, welche in ſo vielen 


Bergiſch⸗Märkiſche 


pro Juli 99. 


ut behauptet, pro Juli 7217, Jull⸗Aug. 64%, Se 57. 
den Aab dl u verändert, Pro Juli 1175 Sept, at Jig, ug Spiritus 
ſtill pro Juli 20%. ll. Aug. 20%, Sep- Oct. 19%, 


Inſerate. 
Wahlkreis Kattowitz. 


ndet am 4. Auguſt (Sonntag) Nachmittags 4%, Uhr im 1 


elt en Je 
ählerverſammlung 


behufs Beſprechung der nächſt i l ftatt, wozu i 

3 Wähler eingeladen re Bertretung eben burg 
den Geh, Ober⸗Regierungs⸗Rath Ulrich noch durch einen 
genoſſen deſſelben für wünſchenswerth halten. 

Wegen gebe des Geſchafts [744] 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren ꝛc. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 

Wilhelm Bauer jun. 


r 


Rog⸗ 


Es 
Hotel 


anderen Partei⸗ 


— nn 8 


1 


E.V. A 


5 Sr 
1. 


Heute Früh 10 Uhr verschied sanft au 
den Folgen des Schlages unser geliebter, 
theurer Vater, Grossvater und Urgrossvater, 
der Königl. Geheime Hofrath. Ritter mehrerer 
hohen Orden, Herr Dr, ＋ . auf Lorzen- 
dort, 83 Jahre 3 Monate alt. e 

Dies zeigen tief betrübt diermit und im 
Namen der übrigen Enkelkinder, Urenkel 
und Verwandten an: [2204 

von Fehrentheil, Hauptmann a. B., 
als Sohn. f 
Elisabeth, Baronin von Seherr-Thoss, 


von Knappstädt, 
gebo ie Pakeltochter, 


bei Strehlen, 30, Juli 1867. 
ep wird stattfinden: Freitag, 
den 2. August, Früh 11 Uhr. 
Todes-Anzeige, 

Das am 28, Juli Früh 7 Uhr nach langem 
Herzleiden erfolgte sanfte Hinscheiden 
ihrer theuren Schwester, Schwägerin un 
Tante, des Fräulein Anna von Aulock, zei- 
gen stait jeder besonderen Meldung, um 
stille Theilnahme bittend, ergebenst an: 

Natalie von Grumbkow, geb, von Aulock, 
Pauline Fischer, geb. von Aulock, 
Amalie von Aulock, 
als Schwestern, 
von Grumbkow, Oberstlieutenant z. D., 
Fiseher, Rittergutsbes. u. Landesältester, 
als Schwäger. 

"Zugleich im Namen [1257 

: — Neffen und Nichten. ] 

Breslau, den 31, Juli 1867. 


— à—̈¶U— — 
Saiſon-Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, 1. Anguft Bei erhöhten Preisen 
Zum estate e gd e {hönen Weiber 
von Georgien.“ Komi in? 
Bft N Dſfenbach e Oper in 3 Akten. 
BR N — Concerts 4 Uhr 
stellung 6% Uhr. 
Vorſtellung Sortfehung ve ne “ 
Bei meiner Abreſſe nach Nönigsderg l. P 
rufe ich allen Freunden und Bekannten in der 
beimathlichen Provinz, welchen ich mich dire 


u empfehlen \ 
Lebewoll zu. ußer Stande war, ein herzliches 


Breslau, den 1. Auguſt 1867. 
eſſel, 
11258] Ober⸗Staatsauwalt. 


schiesswerder. 


CONCERT 


der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4%, Uhr. 
Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. (648! A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 


e: 


e 
J. Wiesner's Brauerei 


7 
Nr. 27, im goldenen Helm. 
Nikolaiſtraße Täglich ß 566 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die Con⸗ 
certe im Saale ſtatt. 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Donnerstag: [1259] 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Herzog. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 
Gro e 


5 
Wilitaͤr⸗Coneert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf-⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schützes (vorm. Kutznerſches) 
Etabliſſement in Morgenau. 


Heute, Donnerstag den 1. Auguft: 
Zur Einweihung 
großes Garten⸗ u. Fahnenfeſt 


brillanter Illumination 
des Gartens N chine⸗ 
ſiſche Ballons, Lampignons 
und bengaliſche Beleuch⸗ 
tung, verbunden mit Tanzver⸗ 
Znügen ze, 


Großes Concert, 


Fusgelahrt von der vollſtändi 
des de- rere ee Abniein 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree nur 5 Sgr. 
Kinder frei. [759 
* ze 152 8 Biete An Bas 
en 2. Aug. ſtatt. 
Went, Lagerbier von Gift. 


Ausgefallene aber 


— 


[1251] 


jo verwirrt, wie fie aus dem Ramme kom- 


men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


ar 3 * F 
TE 8 


Seiffert in Roſenthal. 
Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitags Feſten die ergebene Mittheilung, 
daß morgen, den 2. Auguſt, das Seit beftimmt 
ſtattfindet: bei ungünſtigem Wetter 


a 11 
im neuerbauten Winterſaale, 


und mache hiermit aufmerkſam, daß diejenigen 
Familien, welche mit Einladungen 1 
morten ſind, Karten bei Herrn Kubitzky, 
Ohlauerſtraße 14, und bei Hrn. Klemptnermeiſter 
Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, nach Angabe 
des — und Standes abholen können, 
indem 1 Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
* gekattet iſt. Sollte vielleicht Mißbrauch 
mit den Familien⸗Billets getrieben werden und 
Perſonen, die ich und meine Leute nicht kenne, 


und die in die Geſellſchaft nicht paſſen, Karten 


ert alten haben, jo bitte ich dringend, mich auf 
biejelben aufmerkſam zu Baer um fie aus 
er Geſellſchaft zu entfernen. Seiffert. 


u j — 
FViſiten⸗Karten, DS 
elegant in Schrift auf Holz, Briſtol und Glase. 

erlobungs⸗, Hochzeits⸗ und andere 
Familienanzeigen. [710] 
Artiſtiſches 


Inſtitut. M. Spiegel, Breslau, 


46. Ring. 


Für Geſclchlskrauke (gal) 


ſichere Hilfe nach mehr als 20 jähr. ärztlider 
Praxis Ketzerberg 31, 2. Etage. 55] 


eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 27. 
G 5 Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


10 „Verſtopfung“ 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, f bet 6 1 Se 
Waſſer geld es einen angenehm . 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich» 
eitig dem menschlichen Körper am zuträglich⸗ 
ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Pulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründlichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
franlirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prov. Poſen erfolgt umgehende Zuſendun 
des Refreshment- Powder in mit dem Siege 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 


Eotterie⸗Anzeige. 

Zur Ziebung der erſten Klaſſe der preuß. 
Osnabrücker Lotterie, welche am 29. Juli 
beginnt, empfehle ich ganze Looſe à 3 Thlr. 
7 Gr. 6 Pf., halbe à 1 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. 


M. Dammann 


in Hannover, 746 
Bönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Steuer's Hotel garnl, 


Breslau, Tauenzienplatz 4 
empfiehlt ſich einem hohen Adel 8 
reiſenden Publikum zur, geneigten Beachtung 
Gleichzeitig mache bekannt, daß ich mein 
Hotel ee. I. Klaſſe bedeutend ver rößert 
aufs Eleganteſte und Comfortabelſte ein, 
gerichtet habe und boffe dei meinen geehrten 
Göſten durch gute Bedienung und billige 


Preiſe mir das bisher geſchenkt 
auch weiter zu bewahren. . 27 124 


A. Steuer. 


Heute Abend 1263 


gefüllten u. ungeflilften echt, 


wozu ergebenſt einladet: 


C. Kassner, 


Kupferſchmiedeſtraße 39, 
genannt zum „Bär auf der Orgel“. 
TTT 


Penſton für Knaben. 


1200] Dr, Scherner, Kloſterſtr. 16, 1 Tr. 
ꝓSSFFFFCCC kur re 
3200! Bekanntmachung. 


Freitag den 16. Auguſt d. J. follen in dem | 


herzoglichen Forſtrevier Neuvorwerk 127 Morgen 
Kiefernbeſtand, der Nutz⸗ und Bauholz, 9 
ſäͤchlich aber Koblenholz enthält, in drei Par⸗ 
cellen an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Der Revierförſter Schaifler zu Neuvorwerdd 
iſt mit der örtlichen Anweiſung beauftragt. 
Die Verkaufsbedingungen ſind vom 5. k. M. 
ab im Forſthauſe zu Neuvorwerck und im 
Kretſcham zu Armadebrunn einzujehen. Ver⸗ 
ſammlung: Vormit ags 11 Uhr bei dem Gaſt⸗ 
wirth Poſt in Armadebrunn. 
Primkenau, den 30. Juli 1867. 
Der berzogl. General-Birector. 
Gützloe. 


die „Vacanzen⸗Liſte, 
Zeitung für Stellenſuchende 
aller Berufezweige 15 


für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, 

Gouvernanten, Chemiker, Techniker, Werkführer, 
Beamte, Verſorgungsberechtigte ꝛc. hat ſich ſeit 
Sjährigem Beſtehen dadurch einen Ruf er⸗ 
worben, daß fie durch Mittheilung wirklich 
offener Stellen und directer Namensangabe 
der Principäle, Directionen ꝛc. ſchon Tauſende 
auf's Vortheilhafteſte placirt und die Vermit⸗ 
telung von Commiſſionairen ganz überflüſſig 


gemacht hat. Die beſte Empfehlung für dies 


älteſte bewährte Stellenvermittelungsblatt ſind 
die öffentl. Anfeindungen von ſ. g. Verſor⸗ 
gungs⸗Büreau's, ſowie die fortwährend neu 
auftauchenden unvollkommenen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Blattes. Garantie für jede mit⸗ 
getheilte Stelle; es iſt nichts weiter zu zahlen, 
als das Abonnement mit 1 Thlr. für 5 Num⸗ 
mern oder 2 Thlr. für 13 Nummern, wofür 
die Liſte ſofort 4 reſp. 13 Wochen lang franco 


22 wird. — Beſtellungen nur an A. 


temeyer’s geitungsbüreau in Berlin. 


1 * 
FR EN 
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2145 2 BE 
berſchleſiſche Eiſenbahn. 
DTM Nachdem die in der Nähe von Myslowitz belegene Eduard⸗Weiche 
18 kaſſirt worden und Vers reſp. Entladungen an derſelben nicht weiter 
flat finden, find die für dieſe Halteftelle publicirten Tarifſätze für Kohlen 
andere Güterſendungen außer Anwendung getreten. 
Breslau, den 27. Juli 1867. [770] 
Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 


lich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


eichner und Kanzliſten finden auf dem Bureau des Unterzeichneten 
Breslau, den 28. Juli 1867. 


Köni 
Geübte 
ſogleich Beſchäftigung. 
Der königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs - Infpector. 

(gez.) Ruchholtz. 


n unſerem Verlage find joeben erſchienen und in G. P. Aderbolz Buchhandlung 
orſch) in Breslau zu haben: 


7691 
(G. 


Die Verfaſung des norddeutſcen Bundes. 


ebſt Publicationd-Patent vom 24. Juni 1867. 
8. Geheftet. Preis 1% Sgr. 


Die Verfaſſung des norddentfchen Bundes. 


Mit Hinweiſung auf die ſtenographiſchen Protocolle der darüber im Reichstage des 
norddeutſchen Bundes ſtattgefundenen Berathungen und mit alphab. Sachregister. 
Herausgegeben von Dr. Megel, 

Geh. Reg.⸗Rath und Bureau⸗Director des preuß. Herrenhauses, ſowie des zur Berathung 
der Bundesverfaſſung berufenen Reichstages. 


. Kl. 8. Geh. Preis 7% Sgr. 
Berlin, 15. Juli 1867. Königl. Geh. Ober⸗Hoſbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ih am heutigen Tage das 


Gold⸗ und Silberarbeit⸗Geſchäft 


meines verſtorbenen Mannes (das bisher Herr Herrmann Ferdinand Büttner inne batte) 
meinem Sohne Albert —— babe, der daſſelbe unter der alten Firma b 


Ferdinand Büttner. Ritterplag Nr. 5, 


fortführen wird. Ich erſuche höflichst, das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Vertrauen 
auch qütigſt auf meinen Sohn übertragen zu wollen. 5 [758] 


Breslau, Auguft 1867, 
verwittwete Erneſtine Büttner. 


Auf Obiges Bezug nehmend, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage 
das Geſchaͤft meines men Vaters unter der Firma Pe 


Ferdinand Büttner, Ritterplat Nr. 5, 


übernommen habe und werde ich ſtets bemüht fein, das in mich geſetzte Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen und geehrte Aufträge us Reelſte zu eſſectuiren. 
Hochachtungsvoll 


Albert Büttner in Firma Ferd. Büttner, 
Ritterplatz Nr. 5, Nr. 5. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher dete 


F. A. Niecheiol am Lehmdamm her. 11d. gehörige 8 } 
Colonialwaaren⸗, Wein⸗, Rum⸗, Tabak-, Cigarren⸗, 


Poſamentierwaaren⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft, 


verbunden mit Kleinhandel geiftiger Getränte käuflich übernommen babe und für meine 
alleinige Rechnung unter der Firma 0 


heodor Rudolph 


— . — werde. — Indem ich mein Unternehmen einer wohlwollenden Beachtung beſtens 
empfohlen halte, werde ich ſtets bemüht ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen in jeder Hinſicht 


F bgiade ben A. Auguſt 1867. - 
e Theodor Rudolph. 
Geſchaͤfts⸗ Verlegung. 


mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage mein Handſchuh⸗ 
e 4 döteil von der Albrechtsſtraße nach der Ohlauerſtraße Nr. 81 (ſchräg⸗ 
über vom Hotel zum weißen Adler) verlegt babe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe in mein neues Local gütigft zu übertragen. [574] 


Jungmann, Handſchuhfabrikant. 


Wheeler & Wilson, Newyork, 


waren die Einzigen, 


welche auch jetzt wieder auf der Pariser Ausstellung 
bei einer Concurrenz von 82 Bewerbern für die Vor- 
züglichkeit ihrer noch von keiner Nachahmung erreichten 


8 Nähmaschinen 
„5a höchsten Preis, / 
‘ IR /goldne Medaille, \: 


=— 


Ei erhielten. 
une der letzten Vervoll- 


’ kommnungen 
dieser Maschinen ist der neuerfundene 


zn HKnopfloch- Apparat: mm 


Keinem der Nachahmer des Wheeler & Wilson -Systems wurde eine höhere 
Auszeichnung zu Theil als der dritte Preis, eine Bronze-Medaille, 


Haupt-Depöt hei C. Neumann in Breslau, 


Larlsstrasse Nr. 3, nahe der Schweidnitzerstrasse. 


Hecht's Hötel garni, Berlin, 
Unter den Linden Nr. 20, 


in der Rahe der Kranzler'ſchen Conditorei. 

Nachdem ich das ſeit mehreren Jahren in Breslau innegehabte Hötel garni, Oblauers 
Stadtgraden Nr. 3, deu öden, habe ich in Berlin, Unter den Linden Nr. 20, ein 
mit dem böchſten, den Anforderungen der Jetztzeit entſprechenden Comfort aus, 
geſtattetes Hotel garni I, Klaſſe eröffnet. Ts wird in meinem neuen Etabliſſement 
meine Hauptaufgabe ſein, das mir in Breslau durch 10 Jahre geſchenkte Vertrauen 
auch fernerhin durch Juli 180 sag | und böchft ſolide Preiſe zu rechtfertigen. 


Berlin, den 11. Juli 1867. achtungs voll : 
671] Hecht. 


- ueſten Fagons 

1 Ober em von Leinen und Ghirting in des Guſigens. 
[743] 5 den b u a Ring Nr. 4. 
en Fagons empfiehlt 
von Leinen und 8 Gun 2 15 e Waſchefabrit von 


Ob erhemd en unter Garantie des Gu 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


e 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehend genannte Perſonen gegen 
ihre Ehegatten Eheſcheidungsklagen wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung angebracht, und zwar: 

1) die verehelichte Photograph Hock, Julie, 
geb. Monaſch, bierjelbit gegen ihren Ebe⸗ 
mann, den Photograph Michael Hock 
aus Breslau, 5 

2) die verehelichte Cigarrenarbeiter Scheke, 
Louiſe, geb. Stiegler, gegen ihren Ebe⸗ 
mann, den 1 Florian 

uguſt Scheke aus Breslau. 

Es werden 8 dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten vorstehend zu 1 und 2 genannten Vers 
age e se Beantwortung dieſer Ebeſcheidungs⸗ 

den 2. October, 11 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor 55 885 

im Berathungszimmer im erſten Stock des 

biefigen Warnung dae ckandes we 
unter der g, vorgeladen, daß fie im 
Falle ihres Ausbleibens der böslichen Ver⸗ 
laſſung für geſtändig erachtet und fie in die 
gesetzlichen Cheſcheidungsſtrafen und in die 
Koſten werden en erben. 5 

Breslau, den 5. Juni . 16 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtül I. I 


1842 Bekanntmachung. a 
151 le Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 
sub Nr. 11 eingetragenen Firma: 2 
„R. Stern und Gauhl zu Oblau 
folgender ee 1 b. i 
„die Geſellſchaft iſt aufge 0 
zufolge Verfügung vom 25. Jul 1867 
am 26, deſſelben Monats.“ 
eingetragen worden. 
Oblau, den 26, Juli 1867. : 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1843] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-⸗Regiſter iſk Nr. 2103 die 
Firma D. H. Kiefer und als deren Inhaber 
der Kaufmann David Heinrich Kiefer hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Juli 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1841] Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Franz von Milkowski aus 
Macew eröffnete erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren iſt beendet. 

Pleſchen, den 13. Juli 1867. 
Königl. Kreis» Gericht. I. Abtheilung. 


11844] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 132 Scachtruthen Gra⸗ 
nitſteinen zur Inſtandſetzung des in der alten 
Oder in der Nähe des zoologiſchen Gartens 
belegenen ſogenannten Strauchwehres, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Koſtenanſchlag und die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
gen liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
zum 9. Auguft d. J., Nachmittag 5 Uhr 
im Bureau VII. Eliſabethſtraße Nr. 13, zwei 
Treppen hoch, entgegengenommen. 

Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 
Offerten kann Sonnabend, den 10. Auguſt 
d. J., Nachmittags in der Dienerſtube des 
Rathhauſes eingeſehen werden. 

lau, den 27. Juli 8 
Die Stadt- Sau- Deputation. 


Auction. 
Freitag, den 2. Auguſt o. werden in der 
im Stadtgerichtsgebäude ſtattfindenden Auction 
eine Partie Cigarren und 1 Flügel⸗Inſtrument, 
am 8. Auguſt c. P. 9 Uhr im Appell.⸗Ger.⸗ 
Gebäude 5 Repoſitorien, 2 Ladentafeln, eine 
artie Wein, Liqueur und andere Flüſſigkeiten, 
tandfäſſer, Flaſchen und Handlungs⸗Utenſilien 
verſteigert werden. 
[757] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


1845] Bekanntmachung. 8 
Sonnabend den 3. Auguſt d. J. Vormittags 
10 Uhr kommen auf dem Stallplatz an der 
verdeckten Reitbahn in Oels circa 11 Stück 
zum Reitdienſt unbrauchbare Pferde gegen 
gleich baare Bezahlung zum Verkauf. 
Königl. Commando des 2. 5 
Dragoner⸗Regts. Nr. 8. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Die ſchöne in der Mitte des Dorfes Herms⸗ 
dorf u. K. neben dem Tietze ſchen Hotel 
„zur Hoffnung“ gelegene Villa, in deren 
Parterre⸗Räumen die Königliche Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion 3. 3. ſich befindet, mit Garten 
und Nebengebäuden, in welchen letzteren 
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Holzſtälle, fol 
am 20. Auguft d. 85 von Vormſttags 
11 uber bis Abends 6 Ubr meiſtbietend an 
955 u 3 W Are die Ausfiät 

ie Beſitzung gewährt die ſchön 
auf 5 e und das Warmbrunner 
und Hirſchberger Thal. g 

E eee feft und die Am 
zahlung nicht bedeutend. . 
e 

tſtehers ſofort oder zum 1. ** 

Die Raufbebingungen, tönnen in der Gen“ 
bard’ihen Conditoret in 
R 
n Hirſchberg einge = 
Bere ns Bone an gb br 
der Eigentbümerin, Frau ſchon vor dem Be 
zu 3 u. K. auch [3203 12 
kaufstermine angenommen. ] 


Verkauf 
chemiſchen Fabrik. 


vollem Betriebe befindliche, zur 


einer 
ort e, durch Einrichtung, un onturämafie 


und Eiſenbahn bes 
größten —— 


Fricce, beſtgeglühte underfälſchte Einem £ 
2 ö 


und vor⸗ 


empfiehlt eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coupés, Aufſatz⸗Chaiſen, wah e 1 i. 


H. Humbert, Neue-Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Driginal Correns⸗ 


r er N 
. 


| j ir e 
Lefaucheux-Hulsen Ein Speditions⸗Etabliſſe⸗ 


5 Sieh Calibers und sten & mein nicht ar a von ment a. O. 
ießpulver, Scheost, Zündhütchen und ſämmtliche Jagdartikeln em: . 

pfehle Wiederverkäufern und Götfumenten einer gütigen Beachtung ohne Preigan- und 5 großem maſſiven Speicher 
[680 : 


gabe billigſt. 2 m 3 
Adolph Langner, am Eiſenkram. au Gurnbteide 1 — 5 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau e 
in Freiburg in Schl. 


plan, Garten und guten Baulichkeiten, und 


eine Mehl- und Brettmühle 


+ 
mit Bäckerei, 10 Morgen Acker und Wieſe, 
ſind unter ſehr günſtigen Bedingungen und 
mäßigen Anzahlungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft und auf beſonderes Ver: 
langen werden auch Situationspläne ꝛc. über 
die Beſitzungen unter der Adr. B. M, No. 66 

durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
ertheilt. [3209 


offene Wıgen, auch einige gebrauchte zu äußerſt billigen Dreifen, 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


find zu baben in Breslau bei Eb. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, 
S. G. Schwarz. Oblauerſtr. 21. Habelſchwerdt C. Grubel. Banne 5. Ender. 
Serraſtadt H. Carl. Hirſchberg P. Spehr. Hohenfriedeberg Küpndhl u. Sohn. 
auer 5. Genſſer. Kempen Schelen. Krotoſchin M Lewv. Landesbut E. Rudoloh. 
eln CR. a arm en 5 515 Aare ar eg Be 
„ Sterz. Lewin J. Sauer- „G. Dumlich. Lübau C. Schindler. Löwenber inn tüchtiger Nechnungsfüßrer der duch 
Th, Metzer u. A. Stıömpel, Luhlinig ib. Benz. üben F. Jene, Malte ne der deppeleg Burner, Der i 
Mohrs Nachfolger. Militſch F. Lachmanns Wwe. Mittelwalde J. Hatſcher Mus⸗ . kann auf einer Eiſenzeugfabrik ſofort Stellung 
kau J. O. Wahl. Münfterberg 5, Nigel Namslau E. Werner Reiſſe C. . finden. Man adreſſire an 3202 
Neumarkt J. Hüppauff. Neuſalz A. Semptner. Neurode J. T. Wunſch. Nimptſch F. Koſſe, Kattowitz. 


v 
E. W. Hofrichter. 7621 BI —— > 5 a 

J. Oschinsäy, Kuuſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. Ein in Striegau in der Nähe des 
— ur IERREN — . —ů— Marktes gelegenes Haus mit guter Geſchäfts⸗ 


Marshall Sons & Go. Locomobilen ee e eee dee 

und Dreschmaschinen, iu Berufen, geh, Frances. mm 

James Smyth & Sons Drills u. Düngerstreuer, Sie Ar. 16, entgegen, welier au Abe 
Samuelsons 6etreide-Mähemaschlnen, | en 
sämtstlich auf der 1867er Pariser Weltausstellung 
| | preisgekrönt, | 


Ich beabſichtige meine beiden hier belegenen 
empfehle unter Garantie und bitte um baldige Bestellungen. 


Grundſtücke, in welchen bereits ſeit 50 Jahren 
ein Deus Colonial⸗Maaxen⸗ und Eiſen⸗ 
Geſchäft, verbunden mit einer Reſtauration, 
Selterhalle und Eiskeller, mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, aus freier Hand unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu verkaufen oder zu 
Nag E. Grünberger, 
13201 Carlsruhe OS. 


In. einem ſehr renommirten ſchlef. Badeorte 
iſt eine Beſitzung, in welcher jeit langen 
Jahren kauſmänniſche Geſchäfte, verbunden 
mit einer höͤchſt rentablen Reſtauration, betrie⸗ 
ben worden, wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
eee bellt 
uskunft ertheilt auf mündliche und franco 
ſchrifiliche Anfragen [3207] 
der Maurermeifter C. Heuber 
in Wüſtewaltersdorf. 
Ein Gaſthaus oder Reſtauration in der 
Stabt oder auch auf dem Lande wir pro 
1. Oct. d. J. pachtweiſe zu übernehmen geſucht. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffce A. B. 
nach Tarnowiß poste rest, erbeten. [3192 


Eine Pachtung 


wird von einem ſoliden und tüchtigen Land⸗ 
n auch die noͤthigen Mile beſitz 
i erten werden unter der Abreſſe Oyle 
| un Breslau erbe [758] 
0 eine zu Orzeſche in Bberſchleſten belegene 
M Beſitzung ble ich Willens zu verkaufen 
oder auf mehrere Jahre zu verpachten. Die⸗ 
ſelbe beſteht in einer Glashütte nebſt ſämmt⸗ 
lichem Huͤtten⸗Inventarium, 3 Familienhäuſer 
für Arbeiter und ein viertes Wohnbaus fü 
5 See e ee guten Acker 5 
orgen gute e. 
he m A. Sonnenfeld. 


Der Verkauf des 3193] 


Tichauer März⸗Lagerbieres 


beginnt den 10. Auguſt zum Preiſe von 6 Thlr. 
20 Car. die Tale. 24 . 
Die Fürſt Pleßſche Brauerei- Verwaltung. 
Ein offener Wagen 
ſtebt billig zu verkaufen Altbüßerſtraße Nr. 18. 
Die auf Lager der 4 Co., 1765 


[753] 


— — — a we 


Nadelbäume 


(Coniferen) 


in großer Auswahl und ſchoͤnen Exemplaren empfehle ich bei einges 
m tletener günſtigen Verpflanzzeit geneigter Beachtung. [755] 
Breslau, Steengaſſe Nr. 7b. 


Julius Monhanpt. 


Für Cigarren- Fabrikanten? 
Dieſer Tage erhlelt eine große Partie f 


= Carmen Dede, à 13 Sgr., pr. Pfd., 


die ich zur Abnahme empfehle. i 
Friedländer, 


Carl 
Er King Nr. 58. 


Stauden · Ro 


1760) 


en. 


Beitellungen auf dieſen hier gezogenen, alſo nur von hier echt zu bez hen a 


werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel feſt verſagt find, noch in Höhe bon-cieca effe 


enommen. a 
Aeris pro Scheffel 0 Sgr. über höchſte Breslauer Notiz am Lieſerungstage. Emballage 
und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Scheffe . 
Betrag wird, wo nichts Anderes verabredet iſt, dem Gute nachgenommen. . 
Herr W. Hante in Löwenberg und Herr Benno Milch in Breslau perkaufen dieſen 
Saatroggen in verſiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 
dag und dünne Sagt (Enve Auguft genügen 8 Metzen pro Morgen breitwürfig ala 
find Hauptbedingung des Gebeibeng, (3057) 
Kalivowitz, den 15. Juli 1867. ſchafts⸗Amt. 
Tuperphos phate, Kali, er 7 ' 
Peru Guano, effertren Blütherplatz 11 Lann & Co. 
Schafwoll⸗Watten, 
bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Bgumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 


empfiehlt die 7451 
Heinrich Lewäld'ſche 


Heinr ö 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 
34. Schuhbrücke 34. 


a a · ˙ . en In 
en Refibeitand von Thonwaaren, als: 
D Garten⸗ — Salon⸗Vaſen, Conſole, Figu⸗ 


— —— — ene 


SGrlpterin⸗Seife, 


3 Stück 2% Sgr. und 5 Sgt., 3 Stück 
und 12% Sgr. 


6 
N Poudre de Riz, 
Schachtel 3, 6, 7J u. 10 Sr. 
Glycerin Créme à Krause 

5, 10 und 15 Sgr. 
Vorgenannte Mittel conſerviren nicht 
nur, den Teint, ſondern laſſen denſelben. 


weiß und ſammetarfig weich werden; das 
Poudre de Riz iſt bſonders gegen das 


Blücherplatz 11, befindlichen 600 Centner 
chter Peru⸗Guano 


analyſiren: 13,25% Stickſt., 13,34% Phosphorſ. 
‚Breslau, 29. Juli 1867. 
ulturchem. Laboratorium, 
C. Scheypky. 


grloul 


G¹² 


Keller⸗Käume find zu vermiethen 
weldnitzer⸗Stadtgraben b 


Große Spach l 5 


gierungs Stadt Schleſiens iſt 
täglich ſriſch, ſowie ger. Hücklinge u. Aale, aus freier Hand 1605 


delicate Fiſche, verſendet dilligſt aste ein mittlerer Gaſthof 


nahme: 01 ö 
E. Marſchalk in Danzig. zu verkaufen. Näheres durch frankirte Briefe 
Frauengaſſe 33. I sub R. 49 an die Exped. der Biesl. gig. 


£ 


nn ar rr 


7 7 * 


tigen einer auswärtigen Anft 


r. 9. [743] [ Weidenſtraße 


Zu TIERE 1 
7 7 8 = * 


1 0 0 N 
Stück weißbuchene Nundhölzer 
in jeder Länge und Stärke 
billigt [1262] 


Joseph Türkheimer, 


Borwerfs: und Brüderſtraßen⸗Ecke. 


Echte Wiener Kerzen 10% en. 
Pr. Stearin⸗Kerzen Er, 


Wagenlaternen⸗Lichte Zed 


Apollo⸗Kerzen u ear, 
Paraffin⸗Kerzen a s cr, 
Altar⸗Kerzen, 


bei Poſten Billiger empfeblen: 


Gebrüder Weitz, 


Blücherplatz 6/7, 


Schweßzer Kaſe 


habe ich eine Partie güte Waare in Laiben zu 
t 9... . 255 Au 2 a: 
ere Waare n U Pfd. 
zu 16 Thlr. pr. 3. Ek. al 
io Brote 551575 abzu 82 7 25 
robe⸗Laibe gegen Nachnahme. Briefe fr, 
Gab Scheurich in München. 


Ein reinblütiger junger 
Holländer Sprungbulle, 
Schwarzſchecke und von vor⸗ 
— züglichen Formen, iſt zu ver⸗ 
kaufen auf dem Dominium Sims dorf 
bei Breslau. 13145] 


Der „Deutſche Gemeinde⸗ 
Anzeiger“, 


Anzeigeblatt der „D. Gemeinde⸗ Ztg.“ für Bes 
hörden und deren . na⸗ 
mentlich die offenen Amtsſtellen für Verwal⸗ 
tungsbeamte, Schreiber und Diener, Geiſtliche 
und Lehrer, Förſter, Aerzte, Techniker u. |. w. 
enthaltend, iſt für 2/4 Sgr. vierteljährlich von 
jeder Poſtanſtalt zu beziehen. 1616] 


Eine Gouvernante, mit guten Seuonifien 
> berjehen, ſucht eine Stelle als Erzieherin. 
Dieſelbe iſt der deutſchen wie franzöſiſchen 
Sprache mächtig, ſpielt auch fertig Clavier. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre M. K. 45, 
poste restante Neiſſe erbeten. 3203 


Fu ein auswärtiges Pußgeſchäft wird eine 


— 


Directrice foiort anzutreten geſucht. 
heres zu erfragen in der 112² 
r eee 
Ning und Blücherplatz⸗Ecke 10/11. 


Ein tüchtiger Muſiklehrer 


würde in Oſtrowo, Prov. Mo inen einträg⸗ 
lichen Unterhalt finden. S 


in anſpruchsloſer, geſicteter junger Mann, 
E Abl mit ben Kennkniſſen eines Ser 
cundaners oder Primaners r wird 
zur Ueberwachung einer Anzahl von Zöglin⸗ 


7 am 
eeigneiften wäre Jemand, der ſich dem Lehr⸗ 
ache zu widmen gedenkt, und halte ein ſolcher 
genügend Zeit und Gelegenheit zu eigenen 
Studien. Honorar 100 bis 150 Tolk nebſt 
freier Station; Antritt zum 12. Auguſt d. J. 
Nähere Auskunft durch frankirte Briefe sub 
67. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 11266 


In meinem Papiergeſchäft 
kann ein junger Mann, chriſtl. Confeſſton, der 
dieſe Branche genau versteht und gute Zeug⸗ 
niſſe keſitzt, zum September oder October in 
ſebſtſtändiger angenehmer Stellung, wegen 
Krankheit des Vorgängers, als Gehilfe eintreten. 
[732] Job. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Ein Commis 


in Bands, Weiß⸗ und Kurzwagaren im Ein⸗ 
und Verkauf tüchtig, findet Anſtellung vom 
1. Auguſt d. J. Näberes zu erfahren bei 
Madame Johanna Scheyer, Carlsplatz 6. 


— 


1 Gewölbe nebſt Wohuung 


— 


Nr. 8 zu vermiethen. 


n 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


tisch, Anweiſungen 
Curgaſt von Ober- Salzbrunn 


Dr. Straebler 
Fürftlih Pleß ſcher Brunnenarzt. 
Ge. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sor. 


? 
Reinerzer Badegeſchichten. i 
Erzählungen nach dem Leben. 
n 
A. Broſig. s 
Oetav. Eleg. broſch. e 10 Sgr. 
eee 


Maſchinenwerkmeiſter 


eſucht für das > 
Net . Salzwerk Staßfurt 


Ein anſpruchsloſer, zuber 

* —.— m 
auch mit Ausübung agb 
ee vom 1. September 2x 


Ein pralliſcher Deflilatenr 


(mof; Gl.), in allen Zweigen der Deſtillation 
gan ch erfahren, mit guten Zeugniſſen und 
mpfehlungen, der einſachen Buchführung 
mächtig, gegenwärtig activ, ſucht veränderungsb. 
ver 1. October d. J. eine anderweitige dauernde 
Stellung als praktischer Deitillateur oder als 
Reiſender in dieſer Branche. Gef. Adreſſen 
beliebe man unter A, L. 20, poste restante 
Schrimm franco einzuſenden. [1261] 


Ein Lehrling 


nbet bald in einer S i * 
— durch Züngling‘ — 
[1252] Ein Geſchäfts. Local 

Alte⸗Taſchenſtr. 6 mit 2 großen Schaufenſtern 
und Stube und Comptoir, bisher zur Wein⸗ 
handl. benutzt, im Ganzen oder gethellt Mich. 
zu beziehen. Näh. Kloſterſtr. 1 d., 1 Tr. links. 


Kleiuburgerſtraße Nr. 17 


ift die erſte oder zweite Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. äheres daſelbſt 
Hochparterre links. 11253] 


| S $weibnigerftrage Nr. 28 it vom 1.06 
30 S tober ad ek dd zu . . 


chweidnitzer Stadtgraben 9 iſt im dritten 
Stock eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Beigelaß, eine kleine Hofwohnung im 
een Stock, nach dem G ten gelegen, zu ver⸗ 
miethen. ani [751] 
Näheres daſelbſt beim Hausbälter! 
Kleinburgerſtraße 1 10 i. [747] 
mit Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. x 
Näheres daſelbſt. 


Ein zum Wolllager oder anderen Pros 
ducten geeigneter 750 


1750 
Speicher nebſt Comptoir 
ift EN past En ba Nr. 9 ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Seweidni er⸗Stadtgr. Nr. 9 iſt in der erſten 
— Etage eine, elegant eingerichtete Wohnung 
von 6 Zimmern, Cabinet und vielem Neben: 
gelaß nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen 

Älter dale. 1749] 


ren | 
Prß, Lott, Loose ken 
derſ. Labandters Lt⸗Emt., Berlin, Mittelſtr. 51. 
iginals, 2. Kl., 18, % 
kß. Looſe, 9 Wir ue ene K. Geld. 
Nef Lott. Comtoir in ali Monbkouet” B. 
30. u. 31. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


——— —— — 

Luftdr. bei 0“ 3305 97 8095. 
Luftwärme ＋ 10,4 T 9, + 12,6 
Thaäupunkt ＋ 60 7 84 +81 
Dunſtſättigung 6 90pCt. GopCt. 
Wind SW 2 2 W 2 


Preise der Gerenlien. 
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